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Einleitung

Die vorliegende untersuchung beschäftigt sich mit dem seychellen-Kreol
(sey Kr), einer aus dem Französischen entstandenen Kreolsprache*. Diese
genuin mündliche sprache befindet sich erst seit kurzer Zeit, namüch seit
etwa Mitte der 70er Jahre, in einem intensiven ver.schriftlichungsprozeßl.
Zwei grundlegende Fragen stehen im Mittelpunkt der überlegungen:

Erstens: wie verändert sich das Sprachsystem des sey Kr unter dem Druck
der neuen, andersgearteten Anforderungen konzeptioneller schriftlichkeit?
Hier interessieren mich besonders jene Mechanismen, die auf syntaktischer
Ebene einzelne sachverhaltsdarstellungen zu komplexeren Einheiten zusam-
menordnen.

zweitens: um die erste Frage beantworten zu können, bedarf es einer de-
taillierten Bestandsaufnahme der einzelnen syntaktischen verknüpfungs-
techniken, die im mündlichen sey Kr zur verfügung stehen. Denn nur vor
diesem Hintergrund lassen sich die durch den verschriftlichungsproznß ein-
geleiteten Entwicklungen erkennen.

In Kapiæl I werden zunächst die theoretischen Konzepte erläutert, auf die
sich die Arbeit sttitzt. Im folgenden werden die beiden oben umrissenen
Themenkomplexe in umgekehrter Reihenfolge behandelt. so sind in Kapiæl
II die im sey Kr verfügbaren verknüpfungsverfahren anhand eines skalaren
Ansatzes sukzessive darzulegen. Auf der Grundlage dieser Analyse wird
dann in Kapitel III die eingangs erwähnte Frage nach der Herausbildung
schriftsprachlicher Verdeutlichungsprozes se im Sey Kr diskutiert werden.

Die Ergebnisse der Untersuchung werden in einer abschließenden Darstel-
lung noch einmal zusammengefaßt.

Textgrundlage der vorliegenden Arbeit bildet ein Korpus aus sowohl kon-
zeptionell mündlichen als auch konzeptionell schriftlichen Textenz.

In den Bereich der konzeptionell mündlichen Texte fallen Sprachaufnah-
men, die Ralph Ludwig und ich i988 bzw. 1989 auf den Seychellen gemacht
haben. Es handelt sich hier um drei Texte, die in enger Zusammenarbeit mit
Muttersprachlern vor Ort transkribiert wurden3.

* 
Die Arbeit wurde 1991 in einer ersten Fæsung (Junktion von Sachverhaltsdarstellun-
gen im Seychellen-Kreol) von den Philosophischen Fakultäten der Universität Freiburg
als Dissertation angenoflìmen.

I Seit 1978 ist das Sey Kr neben dem Französischen und Englischen offizielle Amts-
sprache. 1982 ist es als Unterrichtssprache und Mittel der Alphabetisierung in Grund-
schulen eingeftihrt worden. S. Bollée (1993) und Bollée (erscheint).

2 Zu den Begriffen ,konzeptionell mündlich bzw. schriftlich's. III.l.
3 Zu den genauen Daten der Auftahmen s. Anhaag, 1.
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In dem ersten Text (TSEY I)4, den Ralph Ludwig 1988 aufgenommen hat,
interviewt Gabriel Essack, ,native speaker' des Sey Kr und Mitarbeiter der
National Heritage Unit (Yictoria/lr{ahé), den Informanten Eugène Marie (88
Jahre) in dessen Haus in De Quincy Village (Mahé). Das entsprechende
Transkript wird in einem Korpusband kreolsprachlicher Texte yeröffentlicht
werden, den Ralph Ludwig und Sylviane Telchid gemeinsam erarbeitens.
Daher erscheint dieser Text nicht im Anhang der vorliegenden Arbeit.

Den zweifen kürzeren Text (TSEY II) habe ich 1989 in Anse Réunion (La
Digue) aufgenommen. Der Informant, Olive Niole 1ca. 80 Jahre), wird von
einer Digoise, Genna Louise, befragt. Das Gespräch findet vor dem Haus des
Informanten statt, die beiden Kommunikationspartner kennen sich gut.

In einer dritten Aufnahme (TSEY III) interviewt Marcel Rosalie, Mutter-
sprachler des Sey Kr und ebenso wie Essack Mitarbeiter der National Heri-
tage Unit in Victoria, léon Adrienne (74 Jahre). Dieses Interview fand in
den Räumen der National Heritage Unit statt. Wie Rosalie mir versichert,
kennt Adrienne durch häufige Besuche sowohl die Räumlichkeiten als auch
die Mitarbeiter der National Heritage Unit. Die Gesprächspartner sind sich
somit vefiraut; die Aufnahmebedingungen dürften daher keinen entscheiden-
den Einfluß auf die basilektale Varietät des Kreols haben.

Bei allen Aufnahmen interagieren somit ausschließlich Muttersprachler des
Sey Kr. Der Ablauf der Interviews ist in den drei Fåillen ähnlich: der En-
quêteur beginnt ein informelles Gespräch, das er dann durch Fragen zur Bio-
graphie des Informanten, zu Arbeitsmethoden des Guano-Abbaus oder Fisch-
fangs, der traditionellen Tänze usw. lenkt.

Bei der Transkription habe ich mich weitgehend an das durch Ludwig ad-
apdene HIAT-System von Konrad Ehlich und Jochen Rehbein gehalten6.

Als Vergleichsfexte ziehe ich für die konzeptionell mündlichen Texte
weiterhin zwei Transkriptionen der ,récils de vie' heran, die Annegret BoUée

und Marcel Rosalie im Rahmen einer umfangreicheren Textedition erarbeitet
habenT.

Weiterhin ist ein Text zu nennen, der in einem Übergangsbereich zwischen
konzeptioneller Mündlichkeit und Schriftlichkeit anzusiedeln ist. Es handelt
sich um eine seychellenkreolische Überseøung des Robinson Crusoe
(Robinsonn Krouso, Mahé o.D.), in der jedoch nur wenige Kapitel des Origi-

' naltextes vorliegen. Dieses Büchlein gehört zu einer Vielzahl ähnlicher Pu-

4 lurrr folgenden werden die mündlichen Texte in fortlaufender Numerierung (I, ü, ilI)
zitierr. Die jeweilige zweite Zahl bezieht sich dabei auf die laufende Seitenzahl des

entsprechenden Transkripts, also z.B.: TSEY III, 9.

5 VoraussichtlicherPublikationstermin 1993.

6 Zu níiheren Angaben s. Anhang, 2.

7 Auf diese Texte referiere ich in fortlaufender Numerierung mit TSEY IV bzw. TSEY
V. Es handelt sich im Manuskript von BolléelRosalie um die ,récits de vie' Nr. 5 bzw.
Nr. 7 (voraussichtlicher Publikationsærmin 1994).

1i

blikationen, die tïr die in kreolisch Alphabetisierten ersren Lekrüresroff bie-
ten sollen.
Das konzeptionell schritiliche Korpus umfaßr die tblgenden Texte:
. das Schulbuch Konnesans lo nou lekor ek lasante (Mahé o.D.),
c zwôi Nachrichtensendungen des seychellischen Rundfunks (Radio Tele-

vision Seychelles), die jeweils von Ludwig und mir aufgenommen und
transkribien wurden. Die erste Sendung (TSEY RI) erscheint in dem
oben angekündigten Korpusband von Ludwig/Telchid; der Text der
zweiten Sendung (TSEY RII) und die englische Vorlage (ü TSEY RII)
befinden sich im Anhang dieser Arbeits,

. Artikel der Tageszeitung Seychelles Nation aus der Zeit zwischen Januar
und November 1989,

. Texte aus fünf Nummern (Juli 1989 bis Juli 1992) des Parteiorgans der
Sozialistischen Partei der Seychellen (Seychelles People's Progressive
Front, SPPFs) The People,

. Tnifingen bzw.-Flugblätter der größten Oppositionsparteien (von De-
zember 1991 bis Februar 1993¡to' La Vérité (Mouvement seychellois
pour la démocratie IMSDI), Vizyon (Parti Seselwa [PS]), Regard
(Democratic Pany [DP]),

r acht Siøungsprotokolle des ,Komite Kreol' aus dem Zeitraum von Au-
gust 1983 bis September 198511,

' die beiden ersten Nummern der vom ,Lenstiti Kreol' herausgegebenen

Zeitschrift Invwa Kreol (19881 1989),

8 Die Nachrichten werden im seychellischen Rundfunk tÍiglich um 19 Llhr in englisch
und um 20 [Jhr in seychellenlreolisch ausgesrahlt.

9 Ehernalige sozialistische Einheitspartei der Seychellen (19'17-1991), s. die folgende

Anmerkung.
l0 An dieser Stelle ein kurzer Hinweis zur Geschichrc der Seychellen: Nach der politi

scheu Unabhihgigkeit von der britischen Krone 1976 - die Seychellen kamen nach der
Besiedlung durch die Franzosen in dcn 70er Jahren des 18. Jahrhundens l8l4 endgül-

tig an Großbritannien - wi¡d James Mancham (beute Vorsitzender der ,Democratic
Party') zum ersten Ståatspr¿isidenten gewlihlt. Während Mancham im Juni 1977 an ei-
ner Commonwealth-Konferenz in London teilnimmt, wird seine Regierung vom dama-

ligen Premierminister France Albert René gestürzt. 1979 erhalten die Seychellen eine

neue Verfassung sozialistischer Prägung. þúr3.12.1991 kündigt der Präsident, France

Alben René, unter dem Druck der sich formierenden Oppositionsparteien den Über-
gang zu einem Mehrparteiensystem an.

I I Die Arbeit des Komite Kreol, das 1979 gegründet wurde und aus Vert¡etern der Regie-
rung, des Runkfunks und Fernsehens sowie Schriftstellern und Linguisten bestand,

wird heute von dem 1986 gegrtindeten ,lænstiti K¡eol' übemommen; s. Bollée (1993).

An dieser Stelle möchte ich der Leiterin des Lensúti lGeol, Ma¡ie-Thérèse Choppy,
fi¡r die Bereitstellung des Materials danken.
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die straßenverkehrsordnung der Seychellen, die in einer zweisprachigen
Ausgabe (englisch/kreolisch) vorliegtl2,
die dreisprachige Ausgabe der Sarzung der SppF (Konstitisyon Fron
Progresis P ep Sesel, Mahé 1989) (kreolisch/englisch/französisch)13.

12 Seychelles Highway Code,Mahé: 1989.
13 Im Laufe der A¡beit wird bei Beispielen aus den beiden leøtgenanntÊn Texten jeweils

die englische und/oder französische Übersetzung angefühn.

I. Einige Uberlegungen zu den theoretischen
Konzepten

1 . Die außereinzelsprachliche Dimension JuNKTIoN

In den 80er Jahren sind im Rahmen der universalien- und rypologiefor-
schung vermehrt Arbeiten entstanden, die die strikte Dichotomie der syntak-
tischen Begriffe Koordination - subordination nx Beschreibung einzel-
sprachlicher Phänomene in Frage gesællt haben. Besonders durch die Be-
schäftigung mit Sprachen, die Phänomene wie ,switch-reference' (auch satz-
verkettung oder ,clause-chaining' genannt) aufweisenla - etwa in Sprachen
Neu-Guineas -,wurde eine geänderæ Konzeption von satzverknüpfungsme-
chanismen notwendig. Aber auch Konstruktionen, die im europäischen Kon-
text wesentlich weniger exotisch anmuten, wie z.B. die Subjektellipse bei
Saøverbindung im Deutschen oder Englischen, lassen sich mit dem Begriff
,Koordination' nicht hinreichend beschreiben. so führen Foley/van valin
(1984) neben den Termini Koordination und subordination einen drinen Be-
griff ein, nämlich denjenigen der ,cosubordination'. Grundlage für diese
Dreiteilung stellen folgende Kombinationen der beiden K¡iterien [+/- embed-
dedl und [+/- dependent] dar, wobei ,embedded' so viel heißt wie ,Argumenr
von' oder,Teil-Ganzes-Beziehung' zwischen den jungierten Elementen;
,dependent' bezieht sich auf bestimmte Merkmale, hinsichtlich derer ein
(Teil-)Saø abhängig von einem anderen sein kann, z.B. was gemeinsame
Aktanæn oder den Skopus der illokutiven Kraft anbelangt:

coordination [- embedded], [- dependent]
subordination [+ embedded],[+ dependent]
cosubordination [- embedded], [+ dependent]

Neben diesen drei Junktionstypen gehen Foley/van Valin von drei Nexus-
Ebenen aus, auf denen die besagten Verknüpfungstypen erfolgen können:
peripheral - core - nuclear level, d.h. von den äußeren Aktanten oder Zir-
kumstanten (peripheral) über die unmitælbar durch das Verb eröffneæn
I-eerstellen (core) bis auf die Ebene des Verbs selbst (nuclear). So analysie-
ren die Verfasser z.B. die Subjektellipsels im Englischen oder Deurschen
(,Max ging in den Laden und kaufte eine Zeitung') als ,cosubordination' auf

14 Vgl. Ausführungen weiter unten (II.3.1.2).
15 Hier ließen sich auch andere Begriffe wie Null-Anapher oder anaphorische Ellipse

verwenden.
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der äuJ3ersten Junktionsebene, dem ,peripheral level': der eine Satz ist nicht
in den anderen eingebette¡ jedoch, was bestimmte Kriterien angeht, von ihm
abhängig (hier: hinsichtlich der illokuriven Kraft bzw. ebenso des Erst-Ak-
tanten-Ausdrucks, wie zu ergänzen wäre).

In diesem Zusammenhang sind zwei weitere Ansätze zu erwähnen, die aus
universalistisch-typologischer Sicht das Phänomen,satzverknüpfung, im
Unterschied zu Foley/van Valin skalar bzw. multidimensional auffassen.

Christian læhmann (1988) subsumiert unter den beiden Extrempolen ela-
boration und compressia¿ sechs Kontinua, die jeweils auf verschiedene syn-
taktische Parameter bezogen einzelne satzverknüpfungstypen darstellen
(Downgrading of subordinate clause, Syntactic level, Desententialization,
Grammaticalization of main predicate, Interlacing, Explicitness of linking).
l,ehmann lZißt dabei ausdrückiich die semantische Ebene außer achtr6. So
geht es ihm nicht um die Frage, ob die Inhaltsrelation zwischen zwei Sach-
verhaltsdarstellungen expiizit gemacht wird bzw. welche verschiedenen In-
haltsrelationen durch eine bestimmte syntaktische Struktur ausgedrückt wer-
den können.

John Haiman und Sandra A. Thompson (198a) gehen so weit, daß sie den
Begriff der Subordination gänzlich ablehnen. Sie erserzen das ihrer Meinung
nach nicht eindimensional zu fassende Phänomen, auf das man traditionel-
lerweise mit dem Terminus ,Subordination' referiert, durch eine multidi*
mensionale Konzeption. Dabei führen die Autoren eine nach unten hin offene
Liste von sieben Faktoren an, die mit diesem vielschichtigen Phänomen der
Subordination zu tun haben, z.B. Identity between the two claases of subject,
tense, or mood; Reduction of one of the clnuses; Grammatically signalled in-
corporatioru of one of the cl.auses usw. Auch hier werden keine semantischen
Kriterien berücksichtigtiT. Weiterhin ist nicht klar, in welchem Verhältnis die
einzelnen Faktorençzueinander stehen. So sagen die Verfasser selbst:
,,Identity of subject, tense, or mood [der erste Punkt ihrer Auflistung] may
lead to a reduction of one 'clause 

[der zweite der dargelegten Faktoren]"
(1984: 511); hier kann also übereinstimmende Information zwischen zwei
Sachverhaltsdarstellungen Voraussetzung dafür sein, daß sie in einer der
Sachverhaltsdarstellungen reduziert wird. Die beiden Faktoren haben dem-
nach einen unterschiedlichen Status in bezug auf das Gesamtphänomen

,Subordination'. Dieser Tatsache wird jedoch durch eine bloße Auflistung
der einzelnen Parameter nicht genügend Rechnung getragen.ls

16 S, Lehnann 1988: 183.

11 Dies soll nach Aussage der Autoren in einer spåteren Arbeit geleistet werden, s. Hai-
man/Thompson 1984: 5 I 1.

l8 S. auch Mithun (1984), die ebenfalls von einem kontinualen Subordinationsbegriff
ausgeht und hier besonders auf benachba¡te Phåinomene wie ,Grammatikalisierung'
und ,Lexikalisierung' hinweist. - Vgl. etwa auch König/van der Auwera (1988), die
im Bereich der Konzessivsâtze vor allem im Deutschen und Niederllindischen Über-
gangszonen zwischen Koordination und Subordination aufzeigen.
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Die vorliegende untersuchung zu den Junktionstechniken des sey Kr stützt
sich theoretisch weitgehend auf eine Konzeption, die ebenfalls versucht,
satzverknüpfingsverfahren aus universalistischer sicht skalar zu erfassen. Es
handelt sich dabei um den Ansarz, den wolfgang Raible in seinem Buch:
Junktion. Eine Dimension der sprache und ihre Realisierungsþrmen lwi-
schen Aggregation und Integratioz (Heidelbe:rg l99z) vorsteú. Der Grund-
gedanke, dem Raible beim Entwurf seiner außereinzelsprachlichen Dimen-
sion JuNruoNle folgt, ist derjenige des Kölner universalienprojekts
(umrvp): sprachen stellen Problemlösungsprogramme hinsichtlich be-
stimmter allgemeiner, sprachlich zu lösender Aufgaben dar. Die im Rahmen
der Dimension Ju¡¡rrloN zu lösende Aufgabe lautet, linear aufeinanderfol-
gende (Satz-)Einheiten zueinander in Relation zu setzen und so zu größeren
Einheiten zusammenzuordnen. Raible geht es dabei nicht nur um die Darsæl-
lung der verschiedenen Möglichkeiten von satzverknüpfungen, die in einer
jeweiligen Einzelsprache vorliegen. sein vorgehen setzt sich vielmehr zum
Ziel, ausgehend von einer vielzahl semasiologiicher untersuchungen außer-
einzelsprachliche, universale Lösungsstrategien der oben beschriebenen Auf-
gabe zu erfassen. Diese Lösungsstrategien werden auf einem mehrdimensio-
nalen Gesamtkontinuum angeordnet und bilden so invariante positionen, r¿r-
tia comparationis, auf die einzelsprachliche strukturen abgebildet werden
können. Die beiden Extrempole der ersren Ausdehnung dieser Dimension
nennt Raible Aggregation und Integrationz|. Hier geht es um den zwischen
zwei Sachverhaltsdarstellungen bestehenden Grad an syntaktischer Kohäsion.
Auf einer zweiten Achse - und in diesem Punkt geht Raible über die oben
kurz skizzierten Ansätze zur Satzverknüpfung hinaus - werden die jeweiligen
Inhaltsrelationen aufgeführt, die zwischen jungierten sachverhaltsdarstellun-
gen bestehen können, also z.B. URsacHE, FoLGE, ZnEL usw. Die Dimension
wird somit zu einem Feld erweiær¡.

Bereits diese erste Ausdehnung zwischen Aggregation und Integration ist
eher als mehrdimensionales Gefüge aufzufassen, da die Kriterien, die zur je.
weiligen Einordnung eines bestimmten einzelsprachlichen-Verknüpfungsver-
fahrens herangezogen werden, sehr unterschiedlicher Natur sind. Den zentra-
len Faktor innerhalb dieser Kriterien stellt neben Überlappung im Bereich
von Aktanten/Zirkumstanten - Raible spricht hier von aktantieller Koales-
zenzzr * eine Finitheitsskala dar. Dies "setzt zunächst voraus, daß ,Finitheit'

19 JUNKT'IoN ist in Anlehnung an den Tesnièreschen Begriff derTbn ction gewàhlt.
2Q Vgl. Ludwig (1986, 1989a, 1989b, l99la, l99lb), der ebenfalls, wenn auch in einer

etwas anderen Weise, mit den Begriffen ,Aggregation' und ,Integration' arbeitet. S.
auch die Begriffe ,fragmentation' und,integration' bei Chafe (1982; 1985).

2l Lehmann (1988: 204) verwendet den Begriffdes interlacing:,,The semantic aspect of
interlacing is tiat the two propositions share some elements of their meanings. Its syn-
tactic conelate are the non-specification of the common elements in one of the propo-
siúons and/or the syntagmatic interweaving of the two propositions... S. auch den pa-
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nicht als binäre Größe, also als [+/-finit], sondem skalar aufgefaßt wird: Der
Ûbergang von [+finit] zu [-finit] vollzieht sich stufenweise. Auf die Dimen-
sion JuMcuoN übertragen heißt dies: je stärker eine Sachverhaltsdarstellung
in ei¡e andere integriert ist, desto st¿irker wird das Verb der integrierten
Sachverhaltsdarstellung in seiner Finitheit reduziertzz. Dabei kann Reduzie-
rung von Finitheit, so Raible, als eine andere Art der Koaleszenz aufgefaßt
werden23:

In dem Ma3e, in dem die Finitheits-Merlsnale der einen Sachverhaltsda¡stellung weg-
fallen, gelten die Finitheits-Merkrnale der anderen weiter. (Raible 1992a:223)za

Überlappung von gleicher Verbinformation kann somit zur Reduktion der
Finitheit eines der an der Verknüpfung beteiligten Verben ftihren.

Je stärker nun die Finitheit des integrierten Verbs abnimmt, desto eher läßt
sich dieses infinitere Verb mit nominalen Spezifikatoren (Kasussuffixen,

Präpositionen) kombinieren, d.h. reduzierte Finitheit geht in der Regel mit
der Zunahme der ,Nominalen Eigenschaften' der integrierten Sachverhalts-

darstellung Hand in Hand.
Bei einem weiteren Raibleschen Kriterium geht es um die ,Selbständigkeit

der jungierten Sachverhaltsdarstellung', also auch um die Frage, inwieweit
eine Sachverhaltsdarstellung eine zweite voraussetzt oder mit dieser in einer
gerichteten Abfolge steht.

Der ,Ausdruck spezifischer Relationen' zwischen den jeweils verknüpften
Sachverhaltsdarstellungen, also die zweite Ausdehnung, die für die Erweite-
rung zu dem erwähnten Feld verantwortlich ist, kann entweder positiv durch
einen Junktor angezeigt werden, oder lediglich tiber den Kontext ableitbar
sein. Entscheidend ist hier, daß die Eigenschaft ,Ausdruck spezifischer Rela-
tionen' mit keinem anderen Faktor des Junktionsfeldes korreliert. Auf diesen

Punkt wird im Laufe der Untersuchung noch zurückzukommen seinzs.

rameter ldentity betuvteen the nryo clauses of subject, tense, or mood bei Haimarl
Thompson (1984: 511f.).

22 Das Raiblesche Kriterium der abnehmenden Finitheit entspricht grosso modo der Teil-
skala,,Desententializaúon" bei Lehmann ( 1988 : I 93ff.)'

23 Raible unterscheider vier Arten von Finitheit, die jedoch an dieser Stelle nicht n¿iher

erläutert zu werden brauchen; s. zu¡ ausführlichen Diskussion Ratble 1992a:222ff.

24 Vgl. hier z.B. auch das Konzept der ,Teilaktualisierung', mit dem Peter Wunderli
(2.8. 1976: l-27) den Konjunktiv im Französischen beschreibt: die weniger, teilaktua-
lisierte Form des Konjunktivs hängt hinsichtlich der temporaldeiktischen Spezifizie-
rung vom voll finiæn, vollaktualisierten Verb ab.

25 Vgl. hier auch Brettschneider (1991). Der Verfasser seøt bei einer Untersuchung, in
der er in Ansätzen Zihnlich wie Raible eine universale Dimension der Verkrüpfungs-
techniken erarbeitet (er nenrnt sie NexuoN), zwei unabhängige Parameter der.Satzver-

knüpfung an, die er in einer zweiachsigen Matrix darstellt. Die senlrechte Achse, die
er ,,explizite vs. kondensieræ Darsællung der involvierten Propositionen" nennt (s.

hier seinen früheren Ennpurfeiner Dimension KoNDENSßRUNc, Bretschneider 1980),

entspricht dem bereits erwähnten Kriterium der abnehrnenden Finitheit, wäh¡end die

t]
Die Einordnung einer bestimmten Technik innerhalb dieses mehrdimen-

sionalen Junktionsl-eldes kann angesichts der Komplexität der gleichzeitig zu
berücksichtigenden Faktoren erwartungsgemåiß nur approximativ erfolgen.

Wie sehen nun sprachliche Strukturen aus, die jeweils im Bereich der Ex-
trempole der Dimension JLINKTIoN einzuordnen sind? Am Pol der Aggrega-
tion wåire eine sprachliche Strategie anzusiedeln, bei der zwei selbständige
satzwertige Einheiten junktionslos nebeneinander gestellt werden:

(l) Heute ist schönes Wetter. Ich fahre ans Meer.

Hier bleibt es dem Hörer überlassen, die jeweilige Junktionsleistung zu voll-
ziehen, d.h. die beiden Einheiten in einer kausalen Relation aufeinander zu
beziehen. Am anderen Pol des Kontinuums, der Integration, steht nur mehr
ein einziger,integrierter' Satz:

(2) Lea hat mir dasBuch gegeben.

Hier ist die Inhaltsrelation Zw, bis auf die Ebene der semantischen Rolle
,Dativ' verdichtet worden. Diese wird in vielen Sprachen durch ein Kasus-
suffix oder eine Präposition formal markiert. Geht man nun vom Pol der Ag-
gregation in Richtung Integration, so zeigen die jeweiligen außereinzel-
sprachlichen Techniken, daß durch den Prozeß der Integration eine der bei-
den Sachverhaltsdarstellungen immer mehr an syntaktischer Selbständigkeit
verliert, um so in die andere Sachverhaltsdarstellung integriert zu werden.
Die beiden oben erwähnten extremen, elementaren Techniken müssen nach
Raible in jeder Sprache zur Vertïgung stehen, um Satzeinheiten miteinander
zu verkntipfen. Inwieweit Sprachen jedoch Techniken aufweisen, die die
weiteren außereinzelsprachlichen invarianten Positionen der Dimension
ft-INKTIoN besetzen, ist einzelsprachabhängig, Keine Sprache wird im Be-

reich der Satzverknüpfung über alle nuancierten Abstut'ungen vertïgen, die
die außereinzelsprachliche Dimension vorsieht.

Ein maximal integrierter Satz kann, so Raible, im Verbund mit einem
zweiten Satz wiederum den Ausgangspunkt der Dimension JutrrIox dar-
stellen und erneut den Integrationsprozeß vom Aggregationspol zum Inte-
grationspol durchlaufen. Zur Veranschaulichung dieses Prozesses verweisen
Seiler (2.8. 1988: 59; 123) und Raible (L992a: 29) auf das Bild einer Spirale
bzw. des sogenannten Möbius-Bandes: ..

Stellt man die Dimension linea¡ in Form eines Streifens da¡, so hat der Streifen zwei
Enden. Versch¡¿inkt man den Sueifen und fügt die beiden Enden aneinander, so erh¿ilt

man das Möbius-Band: Wenn man die ,,eine Seite" vom einen bis zum anderen Ende

du¡chlaufen hat, kommt man auf der ,,anderen Seite" an, und umgekehrt: Ein Möbi-

horizontale Achse - ,,indikative vs. prâdikative Darstellung der Relation(en) zwischen
den involvierten Propositionen" - grob dem obigen Kriterium [+/- Junktor] entspricht.
Intonatorische Kriterien läßt Brettschneider au ßer acht.
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us-Band bat n¿ünlich - scheinba¡ paradoxerweise - nu¡ eine Seite, es stellt den topolo-
gischen Sonderfall einer nicbt-orientieræn Flåiche dar.

Auf die außereinzelsprachlichen Dimensionen bezogen heißt dies, daß beide
Extrempole einer Dimension nicht maximal entfernte Punkte darstellen, son-
dern - ungeachtet der Darstellung in der Zweidimensionalität - als benach-
bart zu denken sind.

Die Extrempole Aggregation und Integration srellen gleichzeitig die beiden
konversen Prinzipien der vorliegenden Dimension JU¡xttoN dar, die in Form
der lndikativitrit tnd Prridikativittir tïr jede der Dimensionen des Kölner
Universalienprojekts, z.B. AppnsHENsIoN (sprachliches Erfassen von Gegen-
ständen) oder DptpnuwefioN (Referenz- bzw.Inhaltsfestlegung von Ge-
genständen), konstirutiv sind (Seiler 1988). Dabei stehen Indikarivitär und
Prädikativität vor allem hinsichtlich der Kriterien ,Kohäsions- und Gram-
matikalisierungsgrad' - bezogen auf die anderen Kölner Dimensionen - je-
weils auf der anderen Seite (s.u.)26. Auch für die Dimension JtnvrrtoN gilt,
daß beide Prinzipien an jedem Punkt des Kontinuums kopräsent sind, wenn
auch mit variierenden Dominanzverhältnissen. Raible (1992a:30) drückt dies
folgendennaßen aus:

Aggregation Inægration

W.egen der unumgänglichen Line- Wegen der unumglinglichen Linearität
arität der Rede müssen auch im ag- der Rede ist auch der integrativste
gregativsten Diskurs Signale vor- Diskurs noch aggregativ.
handen sein, die S¡ticke der Rede-
kette zusammenordnen, also inte-
grativ wirken.

Folgende allgemeine Eigenschaften bisheriger Dimensionen lassen sich auch
auf die Dimension Junktion beziehenzT:

26 Dazu Raible 1992æ 30, Anm. 9: ,,Es dürfæ evident sein, daß hier von Indikativit?it
und Prädikativiüit auf einer höheren Ebene die Rede ist." Raible verweist auf eine
ähnliche Bewernrng bei Brenschneider 1991.

27 Vgl. hierRaible 1992a: 30 und Seíler 1988: 124.

Derjenige Punkt einer Dimensioû, an dem beide Prinzipien gleich srark sind,
heißt in der Seilerschen Terminologie Wendepunkt. Bei der Dimension
JUNKTI0N liegt dieser Wendepunkt, der sowohl synchron als auch diachron
einen Bereich erhöhter Labilität darstellt, dort, wo die verbalen in die nomi-
nalen Techniken übergehen. Im Französischen bilden die sogenannten
,locutions prépositives', die sowohl (noch) infinite Verbalkonstruktionen als
auch (bereits) nominale Anschlüsse regieren, diese Übergangszone. Raible
(1992a:19) erwähnt hier das Beispiel

à force de travailler verbal

à force de travail nominal

und merkt an, daß sich im zitierten Fall sogar innerhalb derselben Fügung
der geschilderrc Übergang vollziehe. Hier wird, so Raible, deuttich, warum
das der Aggregation entgegengesetzte Prinzip nicht Subordination, sondern
Integration lautet. Denn der Begriff Subordination ist traditionellerweise
Unterordnungsverhältnissen tlniter oder infini¡er Verbalf.ormen vorbehalten.
Es geht aber gerade darum, den in vielerlei Hinsicht interessanten Übergang
in den Nominalbereich in seine Konzeption einzubeziehen2s. Möglich wird
dies, da die semantische Ebene der jeweiligen lnhaltsrelationen nicht ausge-

blendet wird. Das Besondere dieser Konzeption wird somit noch einmal
deutlich: im Unterschied zu anderen universalistisch-typologischen Ansâtzen,
Satzverknüpfungsmechanismen auf außereinzelsprachlicher Ebene zu be-
schreiben, werden hier die beiden Parameter, nämlich die Verknüpfungsdich-
te derjungierten Einheiten und die ausgedrückten/ausdrückbaren Inhaltsrela-
tionen, berücksichtigt und zueinander in Bezug gesetzt. HaimarlThompson
(1984) und l.ehmann (1988) stellen - wie oben kurz erwähnt - Satzverknüp-
fungsmechanismen ohne den Bezug zu den inhaltlichen Relationen dar; auf
der anderen Seite sind z.B. Autoren wie von Polenz (21988) zu nennen, der

28 Vgl. hier die Relevanz des Wendepunktes für die Themenkomplexe Diachronie und
Mündlichkeit/Schriftlichkeit (Raible 1992a, Kap. IV und V).
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,,Indikativität"

mehr absolut
merkmalloser
weniger grammatikalisiert
geringere Kohäsion
oflèner für Pragmatik
pragmatisch komplexer
wird in der Ontogenese liüher
erworben
stärker analog

,,Prädikarivirät"

mehr relational
merkmalhaltiger
stärker grammatikalisiert
höhere Kohäsion
weniger offen tîr Pragmatik
pragmatisch einfacher
wird in der Ontogenese später
erworben
stärker digital

vs.
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die Fülle der sprachlichen Mittel beschreibt, bestimmte Inhaltsrelationen aus-
zudrücken, ohnejedoch den syntaktischen Verdichtungsgrad im Blick zu ha-
benze. Zudem wird hier lediglich die einzelsprachliche Ebene des Deurschen
in Betracht gezogen.

Abschließend läßt sich zur Dimension JUNKTIoN folgendes sagen:
Diese multiskalare Konzeption universaler Verknüpfungstechniken erfaßt
außereinzelsprachliche Lösungsmuster der in allen Sprachen zu lösenden
Autþabe der Satzverknüpfung. Dabei reichen die möglichen Verfahren - hier
in Auswahl zitiert - von der schlichten Juxtapositon über die Ennunziative
(im Gaskognischen), die anaphorische Ellipse, Korrelaúon, Satzverkettung,
Verbserialisierung, Junktion durch Modus (2.8. Konjunktiv), altgrch. Infini.
tiv/Partizip, lat. Accusativus cum Infinitivo, lat. Ablativus Absolutus, per-
sönlicher Infinitiv des Portugiesischen, finnische Infinitivkonstruktionen,
englische Gerundien, romanische Gerundien/Partizipien bis zu den präposi-
tionalen Fügungen, einfachen Präpositionen und Kasusmarkierungen3o.

Die dimensionale Darstellung verdeutlicht, daß wir es bei den beschriebe-
nen Techniken nicht mit diskreten, wohl abgrenzbaren Einheiten zu tun ha-
ben, sondern vielmehr - wie der kurze Hinweis auf die präpositionalen Fü-
gungen etwa im Französischen unterstreicht - mit fließenden Übergängen
rechnen müssen.

In der vorliegenden Arbeit wird es nun darum gehen, in einem ersten
Schritt (Kapitel II) die sprachlichen Daten einer Einzelsprache, des Sey Kr,
auf die außereinzelsprachliche Dimension Ju¡u<rtoN zu projizieren. Dies
wird Autichluß darüber geben, welche invarianten Positionen des Junktions-
Feldes das Sey Kr besetzt und mit welchen einzelsprachlichen Mitteln dies
geschieht.

29 Vgl. zu dieser Fragestellung Klein4(eineidam (1983), Granmatik des heutigen Fran-
zosisch, in der die Verfasser eine heworragende Da¡stellung der einzelnen syntakti-
schen Realisierungsmöglichkeiten (Konjunkúonalsatz, Infinitivgruppel, Präpositio-
nalgruppen) spezifischer Inhaltsrelationen liefern und besonders auf Junktoren hinwei-
sen, die wie sous prétexte que/de je nach folgender Konjunktion quebzw. Präposition
ds sowohl finite als auch infinite/nominale Anschltisse ermöglichen. S. hierzu die ein-
gehende Darsællung dieser Fragestellung in Raible 1992a: 108-1 17, hier besonders die
Subtechnik der,Interpretatoren'. Vgl. ebenso u., III.2.5.

30 S. Raible 1992a:"718-252

II. Die Junktionstechniken des Sey Kr

l.Zum Konzept der Finitheit

Sachverhaltsdarstellungen sind propositionale Strukturen, bei denen ein rela-
tionales Zentrum, nämlich der Handlungskern, das Prädikat oder das Partizi-
patum (Brettschneider 1991, Raible t992a, Seiler 1988) je spezifische Aktan-
tenrollen eröffnet, die durch Argumente oder Partizipanten besetzt werden,
Auf der syntaktischen Ebene werden Partizipata typischerweise durch Verben
ausgedrückt, Argumente durch Aktanten bzw. Zirkumstanten. Die Grenze
zwisçhen diesen beiden letzten Größen erweist sich als fließend; denn die
einzelsprachliche Aktantenstruktur eines Verbs weist aufgrund ihres jeweili-
gen spezifischen Valenzrahmens argumentfähigen Ausdrücken nähere bzw.
weitere Positionen in bezug auf das verbale Zentrum 2u31.

Bei der folgenden Darlegung der Junktionstechniken im Sey Kr wird es

nicht primär um Verknüpfungen von Sachverhaltsdarstellungen gehen, bei
denen eine Sachverhaltsdarstellung in die Argumentstelle einer anderen
Sachverhaltsdarsællung tritt, also das, was auf syntaktischer Ebene in euro-
päischen Sprachen am häufigsten durch Subjekt- bzw. Objektsâtze ausge-
drückt wird32. Ebensowenig werden propositionale Verknüpfungen berück-
sichtigt, bei denen eine Sachverhaltsdarstellung in attributiver Funktion zu
einem Argument einer übergeordneten Sachverhaltsdarstellung steht, formal-
syntaktisch z.B. durch einen Relativsatz, ein Partizip oder ein Adjektiv reali-
siert. Es stehen vielmehr die folgenden zweiseitigen Inhaltsrelationen und de-
ren sprachliche Realisierungen im Mittelpunkt des Interesses: die merkmal-
lose BnonqcuNcs-Relation und die aus ihr ableitbaren Relationen: URSACHE,

3l S. Dik 1978; Koch l98l; Raible 1992a. Hier werden häufig Lokal-Bestimmungen ge-

nannt, die je nach Valenzrahmen des Verbs einmal eine Zirkumstantenfunktion ein-
nehmen können, also eher weniger eng an rìas Verb gebunden sind, ein andermal in
Aktantenposition stehen können: il habite Paris.

32 S. dennoch u. I1I.2.3.2b2w.I1I.2.4.3. Raible (1992a), der, wie oben dargelegt, die
Ebene der semantischen Rollen mühelos in seine Dn"æNsIoN integrierq kommt zu der

interessanten Feststellung, daß die Rollen VsnuRs¡cnrn (AgenÐ und VrRunsec¡ms
(Patiens) offensichtlich so wichtige Konzepte darstellen, daß Sprachen sie auf die ein-
fachsæ Art, d.h. di¡ekt durch Position bzw. Kasus ma¡kieren. Andere Ebenen der Inæ-
gration, also z.B. Konjunktionals¿itze oder pr¿ipositionale Fügungen, sind an dem Aus-
druck dieser ftir menschliches Denken und Handeln offenba¡ elementaren Relationen
nicht beæiligt.
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FoLcE, ZmI- und GscsNURsecsE33. Als weitere Relation kommt die Zsn-
Relation im Sinne einer Vor-/Gleich- bzw. Nachzeitigkeit von Sachverhalts-
darstellungen hinzu. Auf andere, durch einzelne Techniken ausgedrückte In-
haltsrelarionen, wie EnISCHLUSS/AusscHLUSS oder HwsIcHT und ZUoRD-
NLIi\c, wird an gegebenem Ort hingewiesen.

\ü'elche außereinzelsprachlichen Möglichkeiten gibt es nun, lnregrations-
verh¿ilmisse sprachlich anzuzeigen? Hier sind die drei frir sprachliche Orga-
nisation grundlegenden Strukturierungsmittel zu nennen: Position, Segmen-
talia und Suprasegmentalia3a. Auf die Dimension Ju¡rxrlox bezogen betrifft
Position zum einen die Stellung des subordinierten/integrierten Satzes im
Verhältnis zum superordinierten/integrierenden Satz, zum anderen die Stel-
lung der einzelnen Satzglieder innerhalb des integrierten/integrierenden Sat-
zes zum Ausdruck der Integration (vgl. z.B. im Deutschen die Verbendstel-
lung im Nebensatz). Segmentalia umfassen sowohl grammatisch-morpholo-
gische als auch semantische Merkmale zur Anzeige eines Integrationsver-
hältnisses, also etwa eine Konjunktion (,car', ,parce que'), Markierungen am
Verb, die auf einen reduzierten Finitheitsstatus schließen lassen (Konjunktiv,
Partizipien, Gerundien, Infinitiv usw.), aber auch z.B. (Pronominal-)Adver-
bien (,deshalb', ,nämlich'). Hierher gehören ebenso Kasussuffixe, die z.B.
bei lateinischen absoluten Konstruktionen die Elemente der integrienen
Sachverhaltsdarstellung gleich einer Klammerkonstruktion markieren3s. Sa-
prasegmentalia, wie z.B. Intonationskonturen, spielen - wie wir im weiteren
noch sehen werden- als essentiell mündliches Organisationsprinzip beim Zu-
sammenordnen einzelner satzwertiger Einheiten eine immens wichtige Rolle.

An dieser Stelle soll zunächst die Frage nach der Finitheit, die - wie weiter
oben erwähnt - einen wichtigen Faktor bei der Beurteilung syntaktischer Ko-
häsion darstellt, anhand einiger allgemeiner Bemerkungen erörtert werden.
Im folgenden wird Finitheif - ein Konzept, das auf die klassischen, flektie-
renden Sprachen Latein, Griechisch und Sanskrit zurückgeht - entgegen der
traditionellen Auffassung als skalare Größe zwischen den beiden Polen des

prototypischen Finiten, des Verbs, und des prototypischen Infiniten, des No-
mens, aufgefaßt36. D.h.,der Übergang von [+finit] zu [-finit] ist nicht abrup-

ter Natur, sondern vollzieht sich in graduellen Abstufungen. Dies läßt sich
nicht nur anhand verbaler bzw. nominaler Formen innerhalb einer Einzel-

33 Gnc¡Nuns¡crn umfaßt Adversativit?it und Konzessivit?it. Zur Herleitung dieser In-
haltsrelationen s. Raible (1992u Kap. III), der sowohl die noematischen Ûberlegungen
Hegers (21976) als auch - komplementlir dazu - Daten aus der Ontogenese heranzieht.

S. z.B. auch HelbiglBuscha (111988: 689ff.), die die genannten Relationen auf die
Kausalrelation zurückftihren.

34 Vgl. Raible 1980:47; Raible 1983.

35 Bossong (1979) spricht hier von satz- und wortgebundener Grammemik, wobei bei
letzterer entweder prädikative und/oder aktantielle Modifikation vorliegen kann.

36 So verfahren z.B. ebenfalls Givón 1990: 837ff., Jacob 1990:177, Anm.400; Muf-
wene/Dijkhoff 1989; Raible 1992a.

23

sprache, sondem auch durch den typologischen vergleich zwischen soge-
nannten ,,finiten" bzw. ,,intiniten" Verbfbrmen unterschiedlicher sprachen
zeigen. Für das Französische könnte eine Finitheitsskala tblgendermaßen
aussehen3T:

Vpns
Eigenschaftenverbale nominale

cEN NUM pRlip DET

-+
+

ASS MOD TEMP ASP DIATH PERS NLlÀ,f NEC REKT

+++++++++
red. + + +++++

Luc, il
chantait

qu'il chan-
te

ch¿nte!

chanter

chanté(e/s)

chantant

en chantant

chantant, e

chanteur,
-euse

+
rel.

rel.

rel.

+
+
+
+
+

+
+
+
+
+

+

+

+
+

I+
+
+
+

+l-

+

NoueN

NEG = negierba¡

PRÄP = mif einer Fräposition kombinierbar
DET = mit einem Determinanten kombinierba¡

Die einzelnen Abstufungen werden hier größtenteils noch flexivisch am Verb
markiert3s. Wandert man vom Pol der Finitheit in Richtung Intìnitheit, so
weisen die einzelnen (Verb-)Formen weniger verbale und gleichzeitig ver-
stärkt nominale Eigenschaften auf. Vergleicht man etwa im Rahmen dieser
skalaren Konzepúon von Finitheit Verbformen, die gemeinhin als infinit be-
zeichnet werden, wie z.B. die Partizipien und das gérondif, so lassen sich
unterschiedliche Infinitheitsgrade festmachen: Bei den Partizipien sind noch

37 Wi¡ haben es hier eigentlich mit Bündeln unterschiedlichster Kdterien zu tun: Asseni-
on, TMA, Negierbarkeit, Diathese, Rekúon usw. Der Begriff der Skalierung setzt nun
aber eine Hierarchisierung dieser einzelnen Kriterien voraus, also etwa: Assertion
steht höher als Personalkongruenz als TMA als Verbalrektion als Diathese usw. Eine
stringente Ordnung dieser Art scheint sich jedoch nicht aufstellen zu lassen..Man kann
lediglich quantitat¡v werten, also wenn eine verbale Form drei verbale un{ zwei no-
minale Eigenschaften aufweist, rlann ist sie frniær als eine andere Form, die nur (noch)
nach einer verbalen und (bereits) nach zwei nominalen Kategorien ma¡kiert ist. Trotz
dieses grundlegenden Einwandes werde ich in der vorliegenden A¡beit an einem skala-
ren Finitheisbegriff festhalten.

38 S, jedoch den Gebrauch des verbundenen Personalpronomens zur Anzeige der Erst-
Aktanæn-Kongruenz (,il'), eine Entwicklung, die im gesprochenen Französisch völlig
geläufig ist. Vgl. in diesem Zusammenhang auch die Diskussion der Verþartikel i im
Sey IG (s.u. 3.2.4).
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zwei relative Tempora ausdrückbar, während das gérondif in bezug auf das
fìnite Hauptsatzverb lediglich einen Bezug der Gleichzeitigkeit ausdrückt3s.
Der in diesem Zusammenhang oft zitierte persönliche Infinitiv des Portugie-
sischen zeigt, daß je nach Einzelsprache unterschiedliche Möglichkeiten der
Ausgestaltung einer solchen Finitheitsskala bestehena0; denn in diesen Fätlen
kann eine bereits stark infinite, nominalisierte Verbalfbrm noch einen eige-
nen Erst-Aktanten in Subjektform bei sich tühren und somit duch bei nicht
übereinstimmenden Erst-Aktanten in zwei Sachverhaltsdarsællungen eine
relativ infinite Verbalkonstruktion anschließen. Der portugiesische peisönli-
che Infinitiv wâre somit, da hier der Ausdruck des Erst-Aktanten noch mög-
lich ist, weniger infinit bzw. finiter als z.B. der französische Infinitival.

Es bleibt nun zu fragen, inwieweit der Begriff der Finitheit für die Kreol-
sprachen operationalisierbar ist. Hier liegen nämlich nicht-flektierende Spra.
chen vor, für die die Konzepte Finiîheit wd Wofiarren erwartungsgemâß
kontrovers diskutiert werdena2; denn bekanntlich kann in diesen Sprachen

39 Um auf die in Anm. 37 geäußene K¡itik zu¡ückzukommen: Das participe passã drückt
ein relatives Tempus (Vorzeitigkeit) in bezug auf d¡s finite Hauptsatzverb aus, hat
noch Verbalrektion, ist noch negierbar, besiøt auf der anderen Seite aber be¡eits no-
minale Eigenschafæn, wie Numerus- und Genusmarkierungen. Das gérondif weist
ebenfalls noch Verbalrektion auf und ist noch negierbar. Es drückt jedoch nur noch
Gleichzeitigkeit zum inzidierenden übergeordneten Verb aus und ist daher weniger fi-
nit als das Partizip. Eine solche Aussage impliziert hingegen nicht, daß es in gleichem
Maße eine größere Anzahl nominaler Merkmale besitzt, sondem diese sind nur aniers
geartet. So ist es weder nach Numerus noch Genus urarkiert, wird jedoch durch eine
hliposition, d.h. adnominal, eingeleitet. Dies hängt freilich weiterhin damit zusam-
men, rl2ß es im infiniten Bereich neben dem NotcN-Pol auch einen Aovene-Pol gibt:
das Panizip in Adjektivfunkúon weist deshalb andere nominale Eigenschaften auf als

das adverbiale gérondif .
40 Zudieserlnfinitivkonsnuktion s. u.a. H¿rris 1978: 232.Y91. ebenso die Ausftihrungen

zu der Technik VI des Sey Kr unter Abschnitt 3.2.3 und III.2.3.
4l S. hierzu die Ausfährungen in Raible 1992a: 223:,,Finitheit und Inhnitheit sind also

(...) stets relative Begriffe. Und,Infinitiv' ist nicht gleich ,Infinitiv'." Vgl. bes. zu den

verschiedenen Infinitiven des Finnischen und ihrer graduellen Abnahme an Finitheit,
hier sehr schön erkennba¡ an den unterschiedlichen Kombinationsmöglichkeiten mit
den einzelnen Kasus, Raible 1992a:93ff.

42 Zuleløt ausf{ihrlich in Ludwig l99la. Bickerton (1981; 1984) Iehnt eine Differenzie-
rung in [+/-finite] Verbformen zumindest fär die ftühe K¡eolisierungsphase von

Kreolsprachen ab; Muñvene/Dijkhoff (1989) und Mufwene (1990) warnen vor einer

vorschnelleu Gleichseøung eines aus den europiüschen Sprachen bekannten Infinitivs
mit Ø-ma¡kierten Verben in ähnlichen Kontexten in Kreolsprachen. Da für sie Infini-
tiv - und Camit auch Finitheit - eine flexivische Kategorie da¡stellt, lehnén sie diesen

Begriff für die basilektalen Varianten der atlantischen Kreolsprachen ab. Eilfort
(1986) glaubt, fiir das Tok Fisin eine [+/-finite] Unterscheidung fesnnachen zu kön-
nen. S. aucb Kouwenberg (1990), die im Gegensatz zu Mutuene/Dijkhoff (1989) eine

[+/-frnite] Differenzierung für das Papiamento ansetzt. Die Autorin operiert jedoch

mit einer striktbinären Definition von Finitheit gemä8 der GB-Theorie. Somit ist alles

l-finitl, was nicht mit dem Merkmal [+Tense] versehen werden kann.
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grammatische Information maximal implizit gelassen oder ggf. in Form von
freien Morphemen vor das (Verbal-)l,exem gestellt werden. Finitheit und das
damit verbundene Problem der.Wortarten (Verb/1.{omen) läßt sich hier also
nicht an morphologischen Kriterien festmachen, d.h. ist nicht positiv erkenn-
bar. Man kann jedoch mit Hilfe syntaktischer Testverfahren frir jeden Einzel-
fall Aufschluß über das verbale bzw. nominale Verhalten einer Verbform er-
halten. Für einen Großteil der Kreolsprachen wird in der Literatur u.a. der

,predicate clefting:-fsst genannt. Hier können L€xeme, die in Prädíkatfunk-
tion stehen, zumZwecke der Fokussierung aus dem Saø herausgezogen und
ohne jegliche Spezifikatoren an die Saøspitze gestelt werden. Der eigentli-
che Prädikatsausdruck bleibt im Satz erhalten, es liegt also quasi eine Kopie
des Verbs vor. Dazu ein Beispiel aus dem Guadeloupe-Kreol (Gua Kr):

(3) Bat
schlagen

Ijéni
Ijéni

Ijenn.
Ijenn

ka bat
ASP schlagen

Schlagen rur Eugénie den Eugène. 
@udwig 1991a: 140)

Ist ein solcher Satz im gegebenen Fall akzeptabel, so kann man dem extra-
hierten Element Verbstatus zusprechen43. Im Sey Kr ist es nicht möglich, ein

Verb auf diese Art und Weise zu fokussieren; folglich kann dieser Test hier
nicht die gewünschte Evidenz erbringen4. Ein weiteres Verfahren, den Finit-
heitsstatus eines Verbs festzustellen, besteht darin herauszufinden, mit wel-
chen zusätzlichen Verbalmarkern (TMA, NEG, SubjektJObjektpronomina)
eine Verbform in ihrem jeweiligen Kontext kombinierbar ist. Eine solche

Vorgehensweise, die nur anhand umfangreicher Textkorporabzw. durch in-
tensive Informantenarbeit zu leisten ist, erlaubt es, die potentiellen Verbkate-

gorien, die sich hinter einem z,B. Ø-marþierten Verblexem verbergen, sicht-

bar zu machen und somit auch Aussagen über den Grad des Verbalcharakters
eines Lexems machen zu können.

Im folgenden soll der Begriff der Finitheit deshalb trotz der beschriebenen

Schwierigkeiten, die sich bei nicht-flektierenden Sprachtypen ergeben, für
die Kreolsprachen nicht gänzlich aufgegeben werden, da er m.E. ein unver-

zichtbares heuristisches Instrument darstellt, das zu wichtigen Einsichæn

verhelfen kann.

43 Ludwig (1991a: 139ff, und 288ff.) wendet diesen Test in überzeugender \Yeise bei der

Behandlung serieller Verb-Konstruktionen im Gua K¡ an. Je nach Fokussierungsver-

halten kann er so zwischen ,noch' verbalen und ,bereits' granmatikalisienen bzw. Ie-

xik¡lisierten Elementen unterscheiden; s. auch die Diskussion serieller Verb-Konsfuk-
tionen weiter unten (3.1.4 bzw, 3.1.5).

44 Auch dies wä¡e als weiterer Hinweis zu werten, dnß sich das Sey Kr in ganz erhebli-

chem Maße von anderen, z.B. atlantischen Kreolsprachen unterscheiilet. Womöglicb
lassen sich ,predicaæ clefting' und primäres Aspektsystem konelieren (vgl. hier Anm.

63 weiter unten). Doch im Augenblick fehlen hier noch einschlägige Daten.
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2. Finitheitsskala des Sey Kr

In einem weiteren Schritt wird der Versuch unternonìmen, für das Sey Kr ei-
ne Finitheitsskala zu entwerfen, um so über ein entscheidendes Kriterium für
die Bewertung einzelner Konstruktionen als syntaktisch infegrativer bzw.
weniger integrativ vertïgen zu könnenas. Am Pol der maximalen Finitheit
stehen ähnlich wie in dem zitierten französischen Beispiel Eigenschaften, die
dem prototypischen Verb im Sey Kr zukommen, am Pol der maximalen De-
termination Eigenschaften, die das prototypische Nomen im Sey K¡ besrim-
men. Auf das Problem der Wortarten ist im Anschluß an die Darlegung der
Finitheits skata zurückzukommen.

2.1 Pol der maximalen Finitheit

Das finite Verb ist das Element einer Äußerung, das die meisten Relationen
stit'tet, d.h. gewisse Leerstellen eröftnet, die durch Nominalbegritfe (oder de-
ren Platzhalrer) ausgefiillt werden müssen oder können. Zur Finitheit eines
Verbs gehört somit die spezifische Verbrelcion. An dieser Stelle einige Be-
merkungen zu einem verwandten Konzept, demjenigen der Verbvalenz:

Im Sey Kr gibt es ein-, zwei- und dreiwertige Verben. Die aus den euro-
piüschen Sprachen bekannten avalenten Verben, z.B. solche, die \Vetterzu-
stände beschreiben, werden im Kreol zum Teil dúrch einwertige Verben mit
nominalen Erst-Aktanten ersetzt. Hier wäre ein Beispiel anzuführen, das in
ähnlicher \il.eise auch in anderen (Kreol-)Sprachen vorkommta6:

(4) Lapli
Regen

Es regnet.

Es läßt sich aiso auch bei Verben, die keinen prototypischen Agens haben,
eine Tendenz feststellen, die Erst-Aktanten-Position durch ein l¿xem zu be-
setzen.

Im Sey K¡ besitzen Verben eine weitere Eigenschaft, die im Zusammen-
hang mit der Valenz steht, und zwar verfügt ein Großteil der Verben über ei-
ne sogenannte Kurzform (KF) bzw. Langform @f¡az. Vereinfachend gesagt,

ist diese Variation bei jenen Verben vorhanden, die auf ein französisches

Verb der ersten Konjugation zurückgehen: z.B. ,chanter' > sant (KF)/sante
(LF); ,donner' > donn (KF/donnen (LF). Die Veræilung der jeweiligen
Verbform ist syntaktisch moiiviert: Bei ,normalem', d.h. (pro-)nominalem
Zweit-Aktanten oder Dritt-Aktanten steht die Kurzform des Verbs:

45 Vgl. auch die Ausftihrungen zur Pa¡tikel i (3.2.4).

46 S. auch Givón 1984: 89ff.; ebenso Ludwig 1991a.

47 S. Come 197-l: 77ff..; Bollée 1977: 3lf.; Papen 1978: 406ff.
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(5) Mon konn li. LF:konnen

Ich kenne ihn.

(6) I'n donn mwan son liv. 
- 
LF: donnen

Erlsie hat mir sein/ihr Buch gegeben.

Endet die Außerung mit dem Verb oder wird ein Zweit-Aktant bzw. Zir-
kumstanl in Nebensatzform und damit ungewöhnlich angeschlossen, so steht
die Langform des Verbs:

(1) Papa in retournen. KF: retourn

Vater ist zurückgekehrt.

(8) Nou konnen (ki) i malad. KF: konn

Wir wissen, daß er krank ist.

Die Differenzierung in KF/LF verdeutlicht weiterhin, daß im Sey Kr - åihnli-

ches dürfte mutatis mutandis für das Mauritius-Kreol (Mau Kr) geltenas -
Lokal- bzw. Temporalangaben unterschiedlichen syntaktischen Status haben.

Die Verwendung der Kurzform bei Lokal-Angaben weist darauf hin, daß hier

eine engere syntaktische Bindung vorliegt: das Verb eröffnet eine unmittel-
bare læerstelle für den Lokal-Aktanten, wie man sagen könnte. Dabei ist es

unerheblich, ob dieser Aktant mit oder ohne Präposition angeschlossen wird:

(9) Zot in al lekol. LF: ale

Sie sind in die Schule gegangen.

Zeitangaben können hingegen sowohl die KF als auch die LF hervomrfen:

(10) Nou pou komans byen boner. LF: komanse

Wir werden sehr tiüh anfangen.

(11) I pou arive gran maten. KF: ariv

Er wird morgens früh ankommen.

Genereil kann man sagen, daß die Verwendung der KF den merkmallosen

Fall darsællÉe: das folgende Element füllt eine vom Valenzrahmen des Verbs

eröffnete Leerstelle aus50. Die Venvrindungskontexte der LF sind merkmal-

48 S. Syea (Ms.)
49 Die KF wi¡d z.B. auch bei ,,attributivem" Aktanten verwendet:

(12) I vin rouz.
Erlsie wi¡d rot.

50 Dabei kommt es auf die rein materielle Besetzung der Position rechts vom Verb an.

Bei Fokussierung bzw. anderer Thema-/Rhemaveræilung durch Umsællung der Saø-

glieder kann ein Verb, das durch diesen Prozeß an die Endposition im Satz gerückt ist,

obwohl es zwei- bzw. dreiwertig konstruiert ist, in LF stehen:

(13) tou bann zil mon'n alÊ (TSEY I' 3)

Ich bin auf allen Inseln (Fokus) gewesen.

pe
PROG

tonbe.
fallen
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haltiger. Oben war der ungewöhnliche Zweit-Aktanæn-Anschluß in Form ei-
nes Nebensafzes erwåihnt worden; weiterhin ist auf Kontexte hinzuweisen, in
denen trotz (pro-)nominalem Zweit-lDrin-Aktanren die LF steht, die hier of-
fensichtlich emphatische Funktion hatsl. Corne (1977:78) zitiert in diesem
Zusammenhang folgendes Beispielpaars2:

(14) i a mâz sa ki u a don li
he will eat what you (will) give him ([-emphasis])

i amàzesa ki u a don li
he will really get stuck in to eating what you (will) give him
([+emphasis])

Aus dem vorliegenden Korpus läßt sich u.a. folgendes Beispiel anführen:

(15) E [<, alor ou dir mwan ou'n deza tir gwano ,)
M t arlontan

M [mon'n tire gwano
(TSEY r,3)

E: Sie sagen mir also/Sie haben mir also gesagt, daß Sie schon einmal
Guano abgebaut haben?

M: Ja früher, na klar habe ich da Guano abgebaut (und ob ich Guano
abgebaut habe).

E(ssack) verwendet in seiner Frage das Yerb tire in KF, da ein normaler
Zweit-Aktant (gwano) tblgt. In der Replik von M(arie) steht tire in der LF
trotz unveränderter syntaktischer Umgebung. Außerdem legt M eine beson-
dere Betonung auf das -¿ von tire. Es geht hier inhaltlich nicht um eine Her-
vorhebung des Verbs ,abbauen' (tire) etwa im Gegensatz zu ,anbauen'; eben-
sowenig soll m.E. die Tatsache betont werden, daß Guano, und z.B. nicht ei-
ne andere Substanz, abgebaut worden ist. Der Fokus scheint bei diesem Bei
spiel auf der Gesamtaussage zu liegen: Der Sprècher möchte dem Eindruck,
er sei womöglich nur gelegentlich im Guano-Abbau tätig gewesen, entschie-
den entgegentreten. Weiterhin stößt man auf Beispiele, bei denen an ein Verb

5l In der einschlâgigen Literatur ist nicht geklärt, auf welches Element der Aussage

durch die Langform Emphase gelegt wird. Bollée (1977:32) spricht davon, daß ,,[a]
forrne longue est également employée dans des pbrases emphatiques (...)". Come
(1971:78) ftihrt für die Verwendung der LF u.a. folgenden Punkt an: ,,The presence of
a feature [+emphasis], the exact natu¡e of which ist not entirely clear." Papen (1978:
413) merkt an: ,,In all the IOC [ndian Ocean Creole] dialects, sentences having the

sentence consútuent emphatic [+EMPII] will in nearly all cases panicularly fo.r MC
lMauriúan Creole] block the application of e-Deletion. Emphasis may thus be overtly
marked by the presence of the thematic vowel where it normally would not appear."

52 Die Orthographie bleibt unverändert.
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in LF ein Demonstrativpronomen in Zweit-Aktanten-Funktion angeschlossen
wird53:

(¡6) R [< be mon ti'n tande sa avan >5a ki menm o55 dan lakaz napa bokou
lafenet o ek lakaz akoz moustik <, i antre ,>

(TSEY III, 13)

R: Ja, ich hatte das früher (schon einmal) gehört, daß es sogar in den
Häusern nicht viele Fenster gebe, weil die Mücken sonst herein-
kommen?

[Diese Äußerung steht in folgendem Kontext: Es geht darum, daß der
Informant dem Fragenden (R) erzählt hat, daß es auf Astove, einer In-
sel der Aldabra-Gruppe, Unmengen von Mücken gebe.l

Die Fokussierung liegt in diesem Beispiel wiederum nicht auf dem Verb
rande, denn diese Äußerung ist nicht die Antwort auf die Frage: ,,Hast Du
das gehört oder gelesen?". Vielmehr könnte man den Zweit-Aktanten s¿ im
Fokus sehen, im Sinne von: ,,Ich habe auch genau das gehört und nichts an-

deres.oo Hier können nur eingehendere Untersuchungen zu Thema-/Rhema-
bzw. Fokussierungsstrukturen im Sey Kr Klarheit scþaffens6.

Ein weitaus wichtigeres Faktum im Rahmen der Finitheitsskala, das eben-
falls für die Merkmalhaltigkeit der LF im Vergleich zur KF spricht, ist die
Tatsache, daß bei stark nominalisierten Verbformen die Möglichkeit der Va-
riation in LF/KF, und damit die Verbrektion, eingeschränkt bzw. aufgehoben

wird. Auch in diesen Fällen steht dann die LF. Bollée (1977:32) zitiert das

folgende Beispiel5T:

(17) Sa wi, sa mâze blâ i normal, mô dalô.

Vraiment, ce manger des blancs est très bon, mon ami.

Ein in Hinsicht auf [+/-Finitheit] entscheidendes Kriærium stellt die.Ass¿r-
tion ðars&. Assertion ist hier nicht als Oberbegriff zu Affirmation und Negati-

53 Interessanterweise ziúen Bollée (1977: 32) ein ähnliches Beispiel. Auch hie¡ ist ein

Demonstratiçronomen involviert. Da$ es sich weiterhin um dasselbe Verb handelt,

dürfte eher Zufall sein:

U'n tande sa nouvel?,Vous avez entendu cette nouvelle?'
54 mit hoher Sûmme
55 o 

= (lntonations-)Pause mit nicht fallender Intonationskurve.

56 Wenn es sich dennoch herausstellen sollte, daß die LF in diesen ma¡kierten Kontexten

auch Verbfokussierungsfunktion hat dan¡ ließe sich möglicherweise erklären, warum

im Sey Ift das in anderen Kreolsprachen bestehende Fokussierungsverfahren des

,predicate clefting' (s.o.) nicht exisden: es würde nämlich ein funktionales Pendant

geben, die besagten LF-F¿ille.
57 Vgl. auch Corne 1917:78.
58 Zum Begriff der Assertion s. Bossong 1979; Gülich/R atble 197'1 ; Heger 2 197 6: 27 5ff .;

Heger 1971; Ludwig 1988a; Raible 1983; Raible 1992a:28ff.;247;Ruble 1992b.
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on zu versrehen, sondern beschreibt, so Heger (21976: 277), eine,,kommuni-
kationsakt-bezogene Konstante", mit der der sprecher eine Art kommunika-
tive ,,Regreßpflichr" übernimmtse. Ein solches signalisieren seitens des
Sprechers ist dann voraussetzung dafür, daß der Hörer einer Äußerung zu-
stimmen bzw. ihr widersprechen kann. v[ird eine sachverhaltsdarsællung
einer anderen untergeordnet oder in diese integriert, wird die Assertionsbe-
zeichnung, die im Deutschen oder im Französischen durch eine finite Verb-
form ausgedrückt wird, blockiert. Der sprecher assertiert in einem solchen
integrierten satzgefüge lediglich den Gesamtzusammenhang zwischen beiden
sachverhaltsdarstellungen, ohne das vorliegen der einzelnen sachverhalts-
darstellungen zur Debatte zu stellen. Das schließt jedoch nicht aus, daß die
jeweiligen Vorgänge implizit assertiert bzw. präsupponiert werden. Bei para-
taktisch verknüpften Sachverhaltsdarstellungen assertiert der sprecher hin-
gegen jede einzelne Sachverhaltsdarstellung, ohne den Gesamtzusammen-
hang zur Debatte zu sfellen60. Für das Sey Kr ist angesichts der minimalen
grammatischen Information die Entscheidung, ob der Sprecher ein integrier-
tes Gefüge als ganzes oder lediglich einzelne Sachverhaltsdarstellunlen as-
sertiert, nur unter Rückgriff auf intonatorische Kriterien und entsprechende
Interpretationen durch Mutærsprachler zu fällen. Wir werden weircr unten
sehen, daß sich daher auch der Übergang von Technik IV zu V als fließend
erweist, da das Sey Kr formale Mittel zur Assertionsblockierung wie die
Verbendstellung im deutschen Nebensatz oder der Subjunktiv in den roma-
nischen Sprachen nicht kennt.

Im Zusammenhang mit der Assertion ergibt sich eine zweite Fragestellung,
nämlich diejenige nach der Abgrenzung eines realiter vollzogenen, assertier-
ten Vorgangs von einem intendierten, final konstruierten Vorgang. Die
Reichweite der Assertion ist in diesen Fällen, die besonders in isolierenden
Sprachen zu ambigen Strukturen führen, folgendermaßen festzustellen: Kann
man die Äußerung kontrafaktisch weiterführen und erhält sie so einen Sinn,
ist das betrefïende Verb nicht assertiert (Beispiel 18). Ist eine solche Fortfüh-

59 ,,In ihrem so begründeten Verständnis ist diese Assertion etwas grundsätzlich anderes
als die (...) vorgeführten Spezifizierungen des Pr¿idikators, mit denen sie nicht selten -
insbesondere in Form einer unter dem gemeinsamen Etikett <<Affirmaúon>> verborge-
nen impliziten Gleichsetzung mit der positiven Markierung des Prãdikators - verwech-
selt wird. kn Gegensaø zu den dort dargestellten logischen ist sie eine Kommunikati-
onsakt-bezogene Konstante, mit der erst der Sprecher so etw¿ts wie eine kommunika-
tive <RegreßpflichÞ übernirnmt und deren Vorliegen die Voraussetzung daftir ist, daß
ihm zugestimmt oder widersprochen werden kann." (Heger zt9l6: Zl6f .¡

60 Vgl. hier auch die Ausfiihrungen Lehr.nanns (1991: 524ff.) zu¡ veränderren llauptsatz-. Wortstellung nach der Konjunktion obwohl im gesprochenen Deutsch und die sich
daraus ergebenden Konsequenzen für die Sprechaktspeziñzierung der beiden ver-
knüpften (Teil-)Sätze.
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rung unmöglich, liegt ein assertiertes Verb vor (Beispiel 19¡oi. Hier die bei-
den folgenden Beispiele aus dem Deufschen:

( 1 8) Claudia ging in die Stadt, um Einkäut-e zu machen, aber auf dem Weg
dorthin wurde sie von einer Bekannten aufgehalten.

(19) Claudia ging indie Stadt und machte Einkäufe, *aber auf dem Weg
dorthin wurde sie von einer Bekannten aufgehalten.

Zu den weiteren Kategorien, die die Finitheit bestimmen, gehört die Mög-
lichkeit, ein Verb zu affirmieren bzw. zu negieren. Wie in vielen Sprachen
wird auch im Kreol nur die Negation explizit markiert, Affirmation bleibt
somit implizit. Die Frage nach der Negierbarkeit eines Verbs gibt ja unmit-
telbar Aufschluß über seinen Finitheitsgrad, denn je weniger man ein Verb
negieren kann, desto infiniær ist es62.

Das Kernstück der Finitheit bilden die Kategorien Tempus, Modus und
Aspekr, denn eine Aussage ist immer temporal, modal und aspektuell spezi-
ftziert.Im Sey Kr drückt das nicht markierte Verb diese drei Kategorien in
ihrer merkmallosen Form aus : [-vergangen/-zukünftig], [-irreal], þrogres-
sivl: i ale,er geht'63. Die Kategorie ,Person' wird durch das in Ersi-Aktan-
ten-Funktion stehende Lexem ausgedrückt. Bei den Personalpronomina kennt
das Sey K¡ eine Differenzierung in Subjekt- und Objektpronomina. Diese
Opposition ist lediglich in der 1. und 3.P.Sg. oberfl¿ichenstrukturell erkenn-
bar:

61 Neben einer Reüe von eindeuúgen Fällen gibt es - vor allem in konzeptionell mündli
chen Texten, aber auch bei Hauptsau-/Nebensatz-Verlnüpfungen eher schriftsprachli-
cher Texte = eine Vielzahl ambiger Beispiele.

62 S. Raible 1992a: 59 mit dem Hinweis auf die Thai-Daten, die Ulrike Kölver zunächst
1984 als akup-Heft, dann.1991 als Beirag zu dem von llansjakob Seiler und Wald-
fried hemper herausgegebenen Sammelband PARTrzpATroN publiziert hat, s. hier be-
sonders Kölver l99l: 498f. und 501 ff.

63 Wie noch öfter zu erwlihnen sein wird, besitzen die Kreolsprachen des Indischen Oze-
ans im Gegensatz zu den meisten anderen Kreolsprachen kein primiires Asp€ktsystem;
vgl. Michaelis 1993.

1.

2.

-t.

1.

2.t3

mon
ou
i

nou
zot.

mwan
ou
ti

nou
zof
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Finitheit eines Verbs liegt im Bereich der Pronomina somit u.a. dort vor, wo
ein Subjektpronomen (und nicht ein Objektpronomen) dem entsprechenden
Verblexem vorangeht. Im Sey Kr l¿ißt sich diese Differenzierung auch für
Nomina feststellen, also ,Nomen in Subjektfunktion + Verb' vs. ,Nomen in
Objektfunktion + Verb'. Hier ist die Anwesenheit bzw. Abwesenheit der
Verbpartikel i von ausschlaggebender Bedeutung; dies wird unten in Ab-
schnitt 3.2.4 ausführlich darzulegen sein. Die Kategorie ,Numerus' wird -
wenn überhaupt - in der Erst-Aktanten-Position kodiert: Dies geschieht ent-
weder durch die Personalpronomina oder, im Nominalbereich, durch etwai-
ges Hinzufügen des nominalen Pluralmarkers bann (s. dazu ,Spezifiziertheit
von Nomina' unrer 2.2).

Zusammenfassend seien noch einmal folgende Kategorien, die im Sey Kr
maximale Finitheit anzeigen, aufgeftihrt: [Assertion], [Affirmation/1.{egati-
onl, [Verbalrektion: Erst-Aktant in Subjektform], lVariation in KF/LF],
[Person], [Numerus], [Tempus], [Modus], [Aspekt]ó4. Da ein Großteil dieser
Spezifizierungen implizit bleiben kann, ist ein Syntagma wie: ou mnnle du
ißt' als maximal finit zu werten, obwohl hier nur Information über den Erst-
Aktanæn vorliegt. Berücksichtigt man zudem noch die Möglichkeit, den
Erst-Aktanten in bestimmten Kontexten unspezifiziert zu lassen, so wird
deutlich, in welch hohem Maße Verben im Sey Kr - und dies gilt ebenso für
andere (Kreol-)Sprachen65 - oberflächenstrukturell indeterminiert sein kön-
nen:

mm
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Der fehlende Erst-Aktant nou im Syntagma pran bann fey ist lediglich über
den unmittelbaren sprachlichen Kontext ergänzbar.

Die Sprecher einer Sprache können sich offensichtlich solche hochgradig
polyvalenten Sfrukturen leisten, da die jeweilige Äußerung über pragmati-
sche Sicherheitsnetze mühelos disambiguiert werden kann.

2.2Pol der maximalen Spezifiziertheit von Nomina

Nachdem der Pol der maximalen Finitheit, d.h. der Pol des prototypischen
Verbs im Sey Kr, charakterisiert worden ist, geht es im folgenden um das
entgegengesetzte Extrem der Skala, nämlich um den Pol der maximalen
Spezifiziertheit eines prototypischen Nomens für das Sey Kr. Es geht dabei
um die Frage, durch welche grammatischen und lexikalischen Spezifikatoren
im Sey Kr ein Lexem funktional als zu der Kategorie ,Nomen' gehörig er-
kannt werden kann. In einem Beispiel wie ,mon'n anmas ko&o' ist zunächst
zu berücksichtigen, daß ein nicht weiter spezifiziertes Lexem sowohl auf [+/-
bestimmtel Referenten als auch auf einen oder mehrere Gegenstände verwei-
sen kann. Auch hier kann also, analog zur Finitheit bei Verben, Information
implizit bleiben. Im zitierten Beispiel könnte es also heißen: ,ich habe eÈ

ne/die Kokosnuß bzw. Kokosnüsse/die Kokosnüsse aufgesammelt'. Man kann
jedoch auch ein l-exem explizit markieren z.B. durch den unbestimmten Ar-
tikel (en) oder das Demonstrativum (sa)67, das - wie aus der Diachronie
anderer Sprachen bekannt - bereits in manchen Kontexten zum bestimmten
A¡tikel grammatikalisiert worden ist. Durch das Morphem bann kann im
Nominalbereich explizir Plural angezeigt werden: sa bann ¿fl ,die/diese
Inseln'.

Zu den nominalen Spezifikatoren zählen weiterhin die Possessivpronomi-
na, die bis auf die 3.P.Sg. mit den entsprechenden Personalpronomina über-

einstimmen6s. In der Kategorie ,Person' überlappen somit auch rein formal
verbale und nominale Eigenschaften. Wir kommen weiter unten auf die sich
daraus ergebenden ambigen Konstruktionen zurück.

Für den Bereich nominaler Spezifikatoren sind weiterhin Quantoren, wie
okenn, kek, tou, kantite, sowie Zahlwörtnr (enn, de, premye, deqenm) zu

nennen. Charakterisierende ,,Adjekfive'! wie ptilgran (bzw. besser: nicht-ver-
bale Prädikate in Adjektivfunktion) können ebenso zur Determination eines
nominalen Ausdrucks beitragen. Zu diesen Möglichkeiten nominaler Spezifi-
kation gehört auch die Determination durch Relativsätze. Im Sey Kr werden

Relativsätze generell durch den Junl¡tor h eingeleiæt. In konzeptionell

67 In konzeptionell mündlichen Texten kommt neben sø die Form sa...la in Demonstra-
tivfunktion vor. Letztere Forrn ist weder bei Bollée 1977, Come 1977 noch Papen

1978 für das Sey Kr zitiert; Stein (1984: 59) hingegen führt diese Möglichkeit des

Mau Kr auch fär das Sey Kr auf,

68 S, weiter unten.

(20) R
A be nou met dife

ja l.P.Pl. machen Feuer

At Ø pran bann
ll.Akt.l nehmen PLUR

fey
B1ätter

deor
draußen

pa$ou
überall

<e ki.mannyer
wre

tou
alles

A I nou brile
l.P.Pl. verbrennen

(TSEY III, 13)

A: Ja, wir haben draußen überall Feuer gemacht, [wir haben] Nadeln
gesammelt, wie heißen die noch mal, Casuarina-Nadeln66. Die
haben wir dann alle verbrannt.

64 Im Zuge der Verschriftlichung hat sich eine Pæsiv-Diathese herausgebildet, die mit
ganny rnarkiett wi¡d; s. Bollée 1989 und lGiegel (erscheint). Die Kategorien, die zur
Finitheit des Verbs im Sey Kr beitragen, könnten somit für bestimmte schriftsprachli-
che Textsorten um die Kaægorie der Diathese erweitert werden.

65 In bezug auf andere isolierende Sprachen, wie das Chinesische oder Viemamesische,

scheint Íihnliches zuzuüeffen; s. u.a. Walter Bisang (1991).

66 ,,SED. Casua¡ina; grand arbre de la famille des casua¡inacées, au bois très dur et rou-
geâne, originaire de la région indomalaisienne. Casuarina equisetifolia. * Fr. cèdre".
(D'Offay/Lionnet 1982: 350).

Ati, apele'> sedo
3.P.Sg.Æ1. heißen Casuarina

sa la
das da



ASSERTIoN

Ar'¡nv¡noN/l',{EcATroN
VERBREKTIoN: I.AKI. in SUBJ
Variation KF/LF (wo vorhanden)
NUNISRUS

PERSoN

TEMPUS

MoDUS
ASPEKT

DIATTIESE

koumsa
so

(TSEY I; 16)

ARTTKEL

DevonsrRerrvpRoNoMEN
PosssssNpnoNoMEN

NuMenus
QUANToREN

RslenvsÄTzB
PnÀposnloNsN
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mündlichen Texten kann fri ausfallen; im folgenden Beispiel fehlt sogar das
Bezugsnomen dimoun,Leute' :

(21) M[me i
aber TMA
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diesen außereinzelsprachlichen Bezug sprachlich sehr schön wider: die pos-
sessivpronomina weichen lediglich in der 3.P.Sg. von den entsprechenden
Personalpronomina ab. In allen anderen Fåillen liegen homonyme Formen
vor:

Von daher sind die folgenden Syntagmen nur im größeren Kontexr zu
disambiguieren;

Für die Falle danselbwar gibt es eindeutigere nominale Varianten, nämlich
labwason und ladans. Die Möglichkeit, daß sich im Sey Kr der agglutinierte
französische Artikel - vor allem bei vokalisch anlautenden und einsilbigen
Lexernerr - zu einem Marker für die Wortklasse ,Nomen' entwickeln könnte,
halte ich aus folgenden Gründen frir wenig wahrscheinlich:

1. Es gibt eine große Zahl von ,Nomina' - gerade auch solche, die neu aus

dem Französischen ins K¡eol übernommen werden -, die nicht mit
la-lIe-/l- anlauten.

2. Eine Reihe von Lexemen, die mit le-lla- anlauten, werden sowohl als

Nomen wie auch als Prädikat verwendet (vgl. die obigen Beispiele /c-
pes, lafen).

Man könnte ggf. so weit gehen und sagen, daß læxeme, die den inkorporier-
ten Artikel aufweisen, mit hoher \ù/ahrscheinlichkeit in Nominalfunktion
verwendet werden. Der Umkeh¡schluß wäre hingegen nicht zulässig. Zu der
sich anschließenden Frage, ob es kxeme im Sey Kr gibt, die nur als Nomen
bzw. nur als Verben vorkommen, ist folgendes anzumerken: Eine kleine
Gruppe von læxemen wird ausschließlich in verbaler Funktion verwendet,
und zwar handelt es sich hier um Verben wie annan.haben' und um die Mo-

annan pa
haben [Leute] [REL] NEG

M: Aber es gibt Leute, die nicht so sind/die es nicht so
machen.

schließlich sind für das sey Kr noch Relatoren zu nennen, die - ¿ihnlich wie
in anderen Sprachen - auf den Nominalstatus des folgenden Lexems ver*'ei-
sen, z.B.:

kot lakour zu Hause
lo zil aufder/den Insel(n)
dan karo im Feld
andeor Zanmerant außerhalb der Amiranten

Anhand der folgenden Skala seien tür das Sey Kr die beiden Extrempole mit
ihren jeweiligen zu spezifizierenden bzw. spezifizierbaren Kategorien noch
einmai summarisch dargestellt:

VERB Norrle¡l
[+finit]

Eine solche Skala läßt eine Vielzahl gradueller Abstufungen zu. Im folgen-
den soll versucht werden, anhand der obigen Skala verbalen Formen im Sey
Kr einen bestimmten Finitheitsgrad zuzuweisen, um somit über ein wichtiges
Kriterium für syntaktische Integration verfügen zu können.

Da die Merkmale beider Pole unvereinbar sind, könnte man nun anneh-
men, daß es im Sey Kr eine eindeutige grammatische Unærscheidung zwi-
schen Verben und Nomen geben würde. Hierzu ist zweierlei anzumerken:
Ein Großæil der jeweiligen verbalen und nominalen Eigenschaften kann -
wie oben bereits angesprochen - implizit bleiben. Zu dieser Möglichkeit der
lndeterminiertheit von læxemen kommt ein Überschneidungsbereich zwi-
schen Verb und Nomen hinzu, und zwar jener der Kategorie ,Person'. So-
wohl im adverbalen Personalpronomen als auch im adnominalen possessiv-

pronomen wird Information über ,Person' ausgedrückt. Das Sey Kr spiegelt

Personalpronomina

mon
ou
i

nou
zof

Possessivpronomina

mon
ou

son
nou
zoï

1.

2.

J.
1.

2.t3

adnominal

mein Geuänk
Tanz
Hunger
Fischfang

adverbal

mon bwar
mon danse
mon lafen
mon lapes

ich trinke
tanze
habe Hunger
fische
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dalverben wie oule,wollen', kapab ,können', devre,müssen' usw.6e. Eine
ähnliche Abgrenzung ist bei Nomina weniger leicht vorzunehmen, da - bei
nicht vorhandener Kopula - jedes Læxem, das bevorzugt als Nomen verwen-
det wird, auch in prädikativer Funktion stehen kann7o:

(22) M[rnon konpran
1.P,Sg. verstehen
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doch zeigt, kann soz in Passepartout-Funktion auch in verbalem Kontext
verwendet werden (im Sinne von ,machen'l,tun'), hier durch die vorange-
hende Progressivpartikel pe klar als Prädikat markiert.

In einer isolierenden Sprache wie dem Sey Kr lassen sich somit l¿xeme
außerhalb des Syntågmas nur aufgrund semantischer Kriterien einer be-
stimmten Wortart zuordnen. Über die jeweilige grammatische Funktion ent-
scheidet bei der überwiegenden Anzahl der l.exeme allein der konkrete
sprachliche Kontext.

3. Die einzelnen Techniken

Nachdem das Konzept der Finitheit für das Sey Kr geklËirt worden ist, wird
es im folgenden Kapitel um die verschiedenen Techniken gehen, die in dies-er

Sprache zur Verfügung stehen, um zwei Sachverhaltsdarstellungen syntak-
tisch zu integrieren,

Bei der Darstellung der einzelnen syntaktischen Verfahren werden im we-
sentlichen drei K¡iterien, die steigende syntaktische Kohäsion und damit In-
tegraúon anzeigen, berücksichtigt werden: zunächst prosodische Kriterien,
sodann der Finitheitsgrad der jungierten Verben mit den -hier oft Hand in
Hand gehenden Überlappungsphåinomenen im Bereich gleicher Aktanten,
und schließlich die An- bzw. Abwesenheit eines expliziten Junktors.

Im folgenden werde ich die einzelnen Techniken des Sey K¡ in ihrer zu-
nehmenden Integration vorstellenT2.

3.1 Asyndese

3.1.1 Technik I - schlichte Juxtaposition satzwertiger Einheiten

Die aggregativste Technik der Verknüpfung zweier Sachverhaltsdarsællun-
gen besteht - wie oben erwåihnt - darin, zwei selbständige satzwertige Ein-
heiten junltionslos aneinanderzureihç4, eine elementare Technik, die - so

Raible (I992a) - in jeder Sprache vorhanden sein muß. Die Reihenfolge der

einzelnen saøwertigen Einheiæn ist bei.dieser Technik nicht festgelegt. Eini-
ge Inhaltsrelationen (UnsecHE, FoLcE, Znrr) scheinen sich hier geradezu an-

zubieten, während andere (Bnon.¡cuNc) seltener, die Inhaltsrelation Zret
wohl nur kaum durch diese asyndetische Technik dargesællt werden kann.

Die ZmL-Relation mtißte in diesem Fall in das Verblexem der zweiten Sach-

verhaltsdarsællung verlegt werden, eine Möglichkeit, die auch für andere

Inhaltsrelationen (vgl. bewirken für die URstcnp-Relation) besteht, also:

pyos
hacken

o anmaser
Sammler

propnyete
Grundstück

son
POSS

M[koko " netway
Kokosnüsse sauberhalten

MImet la
Chef da

M: Ich kenne mich in der Landwirrschaft aus, (ich *r, 
"o$rt-* 

t' 
"

nußsammler, (ich) habe das Grundstück eines anderen in Ord-
nung gehalten.

Das Lexem anmaser, das auf das französische ,ramasseur' zurückgeht und
somit in der Endung -¿r noch so etwas wie ein Nominalsuffix aufweist, wird
in dem zitierten Beispiel als Prädikat verwendetTi. Der entsprechende Erst-
Aktant mon wird hier bei der zweiten und dritten Prâdikation nicht explizit
aufgenommen (vgl. Technik II [Komma-Intonation] weiter unæn, 1.2). Ein
weiteres Beispiel zeigt, mit welcher Leichtigkeit im Sey Kr læxeme, die be-
vorzugt ais Nomina verwendet werden, einen Funktionsklassenwechsel voll-
ziehen können:

(23) R [ <, dan ki rafal ki pe soz gwano laba">
in Fragepr.Zeit REL PROG Sache Guano dort'

M: In welcher Zeit hat man dort Guano abgebaut? 
(TSEY III' 12)

Dem l-exem soz (< chose), das als Passepartout-Wort (,Ding') in nominalen
Slots gebräuchlich ist, würde man außerhalb des syntagmatischen Kontextes
aufgrund semantischer Kriterien prototypische Eigenschaften eines Nomens
zuschreiben (s.o.), also Kombinierbarkeit mit dem unbestimmten Artikel
(en), Demonstrativum (sø), dem Pluralmorphem (bann) usw. Wie (23) je-

69 S, G. Ilazaël-Massieux 1983, der lihnliches fü¡ das Gua.Kr feststellt; vgl. hier weiter-
hin grundlegend Ludwig 1991a, Kap. I.2.3.2.

70 Kreolische Beispiele aus dem Johannes-Evangelium, rtes noch nicht vollständig ins
Sey Kr übersetzt worden ist, müßten dies eindringlich zeigen. Die Sey K¡-übersetzun-
gen z.B. von ,Ich bin das Lichr der Welt' (Joh. 10, I l) oder ,Ich bin die Auferstehung
und das Leben' (Joh. 11, 25) müßten ungefiihr so lauten: mon lnlimyer lemonn bzw.

. mon rezireksyon e(k) lavi. Auch hier ist aus der Perspektive der kreolischen Sätze eine
adnominale Interpretation möglich: ,mein Licht der Welt., ,meine Auferstehung und
mein Leben'.

7l Im Unterschied zu Prädikatsnomen-Konstruktionen im Französischen oder Deutschen
liegt der Assenionsträger bei Absenz einer Kopula im Lexem anmt¿ser.in Analogie zu
knnpran und nerway. 72 Vgl. jeweils die Ûbersicht,Junktionsskala des Sey Kr'am Ende der Afueit, S, 176 ff.
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ZEL

(24) Sophia geht in die Stadt. Sie wilUbeabsichtigt, etwas ein(zu)kaufen.

Neben einer Zm,L-Relation (Sophia geht in die Stadt, um etwas einzukaufen)
könnte man hier ebenso eine URsacg¡-Relation ansetzen (Sophia geht in die
Stadt, denn sie will etwas einkautèn). Typisch tür eine ZreI--Relation isr ja,
daß die Wirkung (Sachverhaltsdarstellungr) in bezug auf den Zeitpunkt von
Sachverhaltsdarstellung, als zuküntüg, als noch nicht geschehen, eben als

intendiert darzustellen ist. Daraus ergibt sich eine zweite Möglichkeit, eine
Zml-Relation durch Juxtaposition auszudrücken. Marianne Mithun (1984:
496) zitiert folgendes Beispiel aus dem Mohawk, einer polysynthetischen, in
Quebec beheimateten lrokesen-Sprache:

(25) Enskenhón:karon ken aontakstska'hòn:na?
You will invite me ? I would come ønd eat

,Wi-ll you invite me to come and eat?'

Hier drücken zwei ,,overtly independent clauses" (Mithun, ebd.) eine ZIEL-
Relation aus, wobei im Augenblick die Tatsache nicht berücksichtigt zu wer-
den braucht, daß der Zweit-Aktant der ersten Sachverhaltsdarstellung (me)

mit dem Erst-Aktanten der zweiten Sachverhaltsdarstellung (1) koneferent
ist. Wichtig ist, daß das Verb der zweiten Sachverhaltsdarstellung ausdrück-
lich als [-real] (would come and eat) und damit als nicht assertiert markiert
ist. Dies ist offensichtlich eine Voraussetzung dafür, daß asyndetische Satz-

verknüpfungen eine ZmI--Relation ausdrücken können73. Die Reihenfolge der
Säøe dürfæ hier festgelegt sein.

Hier nun einige Beispiele dieser Technik I aus dem Sey Kr :

URSACHE

(26) M I nou apel li
LP.PI. nennen OBJ

M I en kote son
eine Seite POSS PERF abschlagen

(TSEY L 11)

M: Wir nannten ihn Bonhomme Coupe-bras, (denn) man hatte ihm
einen Arm abgeschlagen.

(TSEY rrr,9)
A: (Ich) kann dir nicht sagen, wieviel Fuß [es geht um die Länge

eines Fischesl, (denn) damals hat man (sie = die Fische) nicht
gemessen.

FOLGE

(28) A I nou fer lafimen anndan premye kou o

1.P.P1. machen Rauch innen zuerst

At fou i ale
lFoLcEl alle TMA gehen

(TSEY rrr, 13)

A: Wir haben zuerst drinnen alles ausgeräuchert. (Daraufhin) sind sie
(die Mücken) alle verschwunden.
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A Isa
DEM

lepok
Z.eit

pa
NEG

mezÍe
messen

(29) A I mwenson-di-nor
Monsun Nord

labriz
haben Wind

napa
NEG

1

sie

'13 Ein ¿ihnliches Phåinomen beschreibt Longacre (1985: 261) für das Trique, eine Spra-

che, die in Mexiko gesprochen wird: ,,The second base þropositionaler Ausdruckl in
such a sentence must have a verb in the anticipatory mood." - In vielen Sprachen fin-
det man deshalb zum Ausdruck der Znr-Relation infinite (,Infinitiv'-)Konstuktionen,
da hier explizit nicht-assertierte Verbformen vorliegen.

IFoLGE/ZEnl

A I peple
sich vermehren 

(TSEY III, 14)

A: V/ährend des Nord-Monsuns gibt es keinen Wind, (deshalb)
vermehren sie (die Mücken) sich. (oder: Wenn ... dann)

Beide satzwertigen Einheiten verfügen über finiæ Verben, die jeweils für
sich genommen assertiert sind. Die inhaltliche Verknüpfung, also z.B. eine

GRUND-FoLcE-Relation bleibt jedoch nicht-assertiert bzw. wird nicht zur

Debatte gestellt. Der Hörer hat sie jeweils aufgrund der Semantik der Sätze,

des situativen Kontextes und seines Weltwissens zu leistenTa.

Analysiert man die konzeptionell mündlichen Texte des Sey Kr, so t?illt

auf, dú asyndetische Verknüpfungen den Großæil der Satzverbindungen

ausmachenT5. Dies überrascht nicht, denn wie weiter unten (III.2.1) noch ge-

nauer darzulegen sein wird, sind aneinanderreihende, wenig komplexe, ag-

gregative syntaktische Verfahren typisch für konzeptionell mündliche Texte.

Das Problem der asyndetischen Reihung stellt sich jedoch m.E. in den Kreol-

sprachen, und speziell im Sey Kr, in dner sehr viel differenzierteren Weise.

Vorab sind bei der Analyse der entsprechenden Beispiele folgende Fragen zu

klären:

74 S. Raible 1992a; züt Frage der Assertion in bezug auf parataktische bzw. hypotakti-

sche Saøgefüge s. besonders Heger 1977. Vgl. ebenso o. 2.1'

75 Die Begriffe As¡nlese wd Syndese werden im folgenden ohne ihre stilistischen Im-
plikationen vefstanden. Wenn von Asyndese die Rede ist, soll dies nicht suggerieren,

d¿ß ,normalerweise' in dem betreffenden Kontext eine syndetische Verknüpfung zu

erwarten gewesen w¿ire; s. hierzu auch Lehmann 1988:221, Anrn 20. Asyndese und

Juxtøpositionwerden in der vorliegenden Arbeit synomym verwendçf'

(27) A [pa
nicht

kapab dir ou konbye pye
können sagen OBJ wieviele Fuß

Bonm
Bonhomme

lebra ti'
Arm VERG

Koupbra
Coupe-bras lUnsecnp]
n koupe

IURSACHEI

o
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. sind die Erst-Aktanten der jeweiligen Sachverhaltsdarstellungen korrefe-
rent? Wenn ja, werden sie jeweils sprachlich ausgedrückt?

. Liegt bei den einzelnen verben (> 2) der asyndetischen Reihung die glei-
che TMA-Information vor? Wenn ja, wird diese jeweils explizit mar-
kiert?

. Welche Auswirkungen hat Korreferenz von Zweit-Aktanten?

. stehen die einzelnen satzwertigen Einheiten unter einer einheitlichen In-
tonationskurve?

. Welche Inhaltsrelationen werden ausgedrückt bzw. sind ausdrückbar?

Spricht man in der einschlâgigen Literatur von tnhaltsrelationen, die in
mündlicher Syntax häufig asyndetisch ausgedrückt werden, so versteht man
zunächst einmal darunter, daß zwei Sachverhaltsdarstellungen in eine wie
auch immer geartete inhaltliche Relation gesetzt werden, z.B. eine Kausalre-
lation. Schaut man sich stellvertretend Beispiel (26) an, so läßt sich folgendes
feststellen: die Erst-Aktanten beider Sachverhaltsdarstellungen sind nicht
notwendigerweise korreferent (noulen kote son lebra)ta' des weiteren kann
bei den beiden in Frage kommenden Verben unterschiedliche TMA-Markie-
rung vorlieg en (Ø I ti' n). Die Zweit-Akranren beider Sachverhaltsdarstellun-
gen (falls vorhanden) sind nicht korreferent. Beide satzwertigen Einheiten
können, müssen jedoch nicht durch eine einheitliche Intonationskurve mir-
einander verbunden werden. Wie Beispiele (27-29) zeigen, macht der Spre-
cher zwischen den einzelnen Sachverhaltsdarstellungen eine Pause, die durch
folgendes Znichen transkribiert wird: o.77. Ein weiteres Kriterium dieses
Asyndesetyps (Technik I) besteht darin, daß - wie bereirs oben erwähnt - die
Reihenfolge der Sätze umkehrbar ist78. Beispiel (29) könnte also folgender-
maßen umgestellt werden:

(30) i peple o mwenson-di-nor napa labriz

Sie vermehren sich, (denn) während des Nord-Monsuns gibt es keinen
Wind.

76 In Beispiel (26) wird trotz Nicht-Korreferenz der Erst-Akfanten du¡ch das Possessiv-
pronomen son, d^s in anaphorischem Bezug zum Zweit-Aktanten /i stebt, Kohâsion
geschaffen.

77 In anderen Beispielen, die dieser Technik zuzurechnen sind, wird der Sprecher vom
Hörer durch phaúsche Signale (fu¿) unterbrochen. Dies kommt einer Inûonationspause
gleich.

'18 Die Inhaltsrelation FoLc¡ stellt hier - darauf wurde bereits hingewiesen - eine Aus-
nahme da¡, da sie - so Raible (1992a) -. offenbar bis zu sehr hohen Integrationsstufen
ikonisch kodiert werden muß. Zu einsch¡änkenden Bemerkungen zur Inhaltsrelation
ZnL s. oben Abschnitt 3.1.1.

4I

3.1.2 Technik II - ,Komma-Intonation'7e

Im Sey Kr gibt es jedoch eine Reihe weiterer asyndetischer Konstruktionen,
die sich, wie ich meine, trotz ihrer Heterogenität systematisieren lassen. Dazu
folgende Beispiele:

(31) N I bann danm i reponn o danse [o
PLUR Frauen TMAantworten tanzen I

kriye
rufen

o sotesol
springenl

(TSEY II, 1)

N: Die Frauen antworteten, tanzten, [riefen, sprangen].

(32) Mlators mon
dann 1.P.Sg.

M I fer mwan
machen OBJ

(34) Mlmon konpran
i.P.Sg. verstehen

M I propriyete son
GrundstückPOSS

'n anmas
PERF sammeln

fouy
graben

pyos
hacken

o anmaser

met
Herrn

la
da

koko o

Kokosnüsse

koko o

Kokosnüsse
trou
Löcher

M I koupay koupaye
Gesträpp entfernen

(TSEY I, t)
M: Also, ich habe Kokosnüsse aufgesammelt, man ließ mich Löcher

graben, um Kokospalmen zu pflanzen, ich habe Gestrüpp entfernt.

(33) M I mon 'n al bokou lo zil o

l.P.Sg. PERF gehen viel auf Inseln

M I anmas koko lo zll
sammeln Kokosnüsse auf Inseln

M: Ich bin sehr oft auf die Inseln gefahren [und] habe dort
Kokosnüsse aut gesammelt.

(TSEY r,2)

koko o netway
Kokosnüsse säubernSammler

(TSEY I, 1)

M: Ich kenne mich in der Landwirtschaft aus, (ich war) [ich arbeitete
alsl Kokosnußsammler, (ich) habe das Grundstück eines anderen
in Ordnung gehalten.

Bevor ich die zitierten Beispiele erläutere, möchte ich auf einige Überlegun-
gen, die in den theoretischen Erläuterungen unter Kapitel I angeschnitten

worden sind, zurtickkommen.
Das syntakúsche Phänomen ,satzverknüpfung' hängt unmitælbar mit dem

semantischen Phänomen,Überlappen/Koaleszenz von Sachverhâltsdarstel

79 Zu dies:er Bezeichnung s. weiter unten (3.1.3).

80 Laut Ma¡cel Rosalie, einem Muttersprachler des Sey Kr, hätte diese Aufzliblung durch

denZusaa in eckigen Klammem [ ] fortgefiihrt werden können.
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lungen' zusammen. Denn, so Raible (I992a), Texte weisen immer ein ausge-
wogenes Maß an bekannter und neuer Inforrnation auf. Sprachlich spiegelt
sich der Faktor ,bekannte Information' u.a. in der sogenannten thematischen
Progression (Dane58r), den anaphorischen Bezügen zwischen einzelnen Ak-
tanten oder auch der gleichbleibenden TMA-Informaúon (s. gleiche und un-
g.leiche Tempusübergänge bei ìù/einrich [a1985: 164ff.]) wider. Solche
Uberlappungsverháltnisse können Voraussetzung dafür sein, daß sich in einer
Sprache integrativere syntaktische Verfahren herausbilden. Auf der einen
Seite können Sprachsysteme Verfahren entwickeln, die dem Rezipienten zu-
sätzliche Signale liefern, eine bestimmte thematische Kontinuität zu erken-
nen: Es kann z.B. darum gehen, ob in bezug auf eine vorhergehende oder
folgende Sachverhaltsdarstellung immer noch von demselben Referenten in
Erst-Aktanten-Funktion die Rede ist oder nicht (vgl. die beiden in gewisser
Vy'eise entgegengesetzten Techniken des switch-reference lSafzverkettungl
er.wa in den Sprachen Neu-Guineass2 bzw. des Enunziativ-Systems im Gas-
kognischens3). Auf der anderen Seite erlauben Übertappungsverhältrisse von
Akmnrcn und/oder TMA-Information, einzelne Sachverhaltsdarstellungen in-
sofern enger miteinander zu verbinden, d.h. stärker ineinander zu integrieren,
als gemäß dem Prinzip der Sprachökonomie gleichbleibende Int'ormaúon
nicht jeweils neu explizit gemacht werden muß, sontlern im Rückgriff auf be-
reits geliefèrte Information erschließbar wird. Es handelt sich hierbei um ein
allgemeines Prinzip der Satzverknüpfung, das - wie die einzelnen Techniken
der Sey Kr-Skala (s. die Übersicht am Ende der Arbeit, S. 176 tr) zeigen - zu

den unterschiedlichsten Ausprägungen fähren kann. Sowohl das zusätziiche
Markieren als auch das Weglassen gleichbleibender Information kann auf
syntaktischer Ebene hierarchische Strukturen nach sich ziehen. Das jeweilige
Mehr bzw. Weniger an Information - håiufig am relationalen Zentrum einer
Sachverhaltsdarsællung, dem Verb, markiert - ftihrt nåimlich zu finiæren
bzw. weniger finiten prädikativen Ausdrücken. Dabei müssen sich die infini-
teren auf die finiteren Verbformen stützen'und sind so von diesen in je spe-

81 S. Gülich/Raible 197'l: 76ff. Dane5 unterscheidet fünf Typen der thematischen ho-
gression, die uns hier im einzelnen jedoch nicht weiter interessieren sollen.

82 S. zu dreser Thematik u.a. Foley/van Valin 1984: 257,bes.339-355; Givón 1984:

310ff.; Longacre 1985; Raible 1992a.

83 Raible (1992a) verweist auf die Dissertation von Jtirgen Pilawa, Enunziative, Eíne

sprachliche Neuerung im Spiegel der gaskognischen Schrifikultur, Tübingen 1990

lscriptoralia, Bd. l5], die d¿s hochkomplexe Pbänomen der Enunziative im Gas-

kognischen darlegt. Auch wenn sich das Enunziativsystem im heutigen Gaskognisch

auf andere Bereiche ausgeweitet hat, so ist es historisch gesehen aus der Notwendig-
keit entstânden, gleichbleibende Erst-Aktanten-Funktion im nachfolgenden Hauptsatz
zu markieren. Die Technik des switch-reference zeigt spiegelbildlich zur Technik der
Enunziaúve im Gaskognischen bereits in Satzt an, ob im nachfolgenden Satzr weiter-
hin von demselben Erst-Aktanten die Rede sein wird. Wenn ja, sind weitere Prlizisie-
rungen z.B. zum temporalen Verhälmis beider Sachverhaltsdarsællungen zu liefem;
vgl, bes. Raible 1992a: 39ff.
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zifischer V/eise abhängig. An diesem Punkr möchte ich auf die oben zitierten
Beispiele (31-34) zurückkommen. Den Asyndesetyp, der den zirierten Bei-
spielen zugrunde liegt, nenne ich Technik II oder ,Komma-Intonation'. Er
weist folgende Kriterien auf:

Es geht um zwei oder - und dies im Gegensatz zu Technik I - mehrere
Sachverhaltsdarsællungen, die - wie aus den entsprechenden Überseøungen
ersichtlich wird - als einzelne assertierte Handlungen zu interpretieren sind.
Die Erst-Aktanten einer solchen Reihung sind in der Regel korreferent, wer-
den jedoch lediglich beim ersten Verb der Reihung ausgedrückt8a. Sodann
liegt bei allen Prädikaten der Konstruktion übereinstimmende TMA-Infor-
mation vor, die jedoch wiederum nur beim ersten Verb ausgedrückt wird. Die
Zweit-/Dntt-/Viert-Verben einer solchen Konstruktion sind daher oberflä-
chenstrukturell Ø-markiert und bedürt'en der Ergänzung durch das als finit
markierte Erst-Verb. Dieses letztere hat somit, was Erst-Aktanten- und
TMA-Information anbelangt, Skopus über alle weiteren Verben des Syntag-
mas. Der Leser mag bei der Beschreibung dieser Technik an zwei ähnliche
Konstruktionstypen in indoeuropäischen Sprachen denken:

l. an asyndetische Reihungen z.B. im Lateinischen veni, vidi, vici:

2. an das Phänomen der Subjekt-(Erst-Akfanten-)Ellipse z.B. im Deutschen

oder Englischenss: ,Sie kam und brachte ihm Blumen mit'.
Zunâchst zum ersten Punkt: Alle drei Prädikate der asyndetischen Reihung
sind maximal finit. Die lateinischen Flexionsendungen geben hinreichend
Auskunft über Assertion, Person, Numerus, Tempus, Modus, Diathese. In
den kreolischen Beispielen folgen hingegen einem eingangs voll spezifizier-
ten Verb (,mon'n anmas' in Beispiel [32]) lediglich unmarkierte Lexeme in
Verbalfunktion (,fer mwan fouy', ,koupay koupaye' in demselben Beispiel).

Die fehlende Information wird hier durch den sprachlichen und nichtsprach-
lichen, d.h. pragmatischen, Kontext kompensiert.

Zum zweiten Punkt: Man könnte die Technik II auch als ein Verfahren der

anaphorischen Ellipse bzw. der Erst-Aktanten-Ellipse bezeichnen. Dieser
Begriff greift im vorliegenden Fall jedoch zu kurz, da - im Gegensatz zur

anaphorischen Ellipse etwa im Deutschen - im Sey Kr weder übereinstim-

mende Erst-Aktanæn rwch üb e reinstimmende TMA-Information jeweils neu

markiert wird. Deshalb müßæ man hier von einer Erst-Aktanten-/TMA-Ellip'
se sprechen.

84 Beispiel (32) scheint hier eine Ausnahme zu bilden. Berücksichtigt man jedoch die in
Abschnin 3.2.4 vorgeschlagene Inærpreation der Partikel I als dummy'-TMA-Pani-
kel und den dort weiter ausgeführæn Beobachtungen zum Phänomen der Erst-Akt¿n-

ten-Ausblendung, so liegt hier kein echter Subjektwechsel vor, Es wird vielmehr
lediglich zu ,fer mwan fouy Eou koko' ein nicht spezifiziener Erst-Aktant vorausge-

setzt, der die Kontinuitiit des Erst-AktanÍen tnon ftir nachfolgende Verben nicht außer

Kraft setzen kann.
85 Vgl. hierzu u.a. Haimar/Thompson 1984: 512f.; Foley/van Yaltn 1984:259ft.
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wichtig für die beschriebene Technik II isr weiterhin ein Faktum, das sich
in Hinsicht auf den folgenden Asyndesetyp, Technik III, als distinktiv erwei-
sen wird: nach jedem prädikativen Ausdruck ist eine Intonationspause mit
nicht abfallender Intonationskurve zu verzeichnen. D.h. die einzelnen prädi-
kate werden durch suprasegmentale Merkmale als symmetrisch, und damit
syntaktisch gleichwertig, markiert. Die einzelnen pausen scheinen für den
Hörer signale darzustellen, die jeweils fehlende verbinformation über das
voll finit markierte erste verb der Konstruktion zu ergänzen. Bei der vorlie-
genden Junktionstechnik werden demnach überlappungsphänomene sowohl
im Bereich der Erst-Aktanten als auch der TMA-Information ausgenutzt, um
mehrere Sachverhaltsdarstellungen miteinander zu verbinden. Diese Technik
ist somit integrativer als die oben beschriebene Technik I (schlichte Jux-
taposition satzwertiger Einheiten), da hier die Infomlation über Erst-Aktant
und rMA aus dem Kontext über verb, zu erschließen ist86. Daß diese Junk-
tionstechnik II dennoch sehr aggregativ ist, zeigt die Tatsache, daß die bei
den Verbenrru,*. fèhlende Information über Erst-Aktant bzw. TMA oberflä-
chenstrukturell stufenweise ergänzt werden könnte, hier also nur fakultativ
ausfülll Inhaltlich gesehen können die dargestellten Handlungen einem grö-
ßeren Rahmengeschehen zugeordnet werden, z.B. Arbeit auf den Inseln,
traditioneller Tanzabend usw. Entscheidend ist, daß diese sachverhaltsdar-
stellungen in einer logischen UND-Relation stehen und somit einen enumera-
tiven charakter besitzen. Ihre Reihenfolge ist demnach in den meisten Fällen
umkehrbar, da einzelne sachverhaltsdarstellungen nicht die voraussetzung
für nachfolgende darstellen müssen (Beispiel 32), dies aber natürlich können
(Beispiel 33). Wir haben es hier also mir Aufzâhlungen von Handlungen
bzw. auch temporären Zuståinden (Beispiel 34: ,anmaser koko') zu tun, die
nicht als Teile eines komplexen Handlungsablaufes zu verstehen sind und
somit nicht zwingenderweise in einer logisch zeitlichen Abfolge stehen
müssen.

Hier noch kurz einige Überlegungen zur Abgrenzung von Technik II zu
den motion purpose-Konstruktionen, also Final-Konstruktionen, bei denen
ein Verb der Bewegung in Erst-Position steht. Betrachtet man noch einmal
das bereits oben zitierte folgende Beispiel, so könnte man vom Standpunkt
europäischer Sprachen aus hier eher eine ZEl-Relation ansetzen:

(35) M I mon 'n al bokou lo zil o

l.P.Sg. PERF gehen viel auf Inseln

86 Foley/van Valin (1984: 263) wtirden diese Technik afs cosubordirntion auf dem peri-
pheralbzw. core level einsÍufen. Cosubordinatio¿ zeichnet sich dadurch aus, daß zwei
,Sâøe'abhängig voneinander sind, ohne d2ß der eine in den anderen eingebettet ist.
Hierher müßten ebenfalls die oben erwähnten Techniken der Enunziativ-Markierung
im Gaskognischen, das ,switch-reference'-Verfabren und die anaphorische Ellipse ge-
hciren.

Inseln
(TSEY I,2)

M: Ich bin sehr oft auf die Inseln gefahren [und] habe dort
Kokosnüsse aufgesammelt.

finale Interpretation:

M: (...) um Kokosnüsse aufzusammeln.

Eine motion purpos e -Konstruktion sähe folgendermaßen aus :

(36) mon'n al anmas koko

Ich ging Kokosnüsse sammeln/um Kokosnüsse zu sammeln.

Im Gegensatz zu der rnotion purpose-Konstruktion in Beispiel (36), bei der
der als intendiert dargestellte Sachverhalt (anmas koko) der integrierenden
Sachverhaltsdarstellung (mon'n a/) untergeordnet wird, liegen in Beispiel
(35) zwei assertierte Sachverhaltsdarstellungen vorE7. Die spezifische Inrona-
tions-Pause in (35) erweist sich als distinktiv; sie deuret, wie bereits darge-
legt, auch hier darauf hin, daß beide satzwertige Einheiten als syntaktisch
gleichwertig anzusehen sind88. Beispiel (35) ist trotz struktureller Ähntch-
keiten mit einer motion purpose-Frnalkonstruktion der Technik II (Komma-
Intonation) zuzuordnen.

3.1.3 Technik III - ,integraÍiye Intonation'

Auf der nächsten Position in Richtung Integrations-Pol ist für das Sey Kr ei-
ne Technik zu nennen, die ebenfalls asyndetische Verknüpfungen aufweist.
Mit der vorhergehenden hat sie gemein, daß zwei oder mehrere Sachver-
haltsdarstellungen in Relation zueinander gesetzt werden. Auch hier liegen
korreferente Erst-Aktanten und gleiche TMA-Markierung vor. Dieser Asyn-
desetyp zeigt jedoch, wie Überlappungen durch gleichbleibende Aktanten

87 Dies l¿ißt sich anhand der Übersetzung.dlrch Muttersprachler deutlich zeigen. Zudem
zeigt der Assertionstest, daß Beispiel (35) nicht kontrafaktisch weitergeftihrt werden
kann, da der Sprecher die Handlung als þereits geschehen darstellen will; in Beispiel
(36) ist ehe solche Weiterftihrung hingegen möglich. Doch sollte dies ebenfalls durch
den besagten Test überprüft werden. Ludwig (l99la: 304f.) hat im Gua K¡ Verbkom-
binationen mit einem Bewegungsverb in Erst-Position untersucht. In solchen Fällen
liegen aber gerade nicht die aus dem Deutschen oder Französischenbekannten mntion
pøryose-Konstruktionen vor, sondem zwei æsertierte Verben, im nachfolgenden Bei-
spiel ale und di: I ale di an pa kø travøy. ,Il est allé dire que je ne travaille pas'. Dieser
Satz könnæ also nichtkontrafaktisch fongesetzt werden ... i pa kontré ponmoun ,mais
il n'a rencontré personne'.

88 Die doppelte Verwendung des Lokal-Aktanten lo zil könnæ ebenfalls für eine solche
Interpretation sprechen.

4

M I anmas
sammeln

koko lo
Kokosnüsse auf

zil
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und Verbinformation in benachbarten Propositionen auf andere, im Vergleich
zu Technik II, völlig entgegengesetzte Art und Weise zur Schaffung größerer
syntaktischer Einheiten ausgenutzt werden. Technik III gliedert sich in zwei
Untergruppen. Im folgenden geht es zunächst um die Technik IIIa. Hier eini-
ge Beipiele:

(37) N I apre leser i retoumen per osi i
danach SchwesternTMA zuriickkehren Pater auch TMA

N[pase i gete i ogarde
vorbeigehen 3.P.Sg. schauen 3.P,Sg. beobachten

Nti dir tinge i zoli
3.P.Sg. sagen Tinge TMA schön

(TSEY II,2)
N: Danach kehnen die Schwestern zurück, der Pater kam auch vorbei,

er schaute, er beobachteæ (uns), er sagte, der Tinge [ein traditio-
neller Tanzl sei schön.

(38) A I apre ou met moter ou
dann 2.P.Sg. anmachen Motor 2.P.Sg.

A I trenn li ater (...) ou depay
ziehen OBJ an Land 2.P.Sg. entwirren

A I ou lasenn ou pas lakord ek li
POSS Netz 2.P.Sg. werfen læine mit OBJ

(TSEY III, 15f.)

A:. Dann machst du den Motor an und ziehst ihn [den Hai] an Land
(...) du entwirrst das Netz und wirfst ihm das Seil über/leinst ihn
an.
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M I nou a anmennen zet anba langar o

1.P.P1. MOD bringen werfen unter Lager
(TSEY I, 6)

Das.Beilpiel stehr_in einem hypothetischen Texrpassus. der durch fol-
&enden Satz erngeleltet wrrd: ,zour ou zwenn pli pros gwano. (An dem
Tag. = ws¡¡ du Guano nåiher [bei der Unterkuitil abbãuen kointest, ...je näher es war, desto besser war es für uns)..

M: Dann haben wir [Guano] abgebaut, wir sind gekommen und haben
(ihn) geholt, um (ihn) im Schuppen abzuladen.

(40) A I kan i konmans grosi i
wenn 3.P.Pl. [die Mücken] anfangen wachsen 3.p.pl.

A[evante i ale i tonbe i oerdi
wehen 3.P.Pl. gehen 3.P.Pl. fallen 3.p.pl. verlieren

(TSEY III, 14)

A: Wenn sje [die Mücken] anfangen, sich zu vermehren, werden sie
weggeweht, sie werden stark dezimiert.

Die zitierten Beispiele zeigen, daß bei jedem neuen Prädikatsausdruck der
korref'erente Erst-Aktant in Form des jeweiligen subjektpronomens wieder
aufgenommen wird: in Beispiel (37) (ab ,per osi ...' betrachreÐ j, im folgen-
den Beispiel (38) ist es oø, in Beispiel (39) nou und schließlich in Beispiet
(40) wiederum i (hier 3.P.Pl.). Während die beiden ersten Beispiele (37) und
(38) nur Ø-markierte Verben aufweisen, låißt sich an Beispiel (39) erkennen,
daß hier die TMA-Markierung (im vorliegenden Fall die Modus-Markierung
a) bei jedem verbalen Ausdruck neu erscheint. Es liegt also im Gegensatz zu
Technik II jeweils ,redundante'Markierung vor, sowohl was den Erst-Aktan-
ten, als auch was die TMA-Information anbelangt. Dies führt zur Selbstän-
digkeit der jungierten Einheiten.

Nun ließe sich fragen, mit welcher Berechtigung diese Technik im Ver-
gleich zu Technik II als integrativer eingesruft wird. Die entscheidende Rolle
spielen hier intonatorische Kriterien. Im Gegensatz zu den Beispielen der
Technik II verbindet in den Beispielen der soeben vorgestellten Technik
(Beispiele 37-40) eine einheitliche Íntonationskurve die einzelnen satzwerri-
gen Einheiten zu einem größeren syntaktischen Komplex. Somit stellt hier
die Intonation, d.h. ein suprasegmentales Mittel, den integrierenden Faktor
dwe0. Zu dieser Fragestellung zunâchst ein Zíøt von Christian l¿hmann
(1988: i92), der die Intonation im Rahmen seiner typologischen 6-Skaien-
Konzeption von Subordinationsphåinomenen nur sehr kurz erçvähnt:

tikel oder Demonstrativa in manchen Kreolsprachen (2.8. im Haiti-Kreol) - in west-
afrikanischen Sprachen eine Ausweitung dieses Verfafuens auf andere integrierte
satzwertige Einheiten (Konditional-/Temporals¿itze) feststellt.

90 Zur hoblematisierung des VerhäImisses der Techniken II und III s. unren Abschnin 4.
und die Schlußbemerkungen.

(39) M I la
da

nou a tire 1a89

1.P.Pl. MOD abbauen da
nou a vlnl
l.P.Pl. MOD kommen

89 la lehnt sich hier enkiitisch an r¿re an; der Akzent liegt dabei auf der zweiten Silbe
von tíre, also /tiréla/; /a ist somit nicht als ein Signal zu werten, das die zweite Sach-

verhaltsdarstellung einleitet. Es handelt sich hier vielmehr um eine häufige

,Klammerkonstruktion' la...la, die ebenfalls mit (Personal-)Pronomina (sø....sø oder
i...li, ou...ou) vorkommt. Die Funktionen dieser ,Klammerkonstruktion' oder Rechn-
Dislokatior¡/Segmentierung, die im Sey K¡ nu¡ in konzeptionell mündlichen Texten
vorkommt, sind bisher noch nicht analysiert worden. VgI. z,B. ftir das gesprochene

Französisch Söll 31985: 148-159, bes. l54ff.; Gülich 1982; Koch 1986; Koch/
Oesteneicher 1989; s. etwa auch StÌibler (1990: 207, Bsp. 17), dre das folgende
Cadien-Beispiel in einem anderen Kontext zitiert:
M t mais ça c'était après . longtemps après DADDY a RETIRE çø

aber das wa¡ nachdem lange nachdem Daddy in Renæ gegangen war,
Neben Thema-/Rhema- und/oder Fokus-Funktionen müßte auch anderen Erklärungs-
atrsätzen nachgegangen werden, so 2.8., ob enklitisches la der Markierung bestimmter
integriener Einheiten dient. Vgl. hier die interessanten Beobachtungen Boretzkys
(1983: 217f.), der - lihnlich der Abgrenzung des Relativsarzes du¡ch nachgestellte Ar-
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A clause (...) may be integrated with æ¡other clause by absence of an intonation break
between them.

In diesem Zusammenhang lassen sich weiterhin Beobachtungen von Marian-
ne Mithun (1988) zur Grammatikalisierung von Koordination anführen.
Mithun führt aus, daß in verschiedenen Sprachen Koordination von jungier-
ten Nominalgruppen, Prädikaten sowie Sätzen durch zwei Arten von Intona-
tion signalisien wird:

1. durch eine fehlende Intonationspause, d.h. durch eine einheitliche Into-
nationskurve,

2. durch ,,comma intonation" zwischen den beiden zu verbindenden Glie-
dern, d.h. ,,a pause and a special non-final pitch contour" (1988: 331f.).

Mithun fährt fort, indem sie sich speziell auf das Parengi, eine afro-asiatische
Sprache Indiens, bezieht:

Those [d.i. combined clauses] conjoined with no intonation break typically describe
subparts of what is conceived of as a single event. One clause typically sets the stage

for the other by positing a major participant. (1988: 335)

By contrast,.clauses separated by cornena intonation typically represent conceptually
distinct aspects ofan action, event, or scene. (ebd,)

Die Autorin korreliert hier also Intonationskriterien mit den Relationen, die
zwischen einzelnen Sachverhaltsdarstellungen bestehen. W'ir können die
Ausf'ührungen rnutatis mutandis auf das Sey Kr übertragen: Die Sätze, die
durch Komma-Intonation voneinander getrennt werden (oder: nur durch
Komma-Intonation miteinander verbunden werden), stellen eigenständige
Aspekte einer Handlung, eines Vorgangs oder einer Szene dar. Vergleichba-
res war oben für die Beispiele der Technik II genannt worden. Hier sei noch
einmal das Beispiel (34=4I) aus dem Sey Kr wiederholt:

pyos o

hacken
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der einzelnen Sachverhaltsdarstellungen nicht umkehrbar isre2. Dies deutet
darauf hin, daß jede Handlung die vorhergehende voraussetzt. Denn, wenn
ein komplexer Vorgang in einzelne kleinere Handlungsschritte zerlegt wird,
ist zu erwarten, daß eine logische, innere Kohärenz vorliegt, die keine belie-
bige Abfolge der Teilhandlungen zuläßt. So muß der Pater in Beispiel (3?)
erst vorbeikommen' und die Leute tanzen sehen, bevor er zu dem Urteil
kommen kann, daß der Tinge, ein traditioneller Tanz, schön sei. Ebenso ist in
bezug auf Beispiel (a0) die Tafsache, daß sich die Mücken vermehren, Vor-
aussetzung dafür, daß der Wind sie wegwehen kann, was dann zur Folge hat,
daß sie dezimiert werden. Die einzelnen Sachverhaltsdarstellungen stehen

somit in einer zeitlichen Relation, wobei die chronologische Abfolge strikt
respekden wirde3. Auch bei dieser Technik hat der Hörer die inhaltliche Ver-
knüpfung herzustellen; im Unterschied zu Technik I ist jedoch die Auswahl
der möglichen Relationen auf die ZBrr-Relation, und zwar auf ein zeitliches
Nacheinander, beschränkt.

In diesen Argumentationszusammenhang paßt eine weitere Beobachtung:
Im Gegensafz zu dem allgemeinen Typ der schlichten Juxtaposition (Technik
I) kommen bei dem zuletzt beschriebenen Asyndesetyp, der integrativen In-
tonation (Technik III), fast ausnahmslos affirmierte Verben vor. Dies ist
nicht überraschend, denn man schilden bei komplexen Sachverhalten vor al-
lem das, was man getan hat, und nicht das, was man nicht getan hate4. So gibt
es im Gesamtkorpus der mündlichen Texte nur zwei Beispiele, die man der
Technik III zurechnen könnte und bei denen gleichzeitig eines der an der
Konstruktion beteiligten Verben negiert ist:

(42) R
A tou

jeder

pa
NEG

peser
Fischer

i bezwen
TMA müssen

aste lanmenm
kaufen dort (+Fokus)

mm

pesere5
Fischer

(41) M[mon konpran
l.P.Sg.verstehen

Mt propnyete
Grundstück

anmaser koko o netway
Sammler Kokosnüsse säubern

la
da

gratal
R
A sa

dasgehen schaben

(TSEY I, 1)

M: Ich kenne mich in der Landwirtschaft aus, ich war Kokosnuß-
sanunler [ich arbeitete als K.], ich habe das Grundstück eines
anderen in Ordnung gehalten.

Hingegen stellen satzwertige Einheiten (,clauses'), die ohne Intonationspause
verknüpft werden, - so Mithun - ,subparts' eines ,single event' dar. Dies låißt

sich wiederum auf das Sey Kr übertragen, nämlich auf die l'echnik III. Des-

halb nenne ich dieses Integraúonsverfahren ,integrative Intonation'el. Ty-
pisch für die zitieræn Beispiele (37-40) ist die Tatsache, daß die Reihenfolge

(TSEY rrr, 3)

92 Eine solche Feststellung sagt zunâchst noch nichts über ,geringere' bzw. ,stli¡kere' In-
tegration aus; weiter oben war daraufhingewiesen worden, daß z.B. die Reihenfolge

der satzwertigen Einheiten bei der Inhalisrelation Folc¡ auf-verschiedenen Integrati-
onsebenen festgelegt ist.

93 Vgl. hier den Begriff der ,time iconicity'.
94 Hier kölmte man auf eine Feststellung von Raible verweisen, nach der in den romani-

schen Sprachen relativ selten perfektiver Aspekt (2.8. passé sbnple oder passato pros-

sinnlpassaø remoto) und Negation kombiniert wtirden. Ähnliches scheint auch für
andere Sprachen zu gelten (2.8. für die slawischen Spracl¡en); s. Raible 1990:201f.
Die Überlegungen zu den treolischen Daten könnten in dieselbe Richtung weisen.

95 hn srengen Sinn besteht hier zwischen den Erst-Akunten keine Referenzidentität, da

zum einen ein Nominal-Ausdruck mit quantifizierendem ,Adjektiv' stebt Øa peser,

zum anderen nur das Lexem peser, das in der zweiten Sachverhaltsdarstellung generi-

schen Charakter hat.

son
POSS

met
Herrn

91 Vgl. auch Raible 1992a: 235,U9.
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A: Jeder Fischer muß sie [die Sisalleinen] dort kauten, ein Fischer
schabt das [den Sisal] nicht selbsr.

(43) AIi sorri lapes i pa srat
3.P.Sg. heimkommen fischen 3.p.Sg. ñgC íchaben

A [sa lieó o

das 3.P.Sg./OBJ

A: Er kommr vom Fischen, er schabr das nicht ti* sinnrTTYJII' 
4)

keine.Zeit dazuldas isr nichr seine Aufgabel joder: *"nn é. uo*
Fischen kommt, dann schabt er das nichtl.

Interessanterweise - und dies scheint nur folgerichtig zu sein - werden hier
nicht Handlungen in ihrer logisch-zeittichen Abfolge, also in einer Zptr-Re-
lation, dargestellt, sondern Inhaltsrelationen wie uRsAcHE oder BEnn¡cuNc
(wenn-dann-Beziehung) ausgedrückt; von daher werden auch nur zwei, und
nicht etwa drei oder vier sachverhaltsdarstellungen in Relation zueinander
gesetzt. Die beiden zitierteri Beispiele sind somit trotz korreferenter Erst-
Aktanten, gleicher TMA-Information (hier Ø) und einheitlicher Intonarions-
kurve der Technik I zuzurechnen. Diese Beispiele machen deutlich, daß für
die Technik der'integrativen Intonation (III) ein weiteres Kriterium konsti¡u-
tiv isr, nåimlich gleiche Polarisierung/AsserrioneT für alle prädikate der Rei-
hung, und zwar noch genauer: s¿imtliche prädikativen Ausdrücke müssen ay'
fiimien sein.

3. I . 4 Üb e r s chn ei dun g sp unkt e : T e c hnik I I I - s e ri e II e V e rb- Kons t rukti one n

Für die Technik III lassen sich weiterhin Konstrukrionen nennen, die in ähn-
licher weise bei der Behandlung serieller verb-Konstruktionen auftauchen.
Das Phåinomen der seriellen verb-Konstruktionen stellt ja ebenfalls ein ver-
fahren dar, das mit Hilfe sich überlappender sachverhaltsdarstelrungen durch
korreferente Aktanten integrativere Strukturen schafft. In der Regel beziehen
sich dabei in den verschiedensûen subtypen von verbserialisierung ewei
(oder mehrere) Prädikate auf nur einen oberflächenstrukturell ausgedrückten
Aktanten. Funlcional gesehen, decken serielle verb-Konstrultionen - verein-
fachend gesagt - die folgenden Bereiche ab:

1. die aktionsartliche Veränderung eines Verbs durch ein anderes Verb,

96 Vgl. Anm. 89 hier liegt emeut eine Art Rechts-Dislokation vor, und zwar wird der
Erst-Aktant i du¡ch die objektforrn li enklitisch am Ende des Satzes wieder aufge-
nofirmen.

97 ,Assertion' ist in diesem Kontext in der eingeschränkæn Bedeutung ats Oberbegriff zu
,Affirmation/tlegation' zu verstehen.

5i

2. die Erweiterung der Aktantenstruktur eines Verbs durch ein anderes
Verbes.

Sucht man im Sey Kr nach eventuellen Vertretern solcher Konstruktionen,
kann man sinnvollerweise nur unter der Technik III fündig werden; die Vor-
aussetzung für serielle Verb-Konstruktionen ist nämlich eine zugrundelie-
gende chronologische Handlungsabfolgeee. Dabei werden die Einzelhandlun-
gen als Teile einer ganzheitlichen Handlung interpretiert bzw. - vom entge-
gengesetzten Standpunkt aus gesehen - eine komplexe Handlung in kleinere
Einzelhandlungen zerlegt. W'ie erläutert, ist dieses Kriterium bei Technik II
nicht notwendigerweise erfüllt. Des weiteren fehlt Technik II die inregrie-
rende einheitliche Intonationskurve, die häufig als Kriterium für das Vorlie-
gen einer seriellen Verb-Konstruktion genannt wirdlm.

Wie sehen nun mögliche serielle Verb-Konstruktionen des Sey Kr aus?

Zunächst zu folgenden Beispielen, die ich Gruppe L (44-46) und Gruppe 2
(47-49) nenne, um mich in der weiteren Argumentation besser auf sie bezie-
hen zu können:

Gruppe i:
(4a) M I la nou kouri nou ale

dann l.P.Pl. laufen l.P.Pl. gehen
(TSEY r, 5)

M: Dann gingen wir weg/machten wir uns auf den Weg

(45) Mti 'n boure i 'n ale
3.P.Sg. PERF fliehen 3.P.Sg. PERF gehen

(TSEY r, 13)

M: Er ist ,,weggeflohen"

(a6) A t kan i konmans grosi i
wenn 3.P.P1. ldie Mücken] anfangen wachsen 3.P.P1.

A I evante i ale i tonbe 'i perdi
wehen 3.P.Pl. gehen 3.P.Pl. fallen 3.P.Sg. verlieren

(TSEY III, 14)

A: Wenn sie ldie Mücken] anfangen sich zu vermehren, werden sie

[vom Wind] weggeweht, sie -werden dezimiert.

98 S. u.a. R¿ible 1992a; 53ff., bes. 267ff.; Foley/vaa Valin 1984: l97ff.; Eebba 1985:

123tr.
99 Dieses Kriterium düfte bei deu ,sagen'-Serials vielleicht nicht so einsichtig sein: ,ich

denke sagen er ist raurig'. Dennoch muß auch hier der Prozeß des Denkens eine¡n in-
neren Sagen (=Einleiær einer vorgesællten direkten Rede, dann verallgemeinernd des

Objektsatzes) vorausgehen. Vgl. zu ,sagen'-Serials u.a. Bickerton'1989; Bickenon
1990; Boretzky 1983: 176f. und 188f.; Ebert l99l und die dòn skizzienen Grammati-
kalisierungsphasen; Frajzyngier I 984; Plag I 992; Wesærmann 1907: 98.

100 S. z.B. Bickerton 1989.
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In den zitierten Fällen steht ale immer in Zweit-Verb-position, das entspre-
chende Erst-Verb ist in allen Beispielen ein Verb der Bewegung (kouri,
boure, evanTe). Bei beiden Verben einer Konstruktion sind sowohl die korre-
ferenten Erst-Aktanten als auch gleichbleibende TMA-Information explizit
markiert (Beispiel45: i = 3.P.Sg., 'n = PERF). Die Reihenfolge der Verben
ist nicht umkehrbar; d.h. das Beispiel könnte nicht lauten: *nou ale nou
kouri. Außerdem werden beide Prädikatsausdrücke durch eine einheitliche
lntonationskurve verbunden, Kriterien, die diese Beispiele als zur Technik III
(integrative Intonation) gehörig ausweiseni0l. Übersetzt man die obigen Bei-
spiele ins Deutsche, so würde man ale als richtungsweisend (vom Sprecher
weg) auffassen und dementsprechend mit,weg'-gehen, -fliehen, -wehen wie-
dergeben. Bei den Beispielen der Gruppe 2 (47-49) kann offensichtlich der
Erst-Aktant bei ale implizit bleiben. Das enrsprechende Verb ist somit nicht
mehr voll spezifiziert:

Gruppe 2:

53

3. I . 5 All g eme ine s zu s e ri e ll en V e rb- Ko ns t rukti o ne nw

Wie oben erwähnt, sind die beiden funktionalen Bereiche, die von diesen
Konstruktionen abgedeckt werden, vereinfachend gesagt wie folgt zu chnak-
terisieren:

i. Ausdruck komplexer Verbinhalte durch die Veränderung eines Verbs
durch ein anderes und eine sich daraus möglicherweise ergebende Aus-
differenzierung de s Lexikons,

2. Erweiterung der Aktantenstruktur eines Verbstos (2.8. in Richtung
Zweir-Aktanten: P¡,TIENS; Dritt-Aktanten: DATIV, Bex¡¡'¡xrrv; Lore-
TIV und IxsrnuvExral).

Auf der Ebene der sprachlichen Realisierung geht es in beiden Bereichen um
Verknüpfungen von mindestens zwei Verben. Dabei stehen eine begrenzte
Anzahl von Verben, die sogenannten ,seriellen' Verben, in fester Erst- bzw.

Zweit-Position. Es handelt sich hier um Verben wie die Bewegungsverben

,gehen' und ,kommen' oder etwa die Verfügungsverben ,nehmen', ,geben'
oder ,sagen' (hier wird gewissermaßen Verbales ausgetauscht). Das jeweilige

andere Verb einer seriellen Konstruktion stammt aus einem offeneren, wenn
auch für jeden Serialisierungstyp zu spezifizierenden Paradigma. In bezug

auf den ersten funktionalen Bereich füllen u.a. Bewegungsverben wie

,gehen', ,kommen', ,herabsteigen:, und ,heraufsteigen' die Stelle des seriel-

len Verbs aus. Stehen sie in erster Position, können sie das Zweitverb akti-
onsartlich modifizieren, sie können aber ebenso sowohl Zeitstufendifferen-

zierungen ausdrücken als auch eine Finalkonstruktion einleiten, drei semanti-

sche Bereiche, die eng miteinander verquickt sind und sich teilweise -über-

schneiden. Konstruktionstypen dieser Art sind ja ebenfalls aus den europiü-

schen Sprachen bekanntl6. Steht das Bewegungsverb hingegen in Zweit-
Position, verleiht es dem ersten Verb eine entsprechende Richtungskompo-

nente (<- + 1J). Hier bietet sich weiterhin die Möglichkeit, einen LoKAL-

Aktanten anzuschließen, für den im Valenzrahmen des ersten Verbs ohne die

Vermittlung des Bewegungsverbs keine læerstelle vorgesehen wåire (s.u. Bei-

spiel t53l). Somit gehört dieser Serialisierungstyp bereits zum oben genann-

ten zweiten funktionalen Bereich: .,,Erweiterung der Aktantenstruktur eines

Verbs durch ein anderes". Der Bereich-2 gliedert sich in serielle Verben, die

in Erst-Position stehen, z.B. ,nehmen', und solchen, die in Z-rveit-Position

vorkommen, z.B. ,geben' und ,sagen'l hierher gehören auch die eben er-

wähnten Bewegungsverben mit aktantenerweiternder FunlCion.,Nehmen' in

104 Vgl. hier vor allem R¿ible 1992u 263-276 (,,Verb-Verb-Junktion zwischen Gramma-

tik und Lexikon"), der aus typologischer Sicht eine konzise Synthese der verschiede-

nen Verbvertnüpfrmgstechniken liefert.
105 S. Aniî. 98; Givón (1975) und Bickerton (1981: l2l) fassen serielle Verb-Konstruk-

tionen als,,case-marking-sFategy" auf.

106 Weiter oben war auf die nwtion purpose-Konstruktionen hingewiesen worden.

pilog
Einbaum

Die Einbäume fuhren weg.

in sove n' ale
PERF sich davon machen [I.Akr.] PERF gehen

(Bickerton 1989: 13;toz

(48) i' n
3.P.Sg. PERF

Er lief weg.

ale
ll.Akt.l PERF gehento:

taye
laufen

(49) i' n sorti n' ale
3.P.Sg. PERF herausgehen [I.Akt.] PERF gehen

Er ging weg.

Um die mögliche Entwickiung, die von Beispiel-Gruppe 1 (44-46) zu Bei-
spiel-Gruppe 2 (47-49) stattgefunden hat, in einen umfassenderen Kontext
stellen zu können, scheint es sinnvoll, näher auf das Problem der seriellen
Verb-Konstruktionen einzugehen.

l0l In Beispiel (,16) ist der Komplex ,Verbt + ale' in eine Kette von weiteren Handlungen
eingebunden. Dies deutet darauf hin, daß Technik III ein über die Verlnüpfung von
zwei Sachverhaltsdarsællungen hinausgehendes Verfah¡en der Kohlirenzbildung dar-
stellt.

102 Bickerton (1989; 1990) ziüertzw Frage der Verbserialisierungen im Sey Kr Beispiele
aus Aufnahmen und Transtriptionen, die Marcel Rosalie (National Heritage Unit,
Mahé) mit seinen Mita¡beitern angefenigt hat. Da ich jedoch über eine überarbeitete
Teil-Transtription derselben Aufuahmen von Annegret Bollée verfüge, und sich be-
reits in einem anderen Fall eklatante Unterschiede zwischen der Bickertonschen und
Bolléeschen Transkripúon herausgesællt haben, sind alle Beispiele, die Bickerton in
den beiden Aufsãtzen zitiert" mit äuß€rster Vorsicht zu behandeln,

103 Beispiele (48) und (49) stammen von Ma¡cel Rosalie.



54

Erst-Posiúon kann in bezug auf ein weiteres Verb sowohl der Einführung ei-
nes PaTIENS als auch eines NstnuuENTel-Aktanten dienen (s. dazu weiter
unten); ,geben' leitet einen Dritt-Aktanten (entweder Derrv oder BnNe-
FAKTTV) ein; ,sagen' schließt einen Zweit-Aktanten in Nebensatz-Form nach
Verben des Sagens, Glaubens oder Wissens an.

Die folgenden Beispiele aus serialisierenden sprachen sollen das Gesagte
kurz veranschaulichen:

Bereich 1:

Ersr-Aktant, + Verb, + (Zweit-Aktant¡)107 + gehen/kom¡¡g¡1lo8.

(50) Ewe Fiafi lá. sí dzó.
Dieb DET fliehen fortgehen

Der Dieb rannte weg' 
(Eklou 1gg7: 1r4)

(51) Sranan Kofi tyari a buku go.
Kofi carry the book go

Kofi took away the book.
(Sebba 1985: 116)

(52) Gua [è ou ka vin, menné-y vrni.

Quand tu viendras; amène-le.
(Ludwig 1991a: 314)

Bereich 2:

a, Erst-Aktant, + Verb, + (Zweit-Aktantr) + gehen/kommen + Lokal-Aktant
=,Erst-Aktantz'

(53) Sranan A waka go na
He walk go LOC

,He walks to the market'
(Sebba 19ffi: a6)

55

la o kadeva
gehen zum Strand

,Und wir kommen zum Strand und schieben unsere Boote auf
den Strand'' 

(zit. nach Raible lgg2a:46r.)

b, Erst-Aktantl + nehmen + Zweit-Akt¿nt, + Verb, + (Zweit-Aktàn\=/çr)

PerreNs:

(55) Sranan yu e tqki den krosi
you T/A take the-Pl clothes [I.Akt.] ITMAI
kibri
hide [ILAkt.]
,You hide the clothes'. (Sebba 1987: ó0)

(56) Gua lpranlenj a-y, pann li.

Il a suspendu son linge. (Ludwig 1991a: 299¡tto

INSTRUMENTAL:

(5?) Gua i pwan kouto la koupé vyann la
er nehmen MesserART [LAkt.] schneiden Fleisch ART

(G. Hazaël-Massieux 1 989:205)

Er schnitt das Fleisch mit dem Messer.

c. Erst-Aktant, + Verb, + Zweit-Aktant + geben + Dritt-Aktant

DRrw:

(58) Sranan Kownu seni wan boslopu gi
King send a message give

,King senf Tiger a message/sent a mes

BENEFAKTTV:

rwowoyo

market

tigri
Tiger

sage to Tiger.'
(Sebba 1987: 50)

(54) Kilivilatos e
und

ka me
LP. kommen
>1,exkl.

-si o kwadeva e
Pl. zum St¡and und (59) Sranan mi e prani a " karu gi yu

ich TA pflanzen ART Korn [I.Akt.] tTV¡] geben dir

Ich pflanze das Korn fürdich. (Sebba L987:52)rttka- bia -si ma-
1.P. Strand Pl.Poss.
>l,exkl. unsere

waga
Boot

-si
Pl.

i-.
3.P.
unmarkierte
Reihe

lO7 Der Zweit-Aktant ist hier fakultativ.
108 Vgl. hierzu auch Beispiele, die Boreøky (1983: 172ft) aus verschiedenen Kreolspra-

cben und west-afrikar¡ischen Sprachen zitiert.
109 Das Kilivila ist eine Sprache, die auf den Trobriand-Inseln gesprochen wird.

110 Ludwig (l99la 299f.) sieht die Funktion dieser Konsruktion in der Spezifizierung
der Akúonsa¡t von Verb2.

I I I Vgl. in åihnlicher Funktion ba (< bailler) in den ftanzösischen Kreolsprachen der Kari-
bik.



56

d. Erst-Aktant, + Verb, + (Dritt-Aktant) + sagen + Zweit-Aktanr in Neben-
satz-Form

(60) Sranan Kofi tayi Amba taki a ben de na a wowoyo
Kofi tell Amba say he T/A BE LOC the market

,Kofi told Amba that he was at the market.'
(Sebba 1987: 55)

Im folgenden soll versucht werden, einen Katalog von Kriterien aufzustellen,
die in der einschlâgigen Literatur zum Thema ,serielle Verb-Konstruktionen'
immer wieder genannt werdenil2'
. Zwei oder mehreren verbalen Ausdrücken stehen in aller Regel oberflä-

chenstrukturell nur ein Erst- bzw. Zweit-Aktant zur Verfügung; das
zweite Verb einer solchen Konstruktion hat sein logisches Subjekt entwe-
der im Erst- (Beispiel 50) oder Zweit-Aktanten (Beispiel 54) des ersten
Verbes.

. Es erscheinen weder Ko- noch Subordinationsmarker.

. Wie erwähnt, haben Verb, bzw. Verb, feste Positionen innerhalb der
Konstruktion. Jeweils ein Verb (das ,serieile' Verb) gehört einem ge-
schlossenen Paradigma an; das andere Verb unterliegt in der Regel weni-
ger engen semantischen Beschränkungen (s.o. ).

. Verbl und Verb, müssen als lexikalische Verben eigenständig in Äuße-
rungen vorkommen können.

. Für die Verben einer seriellen Konstruktion erfolgt gleiche TMA-Markie-
rung, wobei meistens nur das erste Verb einer Konstruktion explizit
markiefi ist, d.h. das zweiæ Verb kann in diesem Fall als in seiner Finit-
heit reduziert geltenll3.

. Das gesamte Syntagma steht unter einer einheitlichen Intonationskurve.

. Die serielle Verb-Konstruktion dient der Darstellung eines komplexen
Sachverhalts.

Die Tatsache, daß die Anzahl, Art und Gewichtung der einzelnen Kriterien je
nach Spraòhwissenschaftler und analysierter Einzelsprache stark variieren,

ll2 Zw umfangreichen Literatur ,,serielle Verb-Konsruktionen" s. u.a.: Bemabe 1983;

Bickel 1991; Bickerton l98l: 117ff., 130, 187; Bickerton 1984: 175,185f.; Bickerton
1989; Bickerton 1990; Bisang l99l; Boretzky 1983: bes. 161-191; Eben l99l; Eklou
1987; Foley/van Valin 1984: l87ff.; Frazjzyttgier 1984; Givón 1975; Givón 1979:

220f.; Goodman 1964:62: Hagège 1982:57f.; G. Hazaêl-Massieux 1989; Hokn 1988:

186; Lehmann 1982: 35f. u. 104; Lehmann 1988: 190f.; Lord 1982; Ludwig 1991a:

285ff.; Manessy 1985; Mufwene 1989: 325ff.; Mufwene/Dijkhoff 1989; Plag 1992;
Raible 1992a; Sebba 1985; Sebba 1987; Seu¡en 1990; Valdman 1978:227ff.; Wester-
mann 1907:94-101.

ll3 S. Raible (1992a 51) zu seriellen Verb-Konstruktionen im Ewe: ,,(...) es [d.i. das

zweite Verb einer seriellen Konstruktionl hat im FaIl des Ewe keine Tempus-/lispekt-
Markierung und schließt die Möglichkeit der Negation aus - was einer reduzierten As-
senion gleichkommt."

5',1

verweist bereits auf eine grundlegende Eigenschaft serieller verb-Konstruk-
tionen, die in der teilweise polemisch geführten Diskussion, ob eine Kon-
struktion als seriell bewertet werden ,darf' oder nicht, oftmals zu kurz kommt
oder gänzlich übersehen wirdlla: Wir haben es hier mit einem hochgradig
instabilen Konstruktionstyp zu tun, der sich im übergangsbereich zwischen
Finitheit und Infinitheit in einem bestimmren - mit Læhmann (1982a) gespro-
chen - G rammntikalis ie rungskanal befindet. D.h. serielle Verb-Konstruktio-
nen haben aus diachroner Perspektive sowohl ihre unmittelbaren sprachlichen
,Vorläufer' als auch ebensolche ,Nachfahren'. Sie können aus asyndetischen,
sequenziellen Konstruktionen entstehen, in denen jeweils voll finite Verben
vorliegen. Es bestehen keine Beschränkungen, was die semantische Klasse
der betreffenden Verben angeht. Auf der Inhaltsseiæ werden zwei Sachver-
halte dargestellt (hier ließen sich Beispiele der Technik I des Sey Kr anfüh-
ren). Je nach Grad der Grammatikalisierung dieser asyndetischen Strukturen
zu seriellen Verb-Konstruktionen werden verschiedene Integrationsstadien
durchlaufen, die sich mit folgenden Selekfions- bzw. Reduktionsprozessen
konelieren lassen, und zwar zunächst:
. hinsichtlich des funktionalen Radius: wie erwähnt, gehr es um den Aus-

druck eng begrenzter t-unktionaler Bereiche,
. . hinsichtlich der Art der Verben: Dieser zweite Punkt hängt insofern

unmittelbar mit dem ersten zusammen, als nur wenige, auf grundlegende
Handlungsprinzipien referierende Verben, die sogenannten,,seriellen
Verben'o eine feste Position innerhalb der Verb-Konstruktion erhalten. Je

nach seiner Semantik steht das serielle Verb in fester Erst- und/oder
Zweit-Verb-Position (2.8. die Bewegungsverben in beiden Positionen,
,nehmen' in erster Position, ,geben' in Zweitposition); das jeweilige an-
dere Verb kann,,serialisierungstypbedingten" Beschränkungen unferlie-

9etr,
. hinsichtlich des Auszudrückenden: die dargestellten Sachverhalæ werden

nicht mehr als zwei diskrete Handlungen, sondern zunehmend als ein
komplexer Vorgang aufgefaßtlls,

. hinsichtlich der Aktanten: korreferente Erst- und Zweit-Aktanrcn werden
in der Konstruktion ,doppelt' verwendet, obwohl sie in der Regel oberflä-
chenstrukturell nlur einmal ausgedräckt werden,

ll4 Vgl. z.B. Bickenon (1989; 1990) und Seuren (1990) in bezug auf serielle Verb-
Konstrukúonen im Sey Kr.

I 15 Ich bin mir der Tatsache bewußt, daß Begriffe wie ,,einheitlicher Prozeß", ,,komplexer
Vorgang", ,,ganzheidiche Sicht eines Vorgangs" mißlich sind, da sie einer objektiven
Analyse nicht Stand halten. Dennoch kónnen sie m.E. für die Bescb¡eibung serieller
Verb-Konstrul¡tionen - gerade auch unter diachronem Aspekt - hilfreich sein bzw,
zum Verständis beitragen.
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. hinsichtlich der Finitheit des zweiten Verbs: dieses ist in zunehmendem
Maße nicht mehr mit TMA- und/oder Negationspartikeln kombinier-
barll6,

. hinsichtlich des Intonationsmusters: zwei einzelne Intonationskurven
werden eher zu einer einheitlichen Intonationskurve, die über beide zu
jungierende Glieder hinwegreichtllT, verschmelzen.

In einem weiteren Grammatikalisierungsschritt verliert das bereits stark re-
duzierte ,serielle' Verb, so es in Zweitposition steht, weitere verbale Eigen-
schaften und kann zu einem Nominalrelator oder Morphem grammatikalisiert
werden. Dies kann, wie es Günther (1973) bzw. Raible (1992a) für das Prín-
cipe-Kreol feststellen, mit einer rein materiellen Abstufung des betreffenden
Lexems einhergehen: Das Verb ,d¿' (geben), das in der Bedeutung des Voll-
verbs den Hochton trägt (hier durch die Unterstreichung wiedergegeben),
verliert diesen (,da') bei der Degradierung bzw. Grammatikalisierung zu ei-
nem Deuv-, genauer: BENEFAKTTv-Rel¿¡s¡tis. Ähnliches stellt Boretzky
(1983: 177) für serielles ,sagen' im Saramakka fest:

ttÍki dtÍ hén tda.(...),,sagte zu ihm: ..." (also vor direkte¡ Rede). Zu beachten ist hier
die lautlich reduzierte Form tría gegenüber dem Yerb tdki.

Parallel zu syntaktischen und phonologischen Reduktionsprozessen läßt sich
ein Desemantisierungsprozeß beobachten. So heißt z.B. im PrÍncipe-Kreol
,da' nicht mehr ,geben', sondern fungiert nur noch als Signal für eine be-
stimmte semantische Rolle, man kann es somit in Kontexfen einsetzen, in de-
nen es nicht (mehr) um die konkrete Handlung des Gebens geht; im Sara-
makka bedeutet tón rLicht mehr ,sagen', sondèrn ist grammatische Anzeige
dafür, daß satzwertige Einheiæn in der Funktion des Zweit-Aktanten fol-
genlls'

116 EsspieltkeineRolle,obessichhierbeiumdas,serielle'Verbhandeltodernicht.
117 Vgl. speziell zum Zusammenhang zwischen der Art der seriellen Konstuktion und der

jeweiligen Intonationsmerl¡nale Foley/van Valin 1984: 191. Die Verfasser konelieren
auf der einen Seite einen weniger stark jungieræn Typ von Serialisierung (auf der
Ebene korreferenter Aktanten, core leve[) mit zwei eigenständigen Intonationskontu-

ren und auf der anderen Seite einen Serialisierungsgæ, bei dem auf der engsten Stufe

zwei Verben verschmolzen werden (nuclear leve[), mit einer einheitlicben Intonati-
onsku¡ve. * Zur Problematik der verschiedenen Junktionsgrade serieller Konsruktio-
nen s. auch Sebba 1987, der ko- und subordinierende Typen von Verbserialisierungen

unterscheidet.
118 Im híncþ-Kreol werden mit Hilfe von ,da' nur begünstigæ Partizipanten in Dritt-

Aktanten-Funktion angeschlossen; s. Raible 1992,t 56.
ll9 Zum diachronen Prozeß der ,Synuktisierung' merkt Givón (1979: 23lff. und,232:

Ann" 5l) an: ,,Here the semantic bleaching of lexical words into gramnntical mor-
phemes goes hand in hand with the phonological bleaching (reduction), that is, de-

stressing, cliúcization, and assimilatory erosion." Vgl. auch Traugotllleine (1991: 8),
die sich tritisch zum Kriærium ,Verlust des semantischen Gewichts' beim Grammati-
kalisierungsprozeß äußem.

59

Ein zweiter Strang, auf dem sich serielle Verb-Konstruktionen weiterent-
wickeln können, führt in Richtung ,Lexikalisierung'. Hier wird im Z.uge der
Verschmelzung zweier Verblexeme ebenfalls der Verbalcharakter des zwei-
ten l.exems stark reduziert. Zwischen die in fixer Position stehenden læxeme
lassen sich keine Verb-Partikeln einfügen; dies deutet auf die große Fü-
gungsenge zwischen beiden Elementen hin. Auch hier kann man ein seman-
tisches ,bleaching' feststellen; ale in zweiter Position, z.B. kouri-alø ,s'en al-
ler en courant' im Haiti-Kreol (Goodman 1964: 62) bedeutet nicht mehr
,gohen', sondern eine Bewegung mit der semantischen Komponente ,weg
von einem Bezugspunkt'. Das Resultat dieses Kondensierungs- oder Integra-
tionsprozesses sind komplexe Verben, die Aktionsarten-modifizierende
Funktion haben120. Anhand der folgenden Skala, die als eine Subskala

,Grammatikalisierung bzw. Lexikalisierung serieller Verb-Konstruktionen'
der universalen Dimension JUNKTIoN im Sinne Raibles aufzufassen ist, seien
die Überlegungen noch einmal dargestellt:

120 Vgl. das Entstehen neuer Lexeme: z.B. pòte vini ,apporter', tnennen ale ,etnmener'
(u.a. Valdman 197 8: 228).
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so in bezug auf Beispiel (61) nicht lauten: *nou ale nou kourirzz. Zum zwei-
ten dient die Gesamtkonstruktion der Darstellung eines als einheitlich emp-
fundenen Sachverhalts, nämlich ,sich auf den Weg machen, los-/weggehen'
(s.o.). Trotz der schmalen Datenbasis kann man m.E. die Vermutung äußern,
daß im Sey Kr der Konstruktionstyp mit ale als Zweitverb stärker grammati-
kalisie¡t wird, d.h. ale in zunehmendem Maße seinen Verbalcharakter ver-
liertl23.

Für eine komplementäre Konstruktion mit dem Bewegungsverb vini in
Zweit-Verb-Position (also richtungsweisend,(sich) auf einen Bezugspunkt
åer-bewegen') liegen mir für das Sey Kr lediglich die beiden folgenden Bei-
spiele vor:

(62) N I ou pran moulon ou vini ou
2.P.Sg. nehmen Melone 2.P.Sg. kommen 2.P.Sg.

N I kraze 0u met dilo so
zerdrticken 2.P.Sg. dazutun Wasser heiß

(TSEY II,3)
N: Du holst eine Melone her, du zerdrtickst (sie) und gibst heißes

Wasser dazu.

(63) prezan seren i tonbe vrni
dann Webervogel TMA fallen [I.Akt.] kommen

(Bickerton 1989: 163)

Dann flogen (stürzten sich) die Webervögel auf die Reisernte herunter.

,Then the we.averbirds descended (on the rice crop)'
(Bickertons Ubersetzung)

Beispiel (62) ließe sich trotz der etwas anderen Konstruktion (Erst-Aktant,
Verb, Zweit-Aktantl Erst-Aktanqtvini) mit den oben behandelæn al¿-Fäl-
len (44-46) vergleichen. In Beispiel (63) folgt vini unmittelbar einem Bewe-
gungsverb; im Vergleich zu (62) steht diese Konstruktion näher am integrati-
ven Pol der Lexikalisierung, da die Finitheit des Verbs vini zumindest, was
Erst-Aktanten-Information anbelangt, eingeschränkt ist. Jedoch spricht die
Tatsache, daß der fehlende Erst-Aktant im obigen Beispiel noch ergänzbar
ist, dafür, daß dieses Syntagma noch nicht am Endpunkt der Lexikalisierung
angelangt ist.

In den karibischen Kreolsprachen scheint die Kondensierung einer anfiing-
lichen asyndetischen sequenziellen Konstruktion über eine serielle Konstruk-
tion schon sehr viel weiter in Richtung ,Lexikalisierung' fortgeschritten zu

122 Dieses Kriterium gilt ja generell ftir die Technik der integrativen Infonation. Vgl.. hier
weiterhin die stjirker lexikalisierte Fomt kouri-ale in den ka¡ibischen Kreolsprachen,
s.u.

123 Inwieweit eine solche Entwicklung durch den Einfluß der.Standardsprachen Englisch
und Französisch ,blockiert'werden kann oder wird, müßten eingehendere Untersu-
chungen zeigen.
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sein. Folgende syntagmata aus dem Hai Kr wåiren demnach bereits unter D
anzusiedelnl2a: kuri-alé ,s'en aller en courant' (Goodman 1964: 62) oder
auch die bereits erwähnten komplexen Verben pòte alé,emporter., mennen
alé ,emmenet', mennen vini ,apporter' (Valdman 1978:228). Die Fügungs-
enge dürtte hier so groß und damit die Finirheit des zweiten verbs alá oder
vini so gering sein, daß zwischen beide verblexeme keinerlei verbpartikeln
reten können125. Bezeichnend für solche syntagmata ist die Tatsache, daß
auf der Inhaltsebene durch das verschmelzen zweier Lexeme nicht nur akti-
onsartliche Modifizierungen eines der beiden Prädikaæ ausgedrückt werden,
sondern häufig Lexeme mit neuen Verbinhalæn kreiert werden. Dieses
Verfahren ist in den karibischen Kreolsprachen weit verbreitet: z.B. pwan
kouri ,se sauver'; kouri séré ,se hâter'i26. Für das Sey Kr lassen sich nur we-
nige vergleichbare Konstruktionen anführen. Hier ein Beispiel:

(64) l' n tonbe leve pour sa
3.P.Sg. PERF fallen [I.Akr.] ITMAI aufsrehen ltir POSS

parti depi lontan.
Partei seit langem. (D'Offay/Lionner l9B2:387)
Er hat sich seit langem (schon)für die Partei aufgeopfert..

In diesem Beispiel wird das Zweit-Verb leve127 weder für die Kategorien
Erst-Aktant noch TMA spezifiziertizs. Auf der Inhaltsseite korreliert offen-
sichtlich die formal-syntaktische ,Minderspezifizierung' des zweiten Gliedes
der Konstruktion mit der Möglichkeit, ein ,neues' komplexes Læxem zu
schaffen: tonbe leve heißt so viel wie ,sich für etwas oder jemanden aufop-
fem'; auch dieses Syntagma ist demnach bereits stark lexikalisiert.

Anhand dieser verschiedenen Konstruktionstypen ist noch einmal deutlich
geworden, daß Verbserialisierungen aus universalistischer Sicht eine sprach-

124 Zv Frage, wie man den eingeschränkten Verbcha¡akter eines Zweit-Verbs in einem
bereits weit fortgeschrittenen Lexikalisierungsprozeß überprüfen kann, s. Ludwig
(l99la), der für das Gua Kr mit Hilfe des oben erwlihnten Fokussierungstesr. zu inter-
essânten Ergebnisseu gekommen ist, Dort, wo bei komplexen Verblexemen noch je-
weils beide Lexeme geüennt fokussiert" d.h. an den Anfang des Satzes gebracht wer-
den können, ist die Fügungsenge noch nicht so groß.

125 Vgl. dennoch die Möglichkeit, ein Objekqironomen einzufügen (Beispiel 52).
126 S. Ludwig/lvlontbrand/Poullet/Telchid 1990.

127 Weitere Beispiele aus dem Sey trir: ale vini ,pendeln'; vire toumen wird in
D'Offay/Lionnet (1982) mit ,aller et veni¡' übersetzt. Alle prädikativen Ausdrticke,
die in einer solchen Konstruktion vorkommen, sind Verben der Bewegung.

128 Im Unterschied zu¡ Komma-Inbnation (Technik II) ist hier die ,fehlende' Information
nicht ergânzbu. Außerdem verknüpft tonbe leve eine einheitliche Intonationskurve;
bei Technik II wu¡den die einzelnen Prlidikate nur du¡ch ,comrna intonation', in der
Mithunschen Terminologie, miteinander verbunden. Foley/van Valin (1984) würden
die beiden Vdrtnüpfungstypen auf verschiedenen Ebenen ansetzen: Technik II auf
dem Beripheral' oder ,core level', die Konsüi¡ktion des obigen Beispiels auf dem
,nuclear level', der untersten Verknüpfungsebene.
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liche Technik darsællen, die in einem bestimmten Grammatikalisierungspro-
zeß stehtrze. Weiærhin ist deutlich geworden, daß asyndetische Verknüpfun-
gen satzwertiger Einheiten ihrerseits nicht ohne eine Reihe benachbarter
Phänomene, wie z.B. den Verbserialisierungen, betrachtet werden können.

Zurück zur Technik III (integrative Intonation) der Junhionsskala im Sey
K¡:

Weiter oben hatte ich darauf hingewiesen, daß diese Technik im Sey Kr
zweigeteilt ist. Sämtliche bisher behandehen Beispiele fallen in den ersten
Bereich: IIIa. Bei Technik IIIb kommt zu den Kriterien, die für den Gesamt-
typ III charakterisierend sind, noch ein weiteres hinzu: In der ersten Sachver-
haltsda¡stellung einer asyndetischen Reihung wird ein Zweit-Aktant ,geserzt'
oder eingeführt, der bei den folgenden Sachverhaltsdarstellungen immer
wieder vorausgesetzt wird, ohne jedoch explizit aufgenommen zu werden.
Wie bereits zu Beginn der Arbeit betont wurde, begegnet man im Sey Kr -
und dies dürfte generell für genuin mündliche Sprachen gelten - oft dem
Phänomen, daß Aktanten, die einmal in den Diskurs eingeführt worden sind,.
nicht bei jeder neuen Referenz wieder aufgenommen zu werden brauchen. In
der konkreten Kommunikationssituation werden potentiell vage Referenzen
tiber den pragmatischen Kontext disambiguiert. Neben den für Technik III
bekannten Kriterien, n?imlich Korreferenz und Explizitheit der Erst-Aktanren,
gleiche und explizite TMA-Information bei jedem Verb der asyndetischen
Reihung, einheitliche Intonationskurve über die gesamte Konstruktion hin-
weg und Darstellung von Sachverhalten, die in einer logisch-zeitlichen Ab-
folge sæhen, liegt das Besondere an den unten zitierten Beiryielen jedoch
darin, daß die Nicht-Wiederaufnahme des korreferenten Zweit-Alfanten bei
Verbrr,,*. der Reihung als ein zusätzliches integrierendes Element gewertet
werden kann. Bei einer solchen Interpretation sollte man dennoch kritisch im
Blick behalten, daß eine Übertragung von Valenzvorstellungen aus den euro-
päischen Sprachen auf die kreolischen Gegebenheiten womöglich nicht im-
mer gerechtfertigt ist. Hier einige Beispielei3o:

129 S. hierbesondersEbert 1991; Givón 1975; Lehmann l982aundRaiblel992a.
130 Ein !ùnliches Verfahren l¿ißt sich im Parengi, einer polysynthetischen Sprache, fest-

stellen. Mitlun (1988: 334) zitiert rtas folgende Beispiel im Zusammenhang mit
satzwertigen Einheiæn, die durch eine einheitliche Intonationskurve miteinander ver-

¿!iu'#;:T*" -no n d'ar -r- ay zum -r -ay
to him grasp -FUT- SP eat -FUT -SP

,I will grasp him and eat him'
S. aucb Longacre (1985: 259ff.), der in bezug auf d¡s in Mexiko beheimatete Trique
von ,juxtaposition as a sentence building device" spricht. Die hochgestellten Ztffem
verweisen auf die verschiedenen Tonhöhen in dieser Sprache:
(66) Trique Gi3ri35 ni3 t131uzL ü3h 223 ni3

found they worilrs little ate they

,They found some little worms and ate them'

(67) A I i' n grat son lalwa byen prop
3.P.Sg. PERF schaben POSS Sisal gur sauber

i'
3.P.Sg

A[n met sek

'ERF 
machen [II.Akt.] rrocken 

(TSEY III, 3)

A: Er schabte seinen Sisal schön sauber und trocknete (ihn).

(68) A I i pran trwa kat bobin i
3.P.Sg. nehmen drei vier Spulen 3.P.Sg.

A I roule
zwimen [ILAkt.]

(TSEY III, 5)

A: Er nahm drei vier Spulen und zwirnte (sie) zusammen.
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(69) Mlou pran
2.P.Sg. nehmen

M [o lal lo
auf da auf

sa ou
DEM POSS

sa kat larou ou
DEM vier Räder 2.P.Sg.

soni
Sack

ou
2.P.Sg

met
werfen

met
legen

M I son latab lo la
POSS Tisch=Platte auf dort

M: Du hast diesen ... deinen sack genommen (und) rin"l o"(T"lrlr] 

t' 7)

geworfen/auf diese vier Räder hast du die (bewegliche) Platte
gelegt.

(Der Sprecher verquickt hier zwei Sachverhaltsdarstellungen, der
Schrägstrich [4-deutet auf.einen Satzabbruch hin. Zum einen geht
es um die Schilderung, wie die Säcke voll Guano abtransportiert
werden [erster Teilsatz]; zum anderen erläutert er, wie ein iolcher
Transportwagen [wagon], del man auf Schienen schiebt, autgebaut
ist: man konnte ihn nämlich in ein Gestell und eine bewegliche
Platte zerlegen [zweiter Teilsatz]),

(?0) N I ou pran -moulon ou vini ou- 
2.P.Sg. irehmen Melone 2.P.Sg. kommen 2.P.Sg.

N I kraze ou met dilo so
zerdrücken [II.AI$.] 2.P.Sg. tun Wasser heiß

(TSEY II,3)
N: Du holst eine Melone her, du zerdrückst (sie) und gibst heißes

Wasser (dazu).

In beiden zitierten Beispielen ,,fehlen" - ähnlich den folgenden Sey Kr-Beispielen -
die korreferenten Zweit-Aktanten beim zweiten prädikaúven Ausdruck. In Beispiel
(66) steht der Zweit-Aktant ,kleine Würmer' an der Nahtstelle zwischen beiden Propo-
sitionen, auch dies findet im Sey Kr durch die Sazstellung SVO seine En¡sprechung,
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In drei der vier zitierten Beispiele lautet das erste verb pran ,nehmen'. Hier
scheint sich erneut ein vergleich mit den seriellen verb-Konstruktionen an-
zubieten: Das verb ,nehmen' in Erst-Position erweitert in serialisierenden
Sprachen, wie dargelegt, die Aktantenstruktur des jeweiligen Zweit-Verbs,
genauer gesagt, es schließt auf syntaktischer Ebene einen Zweit-Aktanten an,
der auf propositionaler Ebene in PerIuNs- oder lxsrRu¿st{TeL-Funktion
zum zweiten prädikativen Ausdruck der Konstruktion 5¡sþ113r. weiter oben
waren bei der allgemeinen vorstellung des Phänomens ,serielle verb-Kon-
struktionen' bereits ähnliche Beispiele zitiert worden:

PnTIENS:

(75) i pran sa de ti lisyen
he take the two small dog

,He killed the two little dogs.' (1989: lSQ;tr:

Nach Abhören der Aufnahms vor Onr34 läßt sich bestätigen, daß im Gegen-
satz ztJ anderen von Bickerton zitierten Beispielen in diesem Fall in der Tat
beim zweiten Yerb (tuye) der Erst-Aktant i nicht wieder aufgenommen wird.
Es läge also ein tihnlicher Fall wie in Beispiel (55) aus dem Sranan vor. Hier-
zu ist folgendes anzumerken:

Es handelt sich um das einzige Beispiel dieser Art in einem sehr umt'ang-
reichen Korpus mündlicher Texte. Bei den pran-Beispielen lassen sich aus

den von mir bearbeiteten Texten, auch aus jenem Text der 82-jährigen Kreo-
lin, die das obige Beispiel (75) geäußert hat, eine Fülle von Belegen anfüh-
ren, in denen sowohl Personalpronomina der 3.P.Sg. als auch aller anderen
Personen (monloulnoulzol) vorkommen und dort ausnahmslos wieder aufge-
nommen werden (s.o. die Beispiele [69] und [70] aus dem Sey Kr). Daher
kann dem obigen pran-Beispiel in unserem Argumentationszusammenhang
nur marginale Bedeutung beigemessen werden.

Auf der Sachverhaltsebene werden in den Sey Kr-Beispielen zwei autþin-
anderfolgende Handlungen dargestellt, d.h. in Beispiel (68) nimmt jemand

die Spulen und macht dann daraus eine Schnur; in Beispiel (67) schabt der
alæ Mann zuerst seinen Sisal, bevor er ihn trocknet.

Können die vorliegenden pran-Belege dennoch als Vorläufer prototypi-
scher ,nehmen-serials' interpretiert werden? Beim Versuch, diese Frage zu

beantworten, sollte man noch einmal auf die Funktionen zurückkomrnen, die
diese Konstruktionen in den einzelnen Sprachsystemen erfüllen. Ich hatte be-
reits darauf hingewiesen, daß in manchen Sprachen ,nehmen'-Konstrukfionen
in bestimmten Kontexten die einzige Möglichkeit darstellen, ein folgendes

Prädikat syntøktis ch zweiwerfig zu konstruieren.
In bezug auf das Sey Kr lãßt sich nun folgendes feststellen:

133 Bickerton kommentiert das Beispiel folgendermaßen: ,,Acceptance of (14) [d.i. das

obige Beispiell improved dramatically when fi or n was inserted." Bickenon geht es in
seinen Ausfährungen im Grunde nicht um die Bescb¡eibung eines syntaktischen Phä-

nomens im Sey Kr. Um seine Bioprogramm-Hypothese auszubauen, ist es vielmehr
sein vorderstes Ziet, gegen alle bisherigen Untersuchungên zu beweisen, daß ,,lDF

[d.i. Isle de France Creole] contains a wide variety of serial constructions - certainly
as nrany as the average Caribbean Creole." Bei manchen seiner zitierte,n Beispiele

kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß das Sey IG gewaltsam in die
Schablone einer prototypischen serialisierenden Sprache gezw¿ingt werden soll. Man

verstehe mich bine nicht falsch: ich mtichte ebensowenig die sta¡re Gegenposition
einnehmen und von vornherein die Existenz serieller Konstruktionen im Sey Kr
leugnen. Weiter oben war ja die Rede von sprachlichen Strukturen im Sey Kr, die
gemäß einer skalaren Konzeption des Phlinomens ,serielle Verb-Konstruktionen' als

Vorstufe bzw. als bereits serielle Konstruktion bewertet wurden.
134 National Heritage Unit, Victoria/lvfahé.

6't

tuye
ki11

(72) Sranan a
she/he

teki
take

a fisi seri
rhe fish [LAkr.] sell lII.Akt.l

(Sebba 1987 60)

,She/he sold the fish'.

INSTRTI¡¡SNTAL:

(73) Saramakka a téi gòni
he take gun

sùti dì
ll.Akt.l shoot rhe

pingò
plg
(Byrne 1987: 160)

,He shot the pig with a gun'.

Im Hinblick auf die Sey Kr-Beispiele (67-70) interessiert uns hier nur die
PRnexs-Funktionl32. Formal-syntaktisch gesehen, läßt sich erneur feststel-
len, daß in den Beispielen des Sey Kr.- im Gegensatz zu dem zitierten
,seriellen' Beispiel des Sranan - die Ersr-Alrtanten-Position bei jedem prädi-
kativen Ausdruck einer Konstruktion besetzt ist; es heißt also nicht: *i pran
trwa kat bobin roule.In diesem Kontext ist auf ein Beispiel zu verweisen, das
Bickerton in seinem ersten Aufsatz zu den Serialisierungen im Sey Kr zitiert:

131 Vgl. Eklou (1987: I 19f.), der für ,nehmen-serials' im Ewe weitere Relationen anführt,
nämlich ART UND WÊISE und M¡rsruALsBscHAFFENrün:
(71) wó- $a- á, kpé $= à xo

Sie nehmsn IIAB Stein bauen HAB llaus
Man baut Häuser aus Stein.

132 Die l¡.¡srnulc¡lr¡r-Relation wi¡d im Sey Kr durch den präpositionalen Ausd¡uck
,(av)ek + Nomen' ausgedrückt:
(74) M I nou fer servolan nou file

l.P.Pl. machen Drachen l.P.Pl. steigen lassen

M i ek difl <? war ?>
lII.Akt.l mir Schnu¡ seien Sie (TSEY I, 13)

M: Wir haben einen Dracben gebaut und (ihn) mit Hilfe der Schnur
steigen lassen.

Dieses Beispiel wíire ebenfalls der Technik IIIb zuzurecbnen; denn der Zweit-Akønt
sertolan wi¡d in der zweiten Sachverhaltsdarstellung (nau rttù implizit gelæsen.
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2.

Beispiel (69) zeigt sehr schön, daß das yerb met auch ,direkr, _ ohne
Vermittlung von pran - einen Zweit-Aktanten anschließen kann: ,ou
pran sa . ou goni ou met lo la' vs. ,o\ met son latab lo la'. Beispiel (70),
das wir weiter oben als mögliche vorstufe zu einer serialiiierenden
,kommenr'-Konstruktion eingestuft hatten, fällt hier auf den ersten Blick
aus dem aufgezeigten Rahmen; denn der durch pran eingeleitete zweit-
Aktant (moulon) bezieht sich nicht auf das zweite verb dèr Reihung, das
einwerúge (vrni), während er bei den beiden fbrgenden yerben (kraze
und met) wieder korreferent vorausgesetzt wird. Auch wenn das Beispiel
aus diesem Grund nicht eindeutig der Technik IIIb zuzuordnen ist, so
wird in bezug auf ein mögliches serielles pran im Sey Kr zweierlei
deutlich: Zum einen müßte auf den Teiisatz ,ou pran moulon, unmi{tel-
bar derjenige Teilsatz folgen, der implizit den eingeführten Zweit-Ak-
tanten (moulon) wieder aufnimmt. Das eingesch obene ou vlni spricht
somit gegen eine serielle ,nehmen'-Konstruktion. Zum anderen können
mehrere prädikative Ausdrücke (ou krazelou met), diejeweils auf den
expliziten Zweit-Aktanten Bezug nehmen, folgen. In der einschlägigen
Literatur stößt man lediglich auf zweigliedrige ,nehmen-serials', d.h. äuf
Konsnukdonen, die aus dem verb ,nehmen' und nur einem weiteren
Verb bestehen;

Es lassen sich für das sey Kr neben Beispiel (6?) weitere Belege anfüh-
ren' bei denen eine sequenz von Handlungen bei Koaleszenz durch
äbereinstimmenden Zweit-Aktanten vorliegt, ohne daß das yerb pran
bei der Einführung des PeupNs beteiligt istt:s:
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Ihr Sohn pfTanzte am Meer Maniok, er riß (ihn) aus, er röstere (ihn), er
gab (ihn) uns zum Essen.

(77) Be nou griy nou kafe, nou
Ja l.P.Pl. rösren POSS Katt-ee l.p.pl.
pile nou bwar
stampfen [II.Akt.] 1.P.Pl. trinken [II.Akr.]

(TSEY V,8)
Wir rösæten unseren Kaffee, wir zerstampften/stießen (ihn) und
tranken (ihn).

Um auf die oben gestellte Frage zurückzukommen:
Die Handlungssequenzen, in denen im Sey Kr u.a. pran in Ersr-Verb-Posi-

tion vorkommt, sind m.E. nicht als Vorläufer einer klassischen seriellen
,nehmen'-Konstruktion zu bewerten. Dennoch kann man solche asyndeti-
schen Verknüpfungen in der Nåihe der Stufe A auf der Subskala ,Grammati-
kalisierung/Lexikalisierung serieller Verb-Konstruktionen' ansiedeln. Im Sey
Kr muß eine solche Konstruktion jedoch nicht zwangsläufig in Richtung
serielle Verb-Konstrukûonen (B) grammatikalisiert werden, da das Sprach-
system offensichtlich auf andere Verfahren zurückgreifen kann, um den in
Frage stehenden funktionalen Bereích, nämlich Anschluß von Zweit-Aktan-
ten, abzudecken. In einem kreolischen Rezept heißt es:

178) Kraz ou bannann byen t-en e melanz
IMP zerdrücken POSS Banane gut fein und IMP mischen

li avek ou dile
3.P.Sg. OBL mit POSS Milch

(NAT 11.11.89:5)

Püriere deine Banane und verrühre sie mit deiner Milch.

Hier steht nichl *pran ou bannann kraze. D.h., das Verb kraze kann im Sey
Kr mit direktem Zweit-Aktanten konstruiert werden; eine Linearisierung mit
prqn âls Erst-Verb ist nicht notwendig. Ähnhches war oben für das Yerb met
festgestellt worden. Was nun die Motivation der pran-Belege im Sey Kr an-

belangt, so scheint mir eher folgendes Argumenf, das letztlich auch den typi-
schen ,nehmen-serials' zugrundeliegt, von Bedeutung zu sein: gerade in kon-
zeptioneU mündlichen Texten werden in erzåihlenden Passus häufig chrono-
logische Handlungsabläufe dargesællt. Die zu Technik III (inægrative Into-
nation) zitierren Beispiele untersfeichen dies sehr eindrücklich. Typisch für
konzeptionell mändliche Texte ist nun, daß Handlungssequenzen in kleinere
Handlungsschritte zerlegt werden, d.h. formal relativ aggregafiv aneinander-
gereiht werden. Es besæht somit eine Tendenz,Information in kleinere, für
den Hörer gut rezipierbare Einheiten zu zerlegen. Das Verb ,nehmen' refe-
riert auf eines der elementarsten Konzepte menschlichen Handelns, das den
Ausgangspunkt für eine Vielzahl von Handlungsabläufen darstellt: zuerst
muß man etwas nehmen, bevor man mit dem so erlangæn Gegenstand eine

(76) son
POSS

i
3.P.Sg.

I

3.P.Sg.

garson i plant mayok borlanmer,Sohn TMA þflanzen l¿aniot am Meer
arase i griye
ausreißen [ILAkt.] 3.P.Sg. itisten [II.Akr.]
donn nou pou[r] nou manze
geben OBJ [II.Akt.] für OBJ essen

(TSEY V, 8¡t:o

135 Hier gelten die oben geäußerten Vorbehalæ hinsichtlich der übertragung ,europä-
ischer' Valenzvorstellungen auf drs Kreol.

136 Bickerton (1989: 165) zitien dasselbe Beispiel unrer der Rubrik ,All-purpose serials,.
Bei ihm lautet die Transkripúon hingegen:

i rase griye donn nu pu nu rnanze
he pull grill give us for us eat

,He pulled up [the manioc], cooked [it], and gave [it] ro us to ear.,
Hier fehlen also im vergleich zu der obigen Translniption bei den prädikaúven Aus-
drticken griye und donn die jeweiligen Personalpronomina i. Beim Abhören der origi-
nalaufnahmen vor orr stellte sich jedoch heraus, da8 die jeweiligen Erst-Akranten (l)
sehr wohl geâußert worden sind, Zudem lautet das erste yerb arase, und nicht rase.
Ich verweise in diesem Zusammenhang lediglich auf Anm. 133 weiter oben.



70

weitere Handlung vollziehen kann. ob für das sey Kr neben diesen univer-
sellen Konzeptualisierungskriterien noch weifere Faktoren, wie z.B. die je-
weilige Thema-/Rhema-strukturierung der Aussage bzw. die spezifische se-
mantik des Verbs relevant sind, kann im Rahmen der vorliegenden Arbeit
nicht geklärt werden.

Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß das vorkommen von
,nehmen'-Konstruktionen in typisch serialisierenden sprachen je einzel-
sprachlich begrenzr istl37. Sebba (1987: 60) führr neben der oben in Beispiel
(72) zitierten seriellen ,nehmen'-Konstruktion des sranan folgendes konstru-
ierte Beispiel an, das offensichtlich im Sranan nicht akzeptiert wird:

(84) Sranan *a teki
she/tre take

Sebba fåihn fort:

In spite of studying a large number of sentences of this type we have not yet disco-
vered the underþing pattern.

obwohl keine weiteren Beispiele genannt werden, läßt sich m.E. ein signifi-
kanter unterschied zwischen Beispielen (72) und (84) feststeilen: im ersten

137 Eklou (1987: 118ff.) erwähnt für das Ewe zwei Konrexte, in denen serielles ,nehmen.
mit nicht-seriellen Konstruktionen konkurrieril Zum einen hat eine serielle Verb-Kon-
struktion die Funkúon, die Informationsst¡uktur der Aussage zu verändern, nämlich
das von der Handlung affizierte Objekt, so Eklou (1987: 120), hervorzuheben:
(79) é)- dlù àbòlò

er essen Brot
Er aß Brot.

(80) é- rsó àbòlò dlu
er nehmen Brot essen
Er aß Brot (d.h. hier ist das Brot bewußt aus einer Reihe von anderen Speisen
ausgesucht worden).

Zum anderen wi¡d mit Hilfe serieller ,nehmen'-Konstruktionen bei dreiwenigen Ver-
ben formal zwischen Dativ- und Akkusativ-Erg¿¡nzungen unterschieden. Die von
Eklou zitierten Beispiele weisen m.E. jedoch in eine etwas andere Richtung: offen-
sichtlich muß im Ewe bei dreiwertigen Verben, falls diese einen pronominalisienen
Zweit- und Dritt-Aktanten bei sich haben, eine serielle ,nehmen'-Konstruktion
,,vermitteln". Dies könnte mit dem klitischen Status der Objektpronomina zusanrmen-
hängen:
(81) é- tía r¡ó lâ amdzrê,- á!- wó

er zeigen Weg Det. Fremder- Det- Pl.
Er zeigte dem Fremden den Weg.

aber nicht:
(82¡ * 

"- n"- è- wó
er zeigen ihn sie

sondern:
(83) é- tsó- è fía- wó

er nehmen ihn zeigen sie
Er zeigte ihn ihnen.

7I

Fall liegt mit ,verkaufen' ein Verb vor, dessen Semantik voraussetzt, daß der
Verkäufer über den zu verkaufenden Gegenstand verfügt. Bei ,kaufen' trifft
genau das Gegenteil zuj der Gegenstand muß erst erworben werden und ist
somit zum Zeitpunkt des Nehmens noch nicht verfügbar. Im Sranan ist eine
serielle,nehmen'-Konstruktion vermutlich nur bei solchen Zweit-Verben
möglich, die auf der semantischen Ebene ein Verfügen des betreffenden Par-
tizipanten voraussetzen; demnach dtirften im Sranan serielle ,nehmen'-Kon-
sfruktionen mit Zweit-Verben wie ,suchen' oder ,finden' ebenfalls nicht
möglich sein. Dieser Betiund liet-ert ein weiteres Argurnent dafür, daß den be-

sagten seriellen Konstruktionen das bereits erwähnte primäre Handlungs-
prinzip zugrunde liegt: Das Nehmen ist die Voraussetzung für die weitere
Handlung. Bei den Verben, die nicht die semantische Komponente ,über eine

Sache verfügen' aufweisen, käme es bei der Konstruktion mit seriellem

,nehmen' zu einem semantischen Konflikt: man würde eine Sache nehmen,

die man - nach der Bedeutung des Zweit-Verbs - noch gar nicht besilzen

kann. Dieser Konflikt wird im Sranan zugunsten eines beschråinkten Para-

digmas der Zweit-Verben bei seriellem ,nehmen' gelöst. Interessant ist
weiterhin, daß es hier immer nur um nicht-belebte Zweit-Aktanten geht. Eine
serielle ,nehmen'-Konstruktion kann somit nicht generell die Funktion haben,

die Aktanænstruktur eines bel.iebigen Verbs zu erweitern. Vielmehr gibt es

vermutlich Beschränkungen, die sowohl durch die Semantik des Zweit-Verbs

als auch durch die Eigenschaften des Zweit-Aktanten vorgegeben werdenl38.

Zusammenfassend läßt sich für das Sey Kr sagen, daß asyndetische se-

quentielle Reihungen (Stufe A der Subskala ,Grammatikalisierung serieller

Verb-Konstruktionen' ) Aus gangspunkt für verschiedene sprachliche Techni-

ken darsællen können, ohne notgedrungen eine Grammatikalisierung in
Richtung ,serielle Verb-Konstruktionen' durchlaufen zu müssen. Wie sich

bereits bei Beispielen zu Technik IIIa gezeigt hat, stellt die Technik III
(integrative Intonation) insgesamt ein Textkohåirenz schaffendes Verfahren

dar, das über die Verknüpfung von zwei Sachverhaltsdarstellungen hinaus-

geht.

Zt den Asyndese-Techniken im Sey Kr läßt sich abschließend folgendes

festhalten:
Bei der Technik I (schlichte Juxtaposition satzwertiger Einheiten), dem

aggregativsten Verfahren, Sachverhalæ zu jungieren, stehen <w¿i selbständi-

ge Sätze junktionslos nebeneinander. Es bleibt dem Rezipienten überlassen,

138 S. auch Restriktionen bei ,geben'-serials: So leitet dø ,serielles geben' im Príncipe-

K¡eol nu¡ die semantische Rolle des Begünstigten, also des BENEFICIARY, ein; Delv-
Anschlässe werden lediglich durch Stelluug ma¡kien (Günther 1973: 86' zit, nach

Raible 1992a: 56). Sebba (19851 123ff.; 1987: t64f') weist da¡aufhin, daß im Twi, ei-

ner Niger-Congo-Sprache, serielle Konstuktionen nur don ntitig sind, wo semantisch

dreiwertige Verben zwei l+definite] Aktanten (Zweit-thtt-Aktanten) anschließen.

Sobald einer der betreffenden Aktånten [-definit] ist, erfolgt eine ,normale' Lineari-

sierung: Verb - Dritt-Aktant - Zweit-Ak¡ant.

a fisi bay
the fish buy
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die jeweilige Inhaltsrelation (BEDINcuNc/uRsACHE/zErr usw.) herzusrellen.
Die Reihenfolge der einzelnen sachverhalte ist dabei umkehrbar. Bei den
folgenden Techniken II (Komma-Intonation) und III (integrative Intonation)
werden zwei oder mehrere sachverhaltsdarstellungen zu größeren syntakti-
schen Einheiten zusammengefügt. Es liegen sowohl im Bereich der Erst-Ak-
tanten als auch der TMA-Intbrmation Überlappungen vor, die jedoch bei bei-
den Techniken unterschiedlich ausgenutzt werden. Bei rechnik II, die man
auch ,Ersr-AktantenirMA-Ellipse' nennen könnre, bleibt bei den prädika-
tÊû23u.*. einer Konstruktion die redundante Inforrnation implizit; zwischen
den einzelnen assertierten Sachverhaltsdarstellungen ist eine signifikante
Intonationspause zu verzeichnen. Auf der inhaltlichen Ebene werden sach-
verhalte, die einer größeren Rahmenhandlung zugeordpet werden können,
aufgezählt. Von daher ist die Reihenfolge der Handlungen oft nicht festge-
legt. Technik tII stellt ein integrativeres verfahren dar, da hier - obwohl die
korreferente Information bei jedem Prädikat explizit markiert wird - die
Sachverhaltsdarstellungen durch eine einheitliche Intonationskurve zu einem
größeren syntagma verknüpft werden. so kommt im Vergleich zu Technik II
dem suprasegmentalen Mittel der Intonation eine ståirkere Integrationskraft
zu. Inhaltlich gesehen, liegen bei rechnik III sequenzen von Einzel-
handlungen vor, die in ihrem zeitlichen Nacheinander dargestellt werden.
Demnach ist bei dieser Technik die Reihenfolge der Sachverhalte nicht um-
kehrbar. Bei reiltechnik IIIb kann ein durch Prädikar, eingeführter, frir die
Gesamtkonstruktion korreferenter Zweit-Aktant bei den folgenden prädika-
ten implizit bleiben und diese somit weiter in die erste sachverhaltsdarstel-
lung inregrieren. Das Problem der seriellen verb-Konstruktionen ist für das
Sey Kr vor allem innerhalb dieser Technik zu diskutieren.

kn Sey Kr gibt es offensichtlich im Bereich der ,Asyndese' eine Vielzahl
von möglichen Junktionstechniken, die mit den herkömmlichen Begriffen
nur unzureichend zu beschreiben sind; sie wären nåimlich unærschiedslos als
asyndetische, parataktische Verknüpfungen zu bewerten. Der skalare Ansatz
zwischen Aggregation und Integration scheint hier die angemessenere Dar-
stellungsform zu sein. Ein Blick auf die Junktionsskala des Sey Kr veran-
schaulicht, daß diese Techniken im aggregativen Bereich der Skala anzusie-
deln sind.

13

3.2 Syndese

3.2.1 Technik IV - explizite Verknüpfung satzwertiger Einheiten

Mit Technik IV wird der erste von vier entscheidenden Übergängen auf der
Junktionsskala des Sey Kr vollzogen. Bisher ging es um asyndetische Ver-
fahren, bei denen zwei oder teilweise mehrere Sachverhaltsdarstellungen
verknüpft wurden. Von Technik IV ab beginnt eine grundsätzlich andere Art
des Organisierens vbn kleineren zu größeren syntaktischen Einheiten, und
zwar werden auf den verschiedenen syntaktischen Ebenen in der Regel zwei
Sachverhaltsdarstellungen explizit durch einen Junktor miteinander verbun-
den. Von Technik III zu Technik IV findet somit der Übergang von der
Asyndese zur Syndese statt.

ZËYI

(85) A I marsan
Händler

i asæ
TMA kaufen

ekl3e li
mit OBJ

apre I
JUNKT er

A- [ revann
weiterverkaufen

(TSEY tII,4)
A: Der Hândler kauft (sie)140 ihm [d.i. derjenige, der Sisal-

leinen hersælltl ab, dann verkauft er (sie) weiter.

Auf dieser Ebene der Skala liegen voll assertierte Sätze vor, die durch einen

Junktor, hier apre (Zen-Relation), miteinander verbunden werdenlar, Ztm

139 Bei einigen dreiwertigen Verben kann der Dritt-Aktånt durch den Nominal¡elator
(av)ek angescblossen werden, vgl. Technik IX weiter unten.

140 Der beneffende ZweiçAktant (Schnüre zum Fischen) ist aus dem Kontext bekannt.

141 Das Lexem apre kann weiærhin in rein enumerativem Kontext vorkommen (vgl. auch

dt. dann' bei Aufzählungen). Die zeitliche Komponente fÌillt in solchen Fâllen gänz-

Iich weg:
(86) A I be gouver¡unan i annan son patåt

RP Regierung TMA haben POSS Kartoffeln

A I son maYok tou le semenn o aPre i
POSS Maniok jede Woche JIINKT 3.P.Sg.

A I ti annan bokou kann.

VERG haben viel Zuckerrohr. (TSEYIII,7)

A: Aber die Regierung hat (hane) jede Woche ih¡e Kartoffeln, ih¡en

Maniok, dannbafre sie (noch) vielZuckerrob¡.
S. grundlegend zu dem Thema,Gliederungssignale in gesprochener Sprache (bes. im
Französischen)' Gülich 197 l. Y gl. ebenso Koch/Oesterreicher 1990: 5 lff .; Söil 31 985:
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Übergang von Technik III (integrative Intonarion) zu Technik IV sind zwei
Punkte anzumerken:

1. Technik IV ist hinsichtlich des Kriteriums ,expliziter Junktor' integrati-
ver als Technik III, wåihrend im Hinblick auf Koaleszenz- und Intonati-
onskriterien Beispiele der Technik IV einen wesentlich niedrigeren Inte-
grationsgrad aufweisen können als Beispiele der Technik III. Bei der
vorliegenden Technik muß nåimlich keine Korreferenz der Erst- oder
Zweit-Aktanten bzw. übereinstimmende TMA-Markierung vorliegen. In
diesem Zusammenhang ist jedoch zu bedenken, daß ein Junktor im
vergleich zu dem analogen, d.h. parallet zur Lautkette ablaufenden,
mündlichen Strukturierungsmittel,Intonation' ein expliziteres, sprach-
lich autwendigeres syntaktisches verfahren darstellt, um zwei satzwerti-
ge Einheiten miteinander zu verknüpfen. Daher kann man syndetische
Junktionsverfahren im vergleich zu asyndetischen Techniken (im Sinne
von reiner Juxtaposition satzwertiger Einheiten) als inægrativer werten.

2. Junktoren dieser Inægrationsebene bilden oft größere ,anaphorische
.Klammernll42 (s. etwa sepandan in Beispiel [88]), d.h. sie verbinden
nicht nur zwei Säøe miteinander, sondern greifen auf umfangreichere
Textpassus zurück. Diese Tatsache spricht dafür, Technik IV eine grö-
ßere Bandbreite gewissermaßen,quer' zur Integrationsskala einzuräu-
men, um so die besondere Affinität dieser Technik zu textsyntaktischen
Verfahren hervorzuheben.

Durch Technik IV lassen sich weitere Inhaltsrelationen ausdrücken, hierzu
einige Beispiele:

GpcsNURsecHe

t
I sa in arive
das PERF vorkommen

ahen

75

(88) Sa de senpozyonm ti donn loportinite pour tou miliran e parrisipan de-
bat, analiz e met sizesyon lo konman zot kapab travay pour konsolid
linite partou dan pei.

Sepandan fodre pa nou les sa bann rekomandasyon ki'n sorti dan sa
bann senpozyonm resûo zis parol.

(PEOP t2/1989:6)
Diese zwei Symposien haben allen Aktivisten und Teilnehmern die
Möglichkeit gegeben, zu debattieren, zu analysieren und Vorschläge

, zu machen, wie man die Einheit im Land festigen könnte. Wir sollten
gleichwohl Sorge dafür tragen, daß die Vorschlâge, die bei diesen
Symposien gemacht worden sind, nicht nur Worte bleiben.

FoLGE

(89) Son konteni pou fer parti tes dray imedyatman e konsekanmanbann
bon drayver i a war li endispansab (...).

(KOD 47)

Its [d.i. die neue Sfraßenverkehrsordnung] contenfs will immediately
become part of driving tests and consequentþ poæntial drivers will
find it indispensable (...).

Ähnüch wie bei Technik III ist die Reihenfolge der Sätze auf dieser Ebene
nicht umkehrbar; man wird also nicht auf Satzgefüge stoßen wie: *be pa ti
anrezistre sa lepok, sa ín arive plen fwa. Dies gilt ja ebenso für vergleichbare
Integrationstechniken des Französischen oder des Deutschen. Das verknüp-
fende Element steht bei der Integration selbständiger Säøe normalerweise
zwischen den zu verbindenden Einheiten (læhmann L99l:527).

3. 2. 2 T e chnik V - e xp Ii zit e, H aupt s at z- N e b e ns at z' - V e rknüpfun g

In einem weiteren Schritr werden die beiden Sachverhaltsdarstellungen stär-

ker ineinander integriert (Technik V). Das Verb der integrieræn Sachver-

haltsda¡sællung ist nicht mehr voll assertiert, denn wie Beispiele (90) und
(91) zeigen, können Nebensätze dieser Art in andere integrieræ Såitze (hier

Objekt- bzw. Subjektsatz) eingebettet ùerdenlø :

URSACHE

(90) Annou rapel osi kt al<azlensannyman i konmans an Kreol, e akozbann
kour lalfabetizasyon i an Kreol, i neseser annan otan keksoz posib pi-
bliye an Kreol pour bann ki pe aprann lir pratik sa ki zot aprann.

(LK2/89:9)

144 Zvrn Begriff der Assertionsblockierung s. Bossong 1979: 34f.; Heger 21976: 273ff.;
I 977; Oesteneicher (erscheint).

R
A

(87)
plen
viele

fwa
Male

be143 
o

ruNKT
lepok
Zßit

(TSEY III, 10)

Fisch gefangen
wurde nicht

A t pa ti anrezistre sa
llAkt.l NEG VERG aufzeichnen DEM

A: Das ist oft vorgekommen [daß A einen sehr großen
hatl, aber man hat es damals nicht aufgezeichnet/es
festgehalten.

162-179. S. z.B. auch Stäbler (1990: l7l), die dasselbe Phânomen im Cadien ftir das
Lexempørs feststellt.

142 S. zu diesem Phänomen LudwigÆoullet 1989: l4f. Die Autoren erwähnen z.B. frz.
donc tn dieser Funl¡tion.

143 Sey Kr be ,aber'geht aufdie französische Redepanikel ,beh' (< bien) zurück; vgl. u.
1fr.2.2.2.
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(91) I osi regretab ki kanmenmen sirkiler pour kreolizasyon lo nivo nasyo-
nal in sorti, i ankor annan bann batiman piblik ki pa ankor koriz fot
lortograf lo zot lansenny

(RKK 26.9.1984: 3)
Es ist ebenso bedauerlich, daß es, obwohl auf narionaler Ebene ein
Rundschreiben zur Kreolisierung veröffentlicht worden ist, immer
noch öffentliche Gebäude gibt, die die Rechrschreibfehler auf ihren
Schildern noch nicht korrigiert haben.

ttrichtig ist, daß auf dieser Stufe die Prädikate der integrierten sachverhalts-
darstellung nur in ihrer Assertion eingeschränkt sind, sonst jedoch noch alle
Eigenschaften, die einem finiten verb im sey Kr zukommen können, aufwei-
sen : Ersr-Akranten in subjektform, sämtliche TMA-parrikeln, NEG-partikel,
Variation in Langform/Kurzform, also in Beispiel (90): ,akoz lensannyman
i1a5 konmans an Kreol'; in Beispiel (91): ,kanmenm en sirkiler (...) in sorti..
Ebenso wie bei rechnik IV bestehen für die vorliegende Technik v keine
Bedingungen hinsichtlich der Koaleszenz durch übereinstimmende Erst-
Aktanten bzw. gleiche TMA-Infonnation,

Der Übergang von Technik tv zu v, also von der Ko- zur Subordination
im traditionellen sinne, erweist sich jedoch als nicht unproblemarisch; denn
bei den meisten sey Kr-Beispielen liegen keine positiven zeichen für die
Einschråinkung der Assertion und damit der Integration vor, wie dies im Ne-
bensatzbereich etwa im Deutschen durch die wortstellung oder im Französi-
schen durch die Subordinationspartikel que oder den subjonctf der Fall ist.
An dieser stelle seien die beiden folgenden Beispiele zitiert, um die prekäre
Situation zu verdeutlichen:

7',7

(93) Bokou zot ti ki¿ sware avan i ti fini pour al get en kou sa gran bal ri-
pikman kreol ki zottT'n tande ti'n so laba Lans-O-pen.

(NAT 3.11.1989:2)
Viele von ihnen [den Gästen] verließen die Feier, bevor diese zu Ende
gegangen war, um sich kurz den typischen kreolischen Ball in Lans-O-
!".n anzuschauen, auf de-m - wie sie gehört hatten - eine hervorragende
Stimmung herrschen sollte.

Dem L¿xem avan kommt in beiden Kontexfen jeweils eine unterschiedliche
Funktion zu: In (92) ist es Temporaladverb, in (93) integriert es einen Teil-/
Nebensatz, wie dies für Technik V vorgestellt wurde. Distinktiv ist hier er-
neut, ¿ihnlich wie bei den Techniken II und III, das Vorhandensein bzw.
Fehlen einer Intonationspause nach avanra6.

In diesem Zusammenhang ist eine weitere Beobachtung von Interesse: Be-
reits Bollée (1977a:86f.), Corne (I9'7''Ì: 220f .) und Papen (1978: 499f.) wei
sen darauf hin, daß im Kreol in manchen Kontexten Konjunktionen
,,redundant", d.h. an Stellen verwendet werden, an denen wir sie von unse-
rem, durch die Schriftlichkeit geprägûen Sprachempfinden her nicht erwarren
würden. Bollée und Corne zitieren u.a. folgende Beispiele, in denen jeweils
eine G¡cptgtJRsAcHn-Relation vorliegt:

(94) Mølgre ki larme britanik ti bje for dã Moje Orjã, me larme almã ki ti
komãde par zeneral Rommel ti bje for osi.

Bien que I'armée britannique fût forte au Moyen Orient, l'armée alle-
mande sous le commandement du général Rommel était, elle aussi, très
forte.

(95) olie ki zot ofer li dezene, okontrer Msie i dir (...)

,instead of offering him lunch, (on the contrary) Monsieur says to him
(...) '

Aus meinem eigenen Textkorpus ließe sich Beispiel (96) anführen, bei dem
beide Sachverhaltsdarsællungen in einer Z¡,n- bzw. wenn-dønn-Relation ste-
hen:
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(92) R
A

Lassen Sie uns auch daran denken, daß es notwendig ist - da der unter-
richt nun aJú- Kreol abgehalren wird und die Alphabõtisierungskurse 

-

ebenso auf Kreol srarrfinden - , so viel wie moÅlich auf frefi-zuiu_
blizieren. damit die, die lesen lernen, das, was ii. le-en, *rv"náån
können.

t
t

mm (eó) R t
A ller i' n

wenn 3.P.Sg. PERF

A I anmar li ron
legen OBJ rund

mm
avan o

früher

anpay
befestigen

nou servt
1.P.Pl. verwenden

lanmson
(Angel-)Haken

lalwa
Sisal

pour
ruNKT

grate
schaben

I
3.P.Sg.

apre
dann

AI
(TSEY III, 1) (TSEY III, 3)

146 Bei genauerer Analyse der besagten Beispiele wi.irden sich zwei unterschiedliche Into-
nationskonturen ergeben: (92)/ -- , (93) -/\- .

A: Früherhaben wir die Haken mit Sisal befestigt.

145 Zu dieser Verbpartikel s.u. 3.2.4.
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A: Wenn er [den Sisal] geschabt hat, dann verarbeitet er ihn
zu einer Schlinge.ia1

Das Besondere dieser Saøgefüge besteht darin, daß jeweils zwei Teilsätze
miteinander kombiniert werden, die man zunächst zwei unterschiedtichen
Techniken zuordnen würde. Die Beispiele beginnen stets mit einem nach
Technik V markierten integrierten Nebensatz (malgre ki, olye ki,ler), auf den
ein (relativ) selbständiger ,Hauptsatz' folgt, der ebenso einen Junktor (rne,

okontrer, apre) aufweist (Technik IV). L,eøterer verdeutlicht sowohl syntak-
tisch als auch semantisch - daher der bereits erwähnte Eindruck der Redun-
danz - den Bezug zu dem vorangehenden integrierten Teilsatz. Durch diese
zweiteilige Markierung erhält das Gefüge einen korrelativen Charakter.
Somit könnte man die zitierten Beispiele in den weiteren Kontext der Korre-
lationlas stellen. Raible (1992a: 75ff.) sieht für diesen Verknüpfungstyp
zweier Sachverhaltsdarstellungen, den er unter dem Oberbegriff ,Koaleszenz
durch wechselseitige Zuordnung' zusammenfaßt, eine eigene Position auf der
Junktionsskala vor. Verknüpfungen dieser Art lassen sich als eine aggregati-
vere Vorstufe zu der integrativeren Technik ,konjunktionale Nebensätze' et-
wa im Französischen oder Deutschen beschreibenlas. Als Beispiele für diese
Technik zitiert Raible eine Reihe von Sprichwörtern:

(97) chi va al mulino, s'infarina

,Wer zur lvtühle geht, macht sich mehlig.' (Raible 1992a:75)

Beide Sachverhaltsdarstellungen si¡rd unselbständig, da sie einander gegen-

seitig voraussetzen bzw. aufeinander verweisen. Inhaltlich gesehen, geht es

bei dieser Art von Sprichwörtern vor allem um die logische Relation der
BEDI¡.IcuNc, also um ein wenn-dann-Verhiiltnis , dem ja per s¿ ein Konelati-
ons-Prinzip zu grundeliegt.

Die ,,korrelativen Satzgefüge'" der lreolischen Beispiele (94-96) könnten
somit im Ûbergangsbereich zwischen den Techniken IV und V angesiedelt
werden. Es zeigt sich erneut - und darauf kommt es mir in diesem Argumen-
tationszusammenhang an -, daß die Grenze zwischen Ko- und Subordination
weder für eine Einzelsprache wie für das Sey Kr noch für eine Beschreibung
außereinzelsprachlicher Verknüpfungstechniken eindeutig zu ziehen ist. Es

erweist sich einmal mehr, daß sich die sprachlichen Phänomene weit besser

durch einen skalaren Ansatz erklären lassen.

Kommen wir zurück zu Technik V: Weiter oben war in Hinsicht auf
Technik V festgestellt worden, daß die Verbform der integrierten Sachver-

haltsdarstellung mit s¿imtlichen Verbpartikeln kombinierbar sei. Diese Aus-

147 Hier ließe sich möglicherweise eine Parallele zu dem afrz. quant... sj-Schema ziehen,
vgl. Jensen 1990:473.

148 S. hierauch Lehmann (1988: 185, 189).

149 Vgl. Berna¡d H. Bichakjian (1988: 128-135), der in bezug auf die indo-europiüschen
Sprachen in der Korrel¿tion den Ausgangspunkt fil¡ die Entwicklung subordinativer
Satzgefüge siebt.
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sage bedarf einer Modifizierutgi denn einige Nebensatztypen dieser Technik
weisen nur ganz bestimmte Verbalmarker auf. So stößt man in Nebensätzen,
die durch die Finalkonjunktion pour ki eingeleitet werden, lediglich auf die
Partikeln i, a(va) (eine der Futur-/lvlodal-Partikeln) und die Negationspartikel
pa. Die Partikeln po:a (die zweite Futur-/Ù1oda1-Partikel), ti, (i)n (Tempus-
Partikeln) und pe (Progressiv-Marker) kommen hìngegen nicht vor:

(98) Mon espere fer mwan disponibpoør ki lepep i kapab santi li /lå pour
adres avek mwan nenport problenm, difikilte, aspirasyon ki zot krwar
mon a kapab anmenn devan.lso

(PEOP Juli 1987: 25)

Ich hoffe, zur Verfügung stehen zu können, um die Leute zu ermutigen
(damit die Leute es wagen), sich mit jedem Problem, jeder Schwierig-
keit, jedem Wunsch, von dem sie glauben, daß ich ihn weiterleiten
kann, an mich zu wenden.

(99) Dokiman lortograf nou lalang ti ganny sirkile pour ki manm a etidye

(RKK 13.7.1983:2)
pour fer konmanter pour prosen renyon.

Die Empfehlungen zur Orthographie unserer Sprache wurden verteilt,
damit die Mitglieder (sie) durcharbeiæn und bei der nächsten Sitzung
ihre Kommentare dazu abgeben können.

(100) Manm konmiæ ti sizere ki i anvoy en menmo kot servis lenforma-
syon, pour ki bann travayer i a kapab notbann mo ki zot pa asire ler
zot servi, e anvoy kot konmite.

(RKK 24.8.1983: 1)

Die Mitglieder des Komitees haben vorgeschlagen, den Einrichtungen
des Informationswesens ein Memorandum zu schicken, damit die
Angestellten die Wörter, bei deren Gebrauch sie unsicher sind, auf-
schreiben und sie dann an das Komitee weiterleiten.

(101) Nou bezwen ase sonmey ekrcpo pour ki nou lasenel i reste aktif.
(KON 1i)

Wir brauchen genug Schlaf und F.ntspannung, damit unser Gehirn
aktiv bleibt (bleiben kann).

150 ,(...) aspirasyon ki zot krwa¡ mon a kapab anmenn devan' ist eine typische Konst¡uk-
úon des Sey Kr: zwischen Relativpronomen und folgendem verbalen Ausdruck ist ei-
ne Proposition eingeschoben (zot knuar). Man könnæ auch aufgrund der Nicht-Mar-
kierung des Kasus beim Relativpronomen einen impliziten Objektsaø ,von denen sie
glauben, [daß] ich sie weiterleiten kann' annehmen; vgl. in dieser Hinsicht auch Bei
spiel (93).
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Ein ähnliches Bild liefert die entsprechende negarive Finalkonjunktion pan-
gar (< prends garde) damit ¡¡isþ¡(151. Hier weisen alle verfügbaren Beispiele
die Partikel a auf:

(103)
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Dan son labsans i ti demann Madanm Choppy pour fer tou sa ki nese-
ser pour konmiÍe diskit lo bann propozisyon dan sa liv Kreol Seselwa
(...).

*... pour konmire i diskit 
(RKK 15' 11' 198a: 2)

In seiner Abwesenheit bat er Frau Choppy, alles Notwendige zu run,
damit das Komitee die Vorschläge zumSêychellen-Kreol lãie im
Buch zum Seychellen-Kreol stündenl diskutieren könnte (...),

(104) Pour sistenm kapitalß mørse fodre ki en pti ponnyen dimoun i rest ris
(., .).

(PEOP Jan./Febr. 1987: I)
*Pour sistenm kapitalis i marse ...

Damit das kapitalistische System funkúonieren kann, muß eine Hand-
voll Leute reich bleiben (...).

(105) Fodre ou donn li letarr pour li aret per.
(NAT 7.1.1989: 5)

*... pour i aret per.

Sie (du) müssen (mußt) ihm [dem Kind] Zeit geben, die Angst zu
überwinden.

In den zitierten Beispielen tolgt dem expliziten Junktor poør der Erst-Aktant
im Obliquus. Dies låißt sich in Beispiel (105) an der betonten Form des Pro-
nomens (ll) erkennen; die Subjekttbrm (l) ist in diesen Umgebungen nicht
akzeptabel. In Beispielen (103) und (104) ist im Vergleich zu den angegebe-
nen *-Versionen die Verbpartikel i nicht vorhanden. Wie im tblgenden Ab-
schnitt (3.2.4) ausführlich zu erklåiren sein wird, deutet die Abwesenheit die-
ser Partikel darauf hin, daß das fblgende Verb nicht mehr als voll tìnit autge-
tbßt werden kann, d:h., daß eine Vielzahl von Verbspezifikatoren - wie an-
hand der Finitheitsskala weiter oben dargelegt - nicht mehr mit der jeweili-
gen Verbform kombinierbar ist. So sind die entsprechenden.Verbformen der
inægrierten Sachverhaltsdarstellung zwar noch negierbar, lassen jedoch we-
der Tempus-, Modus- noch Aspekt-Panikeln zu. Neben der fehlenden Asser-
tion - diese Einschr?inkung galt ja bereits für Technik V - kommen somit bei
der vorliegenden Technik weitere Besch¡åinkungen über den Status des Erst-
Aktanten und über die Verwendung von TMA-Partikeln hinzur53. Im Ver-
gleich zu Technik V, bei der u.a. die Konjunktion pour ki satzwertige Einhei-
ten (mit Erst-Aktanten in Subjektfonn)ls4 anschließt, kommt bei der vorlie-

153 Hier ergeben sicb signifikanæ Unterschiede zu entsprechenden Finalkonsüukúonen in
anderen französischen und nicht-französischen Kreolsprachen, vgl. u. III.2.3 zuTech-
niken VI und VIII.

154 Wenn auch bei eingeschrÍinkter Partikelverteilung.

depay
enfwirren

pangar
ruNKT

lelis
Schraube

(TSEY rrl 15f.)
A: Du entwirrst dein Neú, damit es sich nicht in der (Motor-)

Schraube verfängt.

Daß in den poar ki- bzw. pangar-Beispielen eine Modus-Æutur-partikei ste-
hen kann, überrascht nicht, da es bei Final-Relationen ja immer um eine in-
tendierte, zum Zeitpunkt von Sachverhaltsdarstellung, noch nicht realisierte
Sachverhaltsdarsællung, geht, deren nicht-fakrischer Charakter auch aus-
drucksseitig häutig markiert wird. Bemerkenswerr in den obigen Beispielen
istjedoch, daß neben der Beschränkung über Tempus- und Progressiv-parti-
keln nur eine der beiden zur verfügung snehenden Futur-/llodal-partikeln
vorkommt, nÍimlich ø. Bei diesem Typ von Nebensätzen ist somit die Aus-
wahl der möglichen Partikeln, d.h. das Paradigma der TMA-Partikeln einge-
schränkt. Diese Tatsache läßt auf einen bereits schwachen Grad an Nsmina-
lisierung oder desententialization' (Iæhmann 1988) der entsprechenden Ne-
bensâtze schließen152. Auf dem Hintergrund der in dieser Arbeit vertretenen
Konzeption von Satzverkntipt'ungstechniken impliziert dies weiterhin, daß im
Sey Kr pour ki- und pangar-Nebensätáe st¿irker nominalisiert sind. Daher
stellen diese Satzgefüge innerhalb der Technik V eine integrativere Teil-
technik (Vb) dar.

3.2.3 Technik VI - explizite Verknüpfung satzwertiger mit nicht-satzwertigen
Einheiten

Der Schritt von Technik V zu VI stellt einen zweiten entscheidenden
Übergang auf der Junktionsskaia des Sey Kr dar. Auf der Ebene VI wird
nämlich das Verb der integrierten Sachverhaltsdarstellung in wesentlichen
Punkten weiter in seiner Finitheit eingeschrlinkt und somit stärker in die an-
dere Sachverhaltsdarstellung integriert:

15 I Einige Sprachen verfügen über negative Finatkonjunktionen, so auch das Französische
de peur que oder das Englische le st, v gl. Thompson/Longacre I 985: 188.

152 Lehmann (1988: 205) argumentiert ähnlich für das Phtinomen der ,consecutio tem-
porum'.
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genden Technik vI dem Junktor pour die Funktion za, eindeutig nicht-
s at zw e rt i g e Einheiten mit infiniteren Verbformen einzuleiten.

Folgende Eigenschaften der Technik vI lassen somit noch eine Einord-
nung am verbalen Pol zu: ausdrückbarer ,Erst-Aktant' (wenn auch im obli
quus), Möglichkeit des Anschlusses weiterer Aktanren (verbatrektion) - und
damit auch Variation in Langform/Kurzform - und Negierbarkeit des inte-
grierten Prädikatsausdrucks. Die unmöglichkeit einer TMA-Modifizierung
sowie die Kombination des verbalausdrucks mit einem Relaror (pour), dir
auch Nomina anschließt, spricht für den höheren Nominalisierungìgrad die-
ser Technik- Ein Blick auÌ die Junktionsskal a zeigt, daß syntaËril"n" ¿,n-
schlüsse dieser Art nur durch den Junktorpour eingeleitet werden155. In der
überwiegendenzahl der Fåille wird eine Zipr.-Relation ausgedrückrls6. vy'ie in
Kapitel rrr.2.3.2 zu zsigen sein wird, weiæt sich diese Konstruktion jedoch
auch auf andere Inhaltsrelationen aus, so etwa auf Sachverhaltsdarstellungen,
die in bezug auf das Prädikat der integrierenden sachverhaltsdarstellung in
der Relation des v¡RunsAcHERs (subjektsarz) oder des vsnuRs¡cHTEN
(Objektsatz) stehen.

Die Tatsache, daß die integrierre sachverhaltsdarstellung (zwr) zum z,eit-
punkt der integrierenden sachverhaltsdarstellung noch niðht eingeûeren isr,
eignet sich dazu, ausdrucksseitig durch eine Technik realisiert zu werden, die
einen hohen Integrationsgrad aufweistls7.

3.2.4 Funktionen des Lexems iim Sey Kr

Bei der vorstellung der vorangegangenen Technik vI war bei nominalen
Erst-Aktanten der integrierten sachverhaltsdarsællungen die Abwesenheit
der Partikel i konstaúert worden. Der vergleich zu Beispielen mit pronomi-
nalem Erst-Aktanten der 1. und 3.P.Sg. ließen vermuten, daß auf diese weise
offensichtlich reduzierre Finitheit bzw. ein höherer Grad an Infinitheit bei
den entsprechenden verben markiert werde. Im vorliegenden Kapitel soll
diese zunächst noch recht vage Feststellung präzisiert *erden. es geht um die
genaue Funktionseingrenzung dieser in einschlägigen Arbeiæn zum Sey Kr
viel diskutierten Verbpartikel.

Nach gängiger læhrrneinungr5s kommen dem læxem i zwei Funktionen
zu: Zunâchst ist es das unbetonte Personalpronomen der 3.p.sg. (sehr selten

155 Im Gesamtkorpus ließ sich nur ein einziges Beispiel finden, in dem der Junktor olye
die integriene Sachverhaltsda¡stellung einleitet (s. Beispiel [193]).

156 Das Pendant zur negativen Finalkonjunktion pangar kommt auf dieser Integrations-
stufe nicht vor; pangar bleibt daher allein ñniten Nebensâtzen vorbehalten iTechnik
vb).

157 S. R¿ible 1992a:60.
158 Baker 1982: 2llff.; Boltée 1977:61f.; Corne l9j7:35-43, l9g2: 3l; papen l97g: 30g_

3l 1.
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Pl.) und grenzt sich als solches von dem entsprechenden betonten Personal-
pronomen ab (l vs. /i)lse; sodann tritt es in der Funktion der Subjekt-Reprise
bei Nomina und Eigennamen bzw. (In-)Definitpronomina auf.

Die erste Funktion, diejenige des Subjektpronomens, ist unumsfrinen und
bedarf im Augenblick keiner weiteren Erläuterung. Im folgenden möchte ich
vielmehr zum zweiten Punkt, der Subjekt-Reprise, sprachliche Daten darle-
gen. Diese lassen sich anhand der folgenden vier Oppositionen systematisie-
ren:

l. Nomen (Sg.1t1.160¡/EigennamerV(In-)Definitpronomina + I +
Verb vs. Nomenlói + {tilin162/pe/poul(a)l +Yerb

Mari i retoumen vs. Mari ti/in/peipou retournen

2. Nomen+i+Verb

Mari i retoumen

3. Nomen+i+Verb

Mari iretoumen

vs. Nomen + pa + Verb

vs. Mari pa retournen

vs. Personalpronomen + Verb

vs. Mon retournen

159 Vgl. das bereits zitierte Paradigma weirer oben (2.2).

160 In (markiertem) pluralischem Kòntext taucht gelegentlich ¡o¡ (Personalpronomen

2.13.P.P1.) auf. Bollee (1977:62) spricht bei der Reprise von Nomina im Plural von
der Alternative ,i - mt', wobei sie anmerkt, rtaß i sehr viel hãuliger in diesem Kontext
verwendet wird. Come (19772 37) hdlt zot nur don ftir möglich, wo der Satz nicht un-
ter einer einheitlichen Intonationskurve geäußen wird, d.h. wo zot der Fokussierung

des Subjekts dient. Bei der Analyse des vorliegenden Textkorpus bestätigt sich die
Aussage, daÛ zoî nu¡ äußerst selten als Reprise-Element vorkommt. Eine Ausnahme

stellt der Text Konnesans da¡; hier stößt man erstaunlich häufig auf Beispiele, in de-

nen zot z.T. größere Nominalgruppen im Plural wieder aufnimmt:
(106) Sa bann misk zot" ordinerman par per (.,.).

DEM PLLiR Muskeln 3.P.Pl.normalerweise zu Paaren. (KON 14)

Diese Muskeln kommen gewöhnlich paarweise vor.

16l Wenn nicht gesondert darauf hingewiesen wird, bezieht sich im weiteren die Angabe

,Nomen' immer auf die ausfüh¡licheren Kontexte, die bei dem Oppositionsglied unter

l. aufgeftihrt sind.

162 In folgenden werde ich d¿-Vorkommen nach Nomen und ¡o¡ (einziges Personalpro-
nomen, des auf einen Konsonanten auslautet) als Perfekpartikel weflen und nicht in ,i
+ n' aufspalæn, wie dies etwa Come (1977: 36f.) tut. M.E. steht in in einem Pa¡a-

digma mit tilpelpoulpa; Bollée (1977; 61) zitien zwei Beispiele aus einem Manuskript

der von ihr edierten Erzählungen: ,Nomen y fin Yerb' und ,Nomen ¡1r Verb'; hier
scheint ,y' = ,i', wohlgemerh vor¡în, fakultativ zu sein. Ob dies zuverllissige Aussa-

geu über die Kombination ,Nomen + in + Verb' erlaubt, wage ich zu bezweifeln. Bei

zot in vini vott zot + i + n + vini (s, Come ebd.) zu sprechen, erscheint wenig sinnvoll,
da hier im Gegensau zu den Nomina bei Absenz einer TMA-/NEG-Partikel kein i
steht, also nicht *eo¡ i vi¿i, sondern ¿otvini. (Ygl. auch Bickerton 1989: 168f., der die-
ses Beispiel gegen Come vorbringt,)



84

4. Nomen in Subjekçosition + i + Verb vs. (Hauptsatz) {pour/ olye} Nomen + Verb

Mari i retoumen vs. I neseser pour Ma¡i retournen

Oppositionen 1. - 3. gelten sowohl für Haupr- als auch für Nebensatz-Kon-
struktionen; wobei i nicht im Relativsatz, in dem das Relativpronomen Erst-
Aktanten-Funktion tat, vs¡þ6rnrn1l63'

(107) I [das Gehirn] anroure avek en likid Èt Ø protez sa bann selil akoz zot
byen frazil.

Es ist von einer Flüssigkeit umgeben, die die Zellen 
"nurrq 

[Îf 'O'
diese sind sehr empfindlich.

Es heißt also nicht *... ki i protez sa bann selil.
Welche Interpretationsmöglichkeiten bieten sich bei dieser Datenlage an?

Im folgenden seien vier Thesen mit ihren jeweiligen Gegenargumenten dar-
seleet:

These a: i ist ein Tempus-Marker (Präsens; ,non-past')

Diese These vertritt Bickerton in seinem 1989 publizierren Aufsatz zur Verb-
serialisierung im Sey Kri64. Er zitiert Chaudenson (1974: 966-8), der das Le-
xem i im Réunion-Kreol (Réu Kr) als ,indice du présent' wertet.

Wenn diese Interpretation in bezug auf das Sey Kr zutreffen würde, bliebe
zu klären, wamm i hier weder bei den Personalprorromina (s. Opposition 3.
oben) noch generell in negierten Sätzen auftaucht. Den ersten Einwand bringt
Bickerton selbst vor, ohne m.E. eine überzeugende Erklärung zu liefsrnr6s.
die zweite Frage nach der Nicht-Kombinierbarkeit mit negierten Verben wird
vom Autor hingegen überhaupt nicht angesprochen. Ein weiterer Einwand
betrifft die Kombinationsmöglichkeit von i + a(va) (eine der Futurpartikeln);
*i + pou (die andere Futurpartikel) lassen sich hingegen nicht kombinieren.

These b: i ist Assertionsmarker

Die soeben unfer These I zitteræ Möglichkeit i + a(vø) (vs. *i + pou) könnæ
für eine assertorische Abstufung innerhalb der Zeitstufe ,Zukunft' sprechen.

163 Vgl. zum Nicbt-Gebrauch der französischen pronoms conjoints im Relativsatz Hun-
nius 1977: 43f und Jacob 1990: 148tr (+le chien qui il mange).

164 Bickerton 1989: 167.; s. ebenso Fauchois 1984.
165 S. Bickerton 1989: 169: ,,However, the distribution of i still poses problems. Why

does it not occur after pronouns? one might claim that it fails to appear after ñrst- and
second-person pronouns because, for historical reasons, it is still felt to be somehow
,third person'. But this does not explain the absence of i i (pronoun + nonpast tense)
sequences, although ofcourse such an absence might be due to a phonological rule,'.
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Bei Verwendung der Partikel i würde der Sprecher für das zukünftige Ge-
schehen explizit eine Art,kommunikative Regreßpflicht( 166 übemehmen.

Bei einer solchen Sicht der Dinge sind die beiden folgenden Fragen zu be-
rücksichtigen:
. Warum taucht i in dieser Funktion nicht bei den Personalpronomina auf?
. Warum kommt i nichr in Kombination mit anderen Tempusmarkern vor,

besonders denjenigen der Vergangenheit? lætztere würden sich am besten
für eine Übernahme der kommunikativen Regreßpflicht eignen, da es sich
um bereits Geschehenes handelt.

These c: i ist Kongruenzmarker frir die 3.P.167

Man könnte tür das Sey Kr eine tbrcierte Vy'eiterentwicklung der im Franzö-
sischen vorhandenen Subjekt-Reprise durch die,pronoms conjoints' anneh-
men; I wåire somit zu einem Kongruenzmarker grammatikalisiert wordenl68.
Corne (1982: 100, Anm. 3) åiußert die Vermutung, daß i im Zusammenhang
mit einem solchen Kongruenzmarker gesehen werden müßte. Er zitiert Bei-
spiele aus möglichen afrikanischen Substratsprachen, nämlich zwei Ban-
tusprachen (Macua und Swahili), in denen das erste Element des Prädikats
normalerweise ein ,concord'-Präfix sei, das die Klasse des jeweiligen No-
mens in Subjektposition angeben würdei6e.

Gegen die Annahme, i sei ein Kongruenzmarker, spricht die Tatsache, daß

i weder in Kombination mit anderen TMA-Markern noch mit der Negations-
partikel auftritt.

These d: i drückt Minimalinformation für [+finites] Verb aus

An dieser Sælle möchte ich noch einmal auf die Termini [+/-tìnit] zurück-
kommen.-Trotz einer skalaren Konzeption von Finitheit, wie sie in dieser

Arbeit vertret€n wird (s.o. unter 1. und 2.), ist es m.E. sinnvoll, in bezug auf
bestimmte Verbformen die Begriffe [+/-finit] beizubehalæn. Denn die ein-
zelnen Übergtinge auf einer solchen Skata sind nicht gleichwenig, sondern

von unterschiedlicher Bedeutung für das Gesamtphänomen. Für das Sey Kr

166 Vgl. zu diesem Begriff Heger z lgl 6: Zl 5fì.; Raible 1983: 27 6f; 1992b: 309f .
167 So Bickertons (1990) revidierte Interpretaúon des i, die er in einem weiteren A¡tikel

zu den Verbserialisierungen im Sey Kr dargelegt hat.

168 Vgl. hierzu Bollée 1977:61 (dnm. l0l); Chaudenson 1979: 81, l98l:261, der in die-

sem Zusammenhang auf Untersuchungen zr¡r Kindersprache hinweist (1979: 82); s.

auch Jacob 1990: l75ff. und Givón 1976, bi denen es s¡¡ ¿trs Verhåilmis

[+Kongruenznarkierung] im Hauptsaø vs, [-Kongruenznarkierung] im Nebensatz

geht; allgemein z"m Grammatikalisierungsprozeß bei Subjekt-Reprise s. Givón 1984:

362t.Daß das i im Sey Kr aus der Subjekt-Reprise des Französischen entstanden ist,

dtirfæ außer Zweifel stehen.

169 Im Gegensau zu den Verhältrissen im Sey Kr bleiben diese Kongruenzmarker jedoch

in Kombination mit anderen pr?iponierten TMA-Markern erhalten,
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werde ich deshalb - gerade auch im Hinblick auf die tblgende Diskussion -
in solchen Fällen von [-finiten] Verben sprechen, in denen

l. der jeweilige Erst-Aktant nicht mehr in Subjektform ausdrückbar ist und

2. das Verb gleichzeitig nicht mehr mit bestimmæn TMA-partikeln kom-
biniert werden kann.

Dabei gilt freilich - und hier kommr wiederum die Finirheitsskala ins Spiel -,
daß es jenseits einer ersten stufe der [-Finitheit] weirere steigende Infinit-
heitsgrade verbaler Formen gibt (vgl. die folgenden Techniken VI-X¡tzo. p"t
jeweilige Grad der Infinitheit ist dann im konkreten Fall zu spezifizierenlTi.

Zurück zu der oben geäußerten These d: bei Absenz irgendeines anderen
TMA-/NEG-Markers iiefert i die Minimalinformarion für die Finitheit eines
Prädikats,

Hier ergibt sich die Schwierigkeit, daß in diesem Fall i auch bei den Ver-
ben mit Personalpronomina in Subjektposition vorkommen müßte. Die Frage
nach dern ,Ausfall' von i bei negierten Verben bliebe ebenfalls zu klären,
zumal ,Nomen + pa + Verb' je nach Kontext sowohl [+finit] als auch [-finit]
interpretiert werden kann; bei [+finiter] Iæsart kann i als Minimalinformation
offensichtlich ausfallen (s.u.).

Wie könnte man nun unter Berücksichtigung der genannten Thesen und
der jeweiligen Gegenargumente die Funktion von I beschreiben? Die Partikel
I gehört, wie die Beispiele gezeigt haben, in das Paradigma der Partikeln, die
im Sey K¡ zur Finitheit des Verbs beitragen; man kann ihr jedoch nicht eine
einzige, spezifische Funktion zuschreiben. Dies war an den obigen Ge-
genargumenten zu erkennen. Demnach ist i also weder ausschließlich Prä-
sens-Marker, noch AffirmationsmarkerlT2, noch Kongruenzmarker. 1 könnte
man vielmehr als dummy'-(TMA-)Partikel einstufen, die bei Nomina als rein
materielle Besetzung der, Position links des Verbs bei Absenz irgendeiner an-
deren TMA-Partikel dem Ausdruck minimaler Finitheit dient, d.h., wenn
man so will, in Negativabgrenzung in sich die merkmallosen Kategorien

[+Präsens], [+Affirmation], [+Kongruenz 3.P.] vereint. Die Frage, warum
bei den Personalpronomina eine solche Minimalinformation für [+finite]
Verben offensichtlich nicht nötig ist, ließe sich folgendermaßen erklären: Im
Sey Kr wird innerhalb der Pronomina eine strikte Differenzierung in Sub-

170 Von daher sollte man eher voneiner Infinitheitsskala sprechen: bei der uns gelåiufigen

,linls-rechts' oder ,oben-unten'-Orientierung verliert eine Verbform beim Wandem
auf der Skala immer mehr an Finitheit" sie wird immer infiniter.

171 Methodisch sauberer wäre es, generell nur von ,infiniteren' Verbformen zu sprechen
und diese dann intem nach eigen gewählten Infinitheitsgraden zu differenzieren. Aus
pragmaüschen Gríinden ver¿ichte ich jedoch auf eine solche Vorgehensweise.

172 Dies bezieht sich aufdie zweiæ der oben dargelegten Oppositionen: Mari i retournøn
vs. Mari pa retÐurræn.
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jekt- und Objektpronomina durchgsþalte¡t73. Wenngleich diese Differenzie-
rung nur in der 1. und 3.P.Sg. (s.o;2.1) festzustellen ist, kann man dennoch
von einer solchen zugrundeliegenden Unterscheidung ausgehen und dement-
sprechend für die anderen Personen das PhÍinomen der Neutralisierung anset-
zen. Das hieße für die Nichtverwendung von i bei den Personalpronomina,
daß z.B. mon (l.P.Sg.) in mon retournen eindeutig als Subjektpronomen aus-
gewiesen ist. Das folgende Verb muß somit als finit inte¡pretiert werden,
während mwan in I neseser pour mwen retournen auf Nicht-Erst-Aktanten-
Rolle im Satz und damit auf ein nicht-finiæs Verb hinweist. Im Gegensatz.

dazu steht das oben unter 4. zitierte Beispielpaar:

Nomen i Verb vs. (...) pour Nomen Verb
Mari i retournen vs. I neseser pour Mari retoumen

Bei Absenz einer anderen TMA-/l'{EG-Partikel liefert i bei Nomina somit
Minimalinformation für Finitheit und weist gleichzeitig das vorangehende

Nomen eindeutig als Subjekt, d.h. syntaktischen Erst-Aktanten aus. Man
könnte nun folgem, daß bei nominalen Erst-Aktanten die Besetzung der Po-
sition links des Verbs durch TMA-/t{EG-Marker zu eindeutig finiten Verb-
formen führt. \Vie weiter oben bereits dargelegt, erweist sich die Differenzie-
rung in [+/-finite] Verben im Sey Kr, und dies gilt generell für die Kreol-
sprachen, als äußerst heikel, da grammatische Information auf freie Mor-
pheme vor das Verblexem verlagert wird. Bei Annahme eines Ø-Markers

kommt es unweigerlich zu Überschneidungen: Man kann finitere von weni-
ger finiten Verben deshalb oft nur negativ abgrenzen, so z.B. durch die
Frage, welche Partikeln in einem gewissen Kontext nicht vorkommen kön-

nen.
Die beiden folgenden Partikeln sind in Hinsicht auf die uns hier interessie-

rende Fragestellung relevant, und zwar zum einen die Negationspartikel pø

und zum anderen die Progressivpartikel p¿.

Zunächst zu den folgenden Strukturmustern, in denen Verben unterschied-

licher Finitheitsgrade jeweils affirmiert (alblcld) bzw. negiert (a' lb' lc' ld') ge-

genübergestellt werdenlTa :

a Nomen i Verb.
a' Nomen pa Verb.

L73 Ygl. hier die weniger streng differenzierte Verwendung der betonten und unbetonten

Personalpronomina in anderen Kreolsprachen, etùa dem Gua K¡; s. Grammatikabriß

in: Ludwig/trIontbrar¡d/Poullet/Telchid (1990: 18)'

174 Die,slots' für Nomen und Verb bleiben jeweils schenratisiert, da es hier lediglich auf
den,Partikel-Kranz' des jeweiligen Verbs a¡kommt.
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b Nomen, i Verb, pour ki
b' Nomen, i Verb, pour ki
c Nomen, i Verb, pour
c' Nomen, i Verb, pour
d Nomen, i Verb, pour
d' Nomen, i Verb, pour

Nomen,
Nomen,
Nomen,
Nomen,
mwan
mrvan

Betrachtet man die negierten verbalen Ausdrücke in a', b' und c' (Nomen pa
verb), so fállt auf, daß offensichtlich nach nominalen Erst-Aktanten in allen
drei Fâllen unterschiedslos die Negationspartikel und das verballexem ange-
schlossen werden, obwohl es sich - wie die dazugehörigen affirmativen ver-
sionen a, b und c zeigen - bei a' um einen Hauptsatz mit voll finitem Verb,
bei b' um einen finalen Nebensatz (Technik Vb) handelt und bei c' die Gren-
ze zu einem [*finiten] verbalen'Anschluß mit Erst-Akønten im obliquus
überschritten wird (Technik vI); c und d (d') verdeutlichen diesen status der
betreffenden Verbformen (fehlendes i, Objektpronomen mwan). Die diffe-
renzierende Funktion des i in affirmierten Säøen in [+/-finit] (Nomen i verb
vS. [,,Nebensatz"-Konjunktion] Nomen Verb) wird bei negierten Verbformen
neutralisiert. Dennoch weisen die Konstruktionen (c/c' und d/d') im
Vergleich zu blb' ein Sicherheil5¡s121?6 für [-finite] Subordination auf,
nämlich den SubordinaÍoÍ pour, der im Gegensatz ztJ pour ki (s. Technik Vb)
nur [-finite] Anschlüsse zuläßt. Nachstellung des subordinierten Gliedes ist
hingegen nicht obligatorisch, wie das folgende [-finiæ] vorangestellte
Syntagma eines bereits weiter oben zitierten Beispiels zeigt:

(I08) Pour sistenm kapitalß marse fodreki en pti ponnyen dimoun i rest ris
(...)

Damit das kapitalistische system r"*,t"","r:ä::i,î$i;1e87 
: I)

Handvoll læute reich bleiben (...).

Eine weitere Partikel, die im Sey Kr sowohl für finite als auch für nicht-finite
Konstruktionen ausgenützt wird, ist die Progressivpartikel pe. Dazu wieder-
um die jeweiligen Strukturmuster mit einem entsprechenden Beispiel:

a. Nomen, pe Verb, (Nomenr)

Pyer pe sante ,Peter singt'

175 Die weitere Aktant€nstruktur nach Verb, ist in diesem Zusammenhang unerheblich.
Dies gilt für alle zitierten Muster.

176 Vgl. zum Begriff,sicherheitsneu'Jørgen Schmitr Jensen l97l; ebenso Raible 1983,
der den subjonctif n den romanischen Sprachen als eines der Sicherheitsnetze für Sub-
ordination wertet.
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b. Nomen, i Verb, Nomenr/Objektpronomen pe Verb,
Marcel i tann Pyer/li pe sante ,Marcel hört Peter/ihn singen,
*Marcel i tande Pyer pe sante

Bei b. handelt es sich um eine ,Sparkonstruktion', bei der Nomenr, d.h. pyer
bzw. li, sowohl als Zweit-Aktant zu Verb, (tann) als auch als ,,Ersf-Aktant..
zu Verb, (sante) fungieren. Hier liegt also Koaleszenz durch Übereinstim-
mung des Zweit-Aktanten von Verb, mit dem ,,Erst-Aktanten" von Verb,
vor177. Daß Nomenz (Pyer) Zweit-Aktant von Verb, (tann) und nicht nur
Erst-Aktant eines nicht markierten, implizit subordinierten Objektsatzes ist,
läßt sich im Sey Kr an der Kurzform von Verb, und damit am Objektstatus
von Nomen, erkennen; ein vollst¿indiger Objektsatz mit Nomen, als dessen
Erst-Aktant würde die Langform des Matrixverbes (Verb,) erfordern
(tande)178. Letziere kann im obigen Kontext folglich nicht vorkommen.
Würde man nur die Gruppe ,Nomen pe Verb' aus den Konstruktionen a. und
b. herauslösen, so könnte man oberflächenstrukturell nicht entscheiden, ob
eine finite oder eine nichçfinite Konstruktion vorliegtlTe. Bezieht man jedoch
die syntaktischen Umgebungen mit ein, so unterliegt dieser Konstruktionstyp
bestimmten Beschråinkungen, und zwa¡ ist im Unterschied zu den oben zitier-
ten Beispielen mit negierten Verben die Reihenfolge der Teilsyntagmen hier
nicht umkehrbar, da sich pe auf den unmittelbar links von dieser Partikel ste-
henden Zweit-Aktanten von Verb¡ bezieht. Pe hat hier bei Absenz eines an-
deren Junktors selbst subordinierende Funktion und entwickelt sich somit
zum Integrationsmerkmal, wie dies Ludwig (zuerst i988) für die Imperfek-
tivpartikel /<a im Gua Kr dargestelh þ¿1t80.

Aufgrund dieser Uberlegungen ergeben sich für Verben je nachdem, ob ein
Nomen oder ein Personalpronomen in Erst- bzw. Zweit-Aktanten-Position
steht, unterschiedliche Finitheitsskalenisl :

177 Es ist auch möglich, lediglich das Verballexem ohne ,vennittelndes' pe anzuschließen,

also:. nwn tann li sante. S. Raible 1992u der diese Konsruktion zunächst einmal zu
den seriellen Verb-Konstruktionen rechnet.

178 Voraussetzung ist natürlich, daß es sic"lium ein Matrixverb handelt, rlas sowohl über
eine Lang- als auch über eine Kurzform verfügt. S. hierzu Michaelis 1993 und zum
Parallelfall im Mau I(r Nickau 1989: 43ff.

179 Sobald in diesem Konsruktionstyp Personalpronomina der l. oder 3.P.Sg. vorkom-
men, ist die Reduktion der Finitheit des folgenden Verbs an der Obliquus-Fonn des

logischen Subjekts der zweiten Sachverhaltsdarstellung ersichtlich:

þer i tann mwan/Ii pe s¿mte. ,Peter hört micb/ihn singen.'
Vgl. auch oben Beispiel b.

180 Ludwig spricht hier von reilfiniten Verbalfonnen. S. Ludivig 1989a 99ff. Diese Kon-
struktion findet sich in einer Vielzahl anderer Kreolsprachen, vgl. dzzu Boreøky
1983: 128, 130f.; Nickau 1989: 40ff.; s. ebenso Raible 1992a:62f.

l8l N=Nomen;V=Verb

i Verb, (N
pa Verb,
Ø Verb,
pa Verb,

Verb,
pa Verb,

omen.)1
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ral-/Lokalzirkumstanten die Minimalposition links des verbs (zur Markie-
rung von Finitheit) zu besetzen. Hier ließen sich Beispiele etwa aus dem
Deutschen anführen, in denen entsprechend die Erstposition bei Sätzen wie
,Es wird gelanzt" durch ein Dummy-Pronomen ausgefüllt wird, welches hin-
gegen wegfällt, sobald ein anderes Lexem (2.8. ein Zirkumstant) die besagte
Erstposition einnimmt: ,In Oberforstbach.ûvlorgen wird getanzt'. Im Sey Kr
scheinen die Dinge dennoch anders zu liegen, denn bei Hinzufügen eines
Zirkumstanten oder Adverbs bleibt das i in i annan erhalren:

(109) An tou, i annan anviron en ventenn tablo delwil (...).
(NAT 2.11.89: 1)

Insgesamt gibt es (sind es) ungefåihr zwanzig Ölgem¿ilde (...).

Offensichtlich kann in Ermangelung eines TMA-n{EG-Markers die Srelle
links des Verbs nicht von irgendeinem læxem beseøt werden, sondern nur
von einem ,verbsensitiven', d.h. die Finitheit des Verbs betreffenden [æxem.
Auch diese Daæn sprechen somit für die Dummy-TMA-Funktion der Parri-
kel i183.

Die Verbpartikel i ist an dieser Stelle so ausführlich diskutiert worden, da
sie für das Verstlindnis von Finitheit, reduzierter Finitheit und Infinitheit im
Sey Kr von ausschlaggebender Bedeutung ist.

3.2.5 Technik VII - ,dan'-Konstruktionen

In der Nähe des Wendepunkæs der Junktionsskala zwischen Verbal- und
Nominalbereich, d.h. des Punktes, an dem verbale'in nominale Techniken
übergehen, ist im Sey Kr eine Technik anzusiedeln, bei der der Verbalaus-
druck der inægrierten Sachverhaltsdarstellung weiter in seiner Finitheit ein-
geschränkt wird und somit gleichzeitig einen höheren Grad an Nominalität
aufweist. Es handelt sich hier, wenn man dies mit traditionellen Begriffen be-
schreiben wollte, um eine Art Gerundialkonsuuktion. Da diese Technik min-
desrens zwei Inhaltsrelationen abdeckt, nämlich Z¡rr und GpcmtuRsAcltË,
und da weiterhin Unterschiede in den jeweiligen Konstruktionstypen zu be-
obachten sind, möchte ich die beiden Subæchniken VIIa und VIIb, auch

wenn sie eng zueinander gehören, getrennt behandeln.

183 Vgl. hier sowohl die Subjekaätze G1f.2.4.3) als auch das Verfahren ,Ausblenden eines

belebten, unspezifischen Erst-Akønæn' (111.2.4.1).

+finitl f-finit]
N iV
N { peV

ti
in
pou
(¡) a)

(N, Vr) N, pa V, N, V, N, pe V, pour N Ø V

Personalpronomina in (Erst-)Aktanten-Funktion

Øv
Øv

[-finit]
N, V, mwan pe V, pour mwan Ø V
N, V, li pe V, pour li Ø V

mon pour mwan pa V
pour li pa V

mon { pe (pour) ou Ø V N, V, Pron. pe V,
ou ti nouØY
i 'n zor.ØV
nou pou ou pa V
zol a ) nou/zotpaV

Zum Abschluß dieses Kapiæls sollen ergänzend noch einige kurze Ausfüh-
rungen zu der Rolle der Verbpartikel i in sogenannten unpersönlichen Kon-
strukúonen angefügt werden.

Bickertons (1989: 169f.) Inærpretation des i als ,nonpaslnonanterior'-
Marker fußt u.a. auf der Analyse der folgenden Beispiele:

1. i annan ,er hat/es gibt'
2. ti annan ,es gab'
3. i ti annan ,er hatte'
4, r<annanl82

In 1., so Bickerton, umfaßt i beide Informationskomponenten, nämlich ein-
mal Personalpronomen 3.P.Sg. ,er hat' (vs. I ti annan - ,er hatte'), zum ande-
ren Tempus-Information ,nonpast' ,es gibt' (vs. ti annan -,es gab').

In Analogie zu der Funktion von i, die weiter oben für die Nomina darge-
legt wurde, könnæ man auch bei unpersönlichem i annan dem i die Aufgabe
zuweisen, bei Nichworhandensein eines TMA-/1.{EG-Markers oder Tempo-

pa
pa

V
v

182 Vgl. dennoch weiter uûten Beispiel (224).
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Subæchnik VIIa:

Zunächst zu folgenden Beispielen

(L10) Dan mon pe koupaye koupaye, mon' n
ruNKT POSS PROG schneiden l.P.Sg. PERF

al Tap lo sa koulev.
gehen schlagen auf DEM Natter.

(TSEY rV, 11)

Während ich dabei war zu schneiden, traf ich aus Versehen diese
Natter.

(111) E.

(ROB 14)

Eines Tages, als er am Strand spazierenging, sah er aufdem Boden
im Sand eine Spur.

Wie die Beispiele zeigen, werden Konstruktionen dieser Technik durch eine
Präposition eingeleitet, die normalerweise Nomina anschließt, nämlich
danrss. Dies ist bereits ein erster Hinweis auf den nominalen Charakter der
inægrierten Sachverhaltsdarstellung. Ein weiteres Indiz für den höheren In-

184 Die Tatsache, daß in den Beispielen (ll0) und (112)jeweils reduplizierte Verben vor-
liegen, ist für den Konstruktionstyp nicht konstitutiv. Reduplizierte dynamische Ver-
ben in Langform geben der ursprünglichen Verbbedeutung eine Komponente des

,Nichtzielgerichteæn', also,herum'-schneiden, -gehen usw.
185 Vgl. zu diesem Konsruktionstyp Corne 1977: 147f.; 1982:97f.; Papen 1978: 485;

Vâldmån 1978:273f.
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finitheitsgrad des entsprechenden Verbausdrucks liegt mir der Verwendung
des Possessivpronomens vor, das auf denselben Referenten verweist wie der
Erst-Aktant der integrierenden Sachverhaltsdarsællungl86. Auf den Doppel-
charakter des Possessivpronomens hinsichtlich verbaler und nominaler Ka-
tegorien war bei der Erörterung der Finitheitsskala weiter oben hingewiesen
worden: durch die Kodierung ,Person' hat das Possessivum auf der einen
Seite Bezug zu verbalen Kategorien, auf der anderen Seite gehört es als De-
terminant in den Nominalbereich. In der vorliegenden Technik VII wird
somit deutlich, daß der Ausdruck des ,Erst-Aktanten' der integrierten Sach-
verhaltsdarstellung im Vergleich zum bereits abgestuften adverbalen Aktan-
ten im Obliquus bei Technik VI zu einem adnominalen Determinanten, eben
dem Possessivum, reduziert worden ist. Daß es sich bei den integrierten ver-
balen Ausdrücken noch um - wenn auch bereifs stark nominalisierte = Verb-
formen handelt, belegen folgende Tatsachen:

l. Das integrierte Verb läßt sich noch mit der Progressiv-Partikel kombi-
nierenl87. Beide Sachverhalte werden so in einem Gleichzeitigkeitsver-
hältnis dargestellt, wobei dem dan-Syntagma Hintergrundcharakter in
bezug auf die Handlung des regierenden Satzes zukommt. Die infinitere
Verbform stützt sich dabei, was die absolute Tempusinformation angeht
(vgl. Beispiele 110 und 112) aufdie finiæ Verbform des äbergeordneten
Satzes, ein Mechanismus, der generell bei infiniten Verb-Konstruktio-
nen zu konstatieren ist" Es liegt somit nicht nur Koaleszenz durch über-
einstimmenden Erst-Aktanten, sondem auch durch übereinstimmende
Tempusinformation vor.

2. Bei der Frage nach der Negierbarkeit dieser bereits hochgradig nomina-
lisierten Verbformen geben folgende Beispiele Auskunft. Sie zeigen zu-
dem, daß durch Technik VII neben der Zen-(Gleichzeitigkeits-)Relation
(s. die oben zitieræn Beispiele 110-112) auch eine Unsecre-Relation
ausgedrückt werden kann. Der fehlende sprachliche und außersprachl!
che Kontext in den von Papen und Corne gelieferten Beispielen (113)

und (114) mag zunächst eine adäquate Interpretation erschweren, Infor-
manten leiten hier jedoch ebenso wie bei Beispiel (115) eindeutig eine
Kausalrelation ab:

(113) Dan son pa konn son frer, i dir avek li (...).
In not knowing his þrother, he tells him (...).

(Papen 1978: 485)

186 Anhand von Beispiel (112) l¿ßt sich der Possessivpronomen-Status eindeutig feststel-
len, denn - wie weiter oben dargelegt - Subjekt- und Possessiçronomen fallen in
allen Personen des Paradigmas, bis auf die 3.P.Sg., zusa¡¡tmen.

187 Vgl. dennoch Beispiel (122) weiter unten.

Konbyen
Wie viele

Enn de
ern zwer

(112) Enzour,
Eines Tages

pronmnenrv

fwa ou' n deza
Male du PERF schon

fwa. Dan
Mal JUNKT

deranz ou
brechen POSS

servir. Letan

lipye?
Bein

mon

ou pe amenn
du PROG bringen

andesandan.
beim Hinabsteigen.

POSS arbeiten wenn

ou deboule
du hinfallen

kannel
Zimr.

(TSEY V, 6)

E. Wie oft haben Sie sich schon Ihr Bein gebrochen?
T. Ein paarmal, beim Arbeiten (während ich gearbeitet habe).

Wenn du den Zimt herbrachtest, bist du beim Hinabsteigen
hingefallen.

dan son
ruNKT POSS

pronmnen
spazierengehen

pe
PROG

lo lans,
auf Bucht

en lepa atÊt
ein Schritt auf dem Boden

r tr war
3.P.Sg. VERG sehen

dan disab.
im Sand.
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(114) Dan mon pa rekonet sa de dimoun, mon ti dir ek zot (...).

Not recognising the two people, I said to them (...)188.
(Corne I9l7: L4'7)

( 115) Dan mon pa konnen ki laba ti annan lisyen mon ti rantre direk kot Ia-
kour.18e

,,In meinem nicht wissen daß (...)"

l.{icht wissend, daß dort hinten Hunde waren, ging ich direkt in den
Hof hinein. (Da ich nicht wußte, daß [...],)

Unabhåingig von der Frage nach der intendierten Inhaltsrelation liefern die
zitierten Beispiele die wichtige Information, daß der Verbalausdruck auf die-
ser lntegrationsstufe noch negierbar ist.

3. Die Beispiele bÊlegen, daß die integrierten Verben ihre Rektion (bis auf
den Erst-Aktanten, darauf wurde oben hingewiesen) und damit die Va-
riationsmöglichkeit in Kurzform/Langform bewahrt haben, in Beispiel
(113) heißt eskonn sonfrer; die entsprechende Langform würde konnen
lauten.

Wie bereits bei pour mit nicht-satzwertigem Anschluß (Technik VI) erweist
sich auch hier ein Vergleich mit dem Mau Kr, auf dessen Basis sich das Sey
Kr entwickelt hat, als äußerst interessant. Im Sey Kr liegt ja bezüglich der
InhaltsrelationZnt eine strikte Diftbrenzierung vor, und zwar in pour ki +
satzwerfigem Anschluß (d.h. Erst-Aktant .in Subjektform, Technik Vb) vs.

pour + nicht-satzwertigem (Technik VyVtrI) bzw. nominalem Anschluß
(Technik IX, s.u.). Im Mau Kr können hingegen sowohl pour ki als auch
pour saizwertige Einheiten anschließen, sie wåiren dort also einer einzigen
Technik zuzurechnen. Was die dan-Konstruktionen anbelangt, sollen folgen-
de Beispiele aus dem Mau Kr den auch hier bestehenden Unterschied zwi-
schen beiden Sprachen verdeutlichen. Die Beispiele stammen aus der Magi-
sterarbeit von Marie-Anne Nickau (1989: 69):

(116) Dan to al sers kart lidantiæ to
JUNKT du/POSS gehen suchen Ausweis du

al âvoy lot manze.
gehen schicken anderen essen.

Bei der Suche nach deinem Ausweis bringst du den anderen um.

188 Hier ist interessant" daß die englische Konsuuktion die zusätzliche Erst-Aktanten-
Information in Forrr des Possessivums nicht zuläßt.

189 Dieses Beispiel stammt von Tony Mathiot.
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(l|"t) Dan ti ti pe al donn kudme
ruNKT er TEMP PROG gehen geben Hilfe
pov Patrick ti savir tu so longer dan
arm Patrick TEMP stürzen alles POSS Länge in
laranp.
Rampe.

V/ährend er dabei war, Hilfe zu leisten, fiel der arme Patrick.der
Länge nach auf die Rampe.

Beispiel (116) könnte noch in Analogie zu der oben beschriebenen Siruation
im Sey Kr gesehen werden: to, gleichzeitig Subjekt- und Possessivpronomen,
ließe sich hier als Possessivpronomen interpretieren. Beispiel (117) verdeut-
licht jedoch den unterschiedlichen Konstruktionstyp. Zum einen liegt eine
Verbmodifizierung nach Tempus und Aspekt vor (ti und pe), zum anderen ist
/i nicht Possessivpronomen, sondern in diesem Fall als Subjektpronomen zu
werten. Im Mau Kr kann dan demnach, âhnlich wie pour, finite Nebensätze
einleiten. Dies ist im Sey Kr, wie die bereits zitierten und noch folgenden
Beispiele zeigen, gerade nicht möglich. Somit stellen dan-Konstruktionen im
Mau Kr eine Technik dar, die * was den Integrationsgrad des untergeordne-
ten Verbs angeht - der Technik V des Sey Kr vergleichbar wâre.

Diese wenigen Anmerkungen ztlm Vergleich der beiden verwandten
Kreolsprachen zeigen, daß die oft geäußeræ Ansicht, das Sey Kr und das
Mau Kr stimmten auf der syntaktischen Ebene grosso modo ibereinleo, einer
Modifizierung bedarf.

Nun zu Subtechnik VIIb:

Interessant ist, daß dan-Konstruktionen, weisen sie bestimmte Merkmale auf,
offensichtlich konzessiv interpretiert werden können. Mindestens zwei Mo-
mente tragen zu der Möglichkeit einer solchen Interpretation bei:

a. der Charakter des Gleichzeitigen beider Sachverhaltsdarstellungen
(dan); dies giltja generell für beide Subtechniken;

b. ein emphatisches Element, das entweder durch tultou (< tout) oder durch
ein redupliziertes adjektivähnliches Prädikat (seksek) hervorgerufen
wird.

Dazu die folgenden Beispiele (118) und (119), die ich nach Corne (1977:

148) zitiere:

(118) Dan tou son fatige, i ti bezwen ed pov balen.

,Even though he was tired, he had to help poor Whale.'

190 So z.B. Bickerton (1989) in seinem grundlegenden Aufsatz zu seriellen Verb-Kon-
struktionen im Sey Kr.
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(119) Dan tou mon meg, ou a konnen ki mon kapab fer!

,Even though I'm skinny, you'll find out what I can do!'

Ausführungen von König (1988), König/Traugott (1988) und Harris (1988)
zeigen sehr schön, daß Konzessivität sprachlich immer durch abgeleiteæ,
aufwendigere, semantisch durchsichtigere Konjunktionen realisiert wird.
Diese Annahme wird auch durch die Tatsache gestützt, daß Konzessivität
sowohl in der Ontogenese als auch im diachronen Sprachprozeß erst spät er-
worben wird (König 1988: 152). So weist König darauf hin, daß es Sprachen
gibt, in denen eine einzige Konjunktion mit der Bedeutung ,aber' sämtliche
semantischen Bereiche der Inhaltsrelation GSGE¡{URSACHE, also Adversativi-
tät und Konzessivität, abdeclr. Bei de¡ Genese konzessiver Junktoren spielen,
so König (i988: 153f.) und Hanis (1988: 75ff.), u.a. folgende semantischen
'Werte 

eine Rolle:
.,,free-choicequantificafion"

engl. ever dt. bei all frz. toutefois
any allerdings tout... que
all wiewohl (com)bien que

. SimultaneitätzweierSachverhalæ

,zugleich'/,cependant'
. emphatische Assertion des Wahrheitsgehalæs einer Proposition

In diesem Zusammenhang låißt sich die folgende Bemerkung Cornes (1977:
148) verstehen - vorausgeschickt sei, daß reduplizierten nicht-verbalen Prä-
dikaæn (,Adjektiven') im Sey Kr, wie auch in anderen Sprachen, expressive
Funktion zukommf:

tø appears to be inserted for its emphatic value - it may be deleted when the adjective
is reduplicated:

(I20) danmon selrsek, ou a konnen ki mwanter taler!

,even though I am weak/thin, you'll find out who I am in a minute!

König (1988: 159) deutet den Zusammenhang zwischen emphatischem Ele-
ment und Bedeutungserweiterung in Richtung Konzessivität folgendermaßen:

The basic principle seems to be that an emphatic assenion of co-occu¡rence of two
eventualities is taken to be in some way remarkable and thus to be in conflict with
what is generally lnown about the compaúbility of two eventualities in question.

Soweit zu der Interpreitation der dargelegten dan-Beispiele.
Was die Finitheit der jeweiligen verbalen Ausdrücke der Subæchnik VIIb

anbelangt, so ist zunächst darauf hinzuweisen, claß das Verwenden der
PROG-Fartikel im Gegensatz ztr den oben zitierten dan-Belegen der Sub-
technik VIIa nicht möglich ist. Neben der einleitenden Präposition dan und.
dem Possessivpronomen, die beide, wie in VIIa, nominalisierende Funktion

9',1

haben, taucht bei dem vorliegenden Konstruktionstyp, wie Beispiele (118)
und (119) zeigen, ein weiterer nominaler Spezifikator aui nämlich der be-
reifs oben erwähnte Quantor ¡6yte2. \I,lei¡srhin ist auffallend, daß in den dan-
Belegen mit konzessiver Bedeutung ausschließlich statische, quasi ,adjekú-
vische', also nicht prototypische Prädikate vorkommen. Auch dieser Faktor
spricht für einen höheren Nominalisierungsgrad der integrierten Sachver-
haltsdarstellung. Daher stellt Subtechnik VIIb eine im Vergleich zu VIIa in-
tegrativere Technik dar.

Interessant ist, daß - wie die Beispiele (119) und (120): mon (POSS) - o¡¿

(Erst-Aktant) zeigen - das Possessivum der integrierten und der Erst-Aktant
der integrierenden Sachverhaltsdarstellung nicht auf denselben Referenten
verweisen ¡¡üsssrile3. D.h. wir haben es in diesen Fåillen mit einer Art absolu-
ter Konstruktion zu tun, denn im Gegensatz zu Technik VIIa kann das Pos-
sessivum innerhalb der dan-Konstruktion von VIIb offensichtlich auf ein ei-
genst¿indiges logisches Subjekt verweisen, das nicht mit dem Erst-Aktanten
der inægrierenden Sachverhaltsdarstellung korreferent ist. Man könnte ein-
wenden, daß der Grad an Koaleszenz zwischen den beiden Sachverhaltsdar-
stellungen bei Technik VIIb im Vergleich zu Technik VIIa somit geringer
und demnach auch derlntegrationsgrad dieserTechnik niedriger sei, Der ent-

scheidende Punkt bezüglich dieses spezifischen Kriteriums ist jedoch, daß bei
Technik VIIa trotz Koaleszenz im Bereich i.ibereinstimmender Erst-Aktanten
das entsprechende Possessivpronomen ausdrucksseif'g realisierr wird, also

nicht - da überlappend - ,,ausgespart" wird. Beim Wegfall dieses Possessi-

vums liegt dann in der Tat eine integrativere Technik vor, nämlich Technik
VIII, zu der wir weiter unten kommen werden.

Betrachtet man die gesamte Technik VII, so ergeben sich weitere Paralle-
len zu infiniten Konstruktionen, z.B. zu den Gerundial- bzw. Partizipialkon-
struktionen der romanischen Sprachen: Mit Hilfe der dan-Konstruktionen
können mehrere lnhaltsrelationen ausgedrtickt werden: ZEn, URSACHE,

GecnNURsecHE (womöglich auch ART ttND WEIsEle4). Dan, eine Präposi-

tion, die normalerweise eine Ortsbefindlichkeit (,in') ausdrückt, erfüllt hier

192 Vgl. auch das Beispiel (123) weiter unteü, in dem die Verwendung eines,Adjektivs'
(p¡i) auf den stark nominâlen Status des folgenden Lexems hinweist.

193 Obwohl Come (1977: 147f.) die entsprecbenden Beispiele (ll9) und (120) zitiert,
merkt er zur Frage der Korreferenz der Erst-Attanten an: ,,(...) dan occu¡s only wben

there is coreference ofsubject in Sl and 52 [S=Satz]."
194 Das folgende Beispiel ist zwa¡ der Tecbnik VIII, also der nächsten Technik auf der

Junktionsskala Richtung Integration, zuzuordnen, zeigt jedoch, daß dan + inhniter
Anschluß' auch eine Axr uNo WB$s-Relation ausdrücken kann:
(121) Pa depase (...) si dan fer /1, ou pou fors en lot veikil saye, ralenti ouswa a¡ete.

(KOD 60)
Do not overtake (...) where to do so would force anofher vehicle to swerve, slow

' down or stop.

Überholen Sie nicht, wenn sie dadurch [indem Sie dies tun] ein anderes Fahrzeug

zwingen sollten auszuweichen, langsamer zu we¡den oder anzuhalten,191 mwan = mon a
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offensichtlich eine andere Funktionle5: sie zeigt lediglich an, dal| ein inte-
grierter saøteil folgt, ohne eine spezifische Inhaltsrelation explizit zu ma-
chenie6. Dieses Faktum stellt einen entscheidenden unterschied zu den bis-
herigen synderischen Techniken IV-vI dar, bei denen der jeweilige Junktor
neben syntaktischer Integradon auch die logische Relation angezeigt hat.
Nun bestehen jedoch in bezug auf rechnik vII, wie dies bereits weiter oben
teilweise erläutert wurde, Affinitäten zwischen bestimmten Spezifikatoren,
die beim integrierten verbausdruck sÍehen, und denjeweils auszudrückenden
Inhaltsrelationen: Das vorliegen der Progressivpartikel läßt auf eine
tempirrale Relation schließen, während Negation der integrierten sachver-
haltsdarstellung eher eine nicht-temporale, vornehmlich kausale Relation an-
zeigt. lveist die integrierte sachverhaltsdarstellung ein emphatisches Signal
aut (tou oder redupliziertes nicht-verbales Prädikat), so liegt mit hoher
wahrscheinlichkeit eine GeceNuRsecng-Relation zwischen beiden sachver-
haltsdarstellungen vor. Trotz dieser Affinitäten zwischen sprachlichem Aus-
druck und intendierter Inhaltsrelation lassen sich auch gegenläufige Zuord-
nungen anführen. so kann eine Konstrukúon, die man von der strukturellen
seite her im Bereich der Technik vIIa ansiedeln würde, eine konzessive In-
haltsrelation ausdriicken. Hier liegt nur ein einziges, von Papen (1978: 486)
zitiertes Beispiel vor:

(122) Dan son fek antre travay, i tous en kantite larzan.

,Even though he has just begun to work, he gets a lot of money.'

Interessant ist hier, daß neben der Progtessivpartikel offensichtlich auch die
Verbpartikel für ,unmittelbare Vergangenheit', /ek, vorkommen kann. Das
Beispiel belegt, daß auf dieser Integrationsstufe noch relative Tempusinfor-
mation (Vorzeitigkeit) ausdrückb¿¡ is¡1e7.

Auf der anderen Seite kann das folgende Beispiel, das man eher der Tech-
nik vII6 zuordnen würde, eine nicht-konzessive, hier temporale Interpretati-
on hervomrfen:

(123) T. Dan man
In POSS
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T. Als ich sehr jung war, habe ich [auch] mein Paket (es
geht um den Zimtabbau) getragen, was hätte ich sonst
tun sollen.

Obwohl keines der oben erwähnten typischen Anzeichen für eine konzessive
Ableitung vorliegt, spricht die attributive Verwendung des Iæxems prl für
den hohen Nominalisierungsgrad von zenn und rückt dieses Beispiel damit in
die Nähe der Technik VIIb. Anhand dieser letzten beiden d¿¿-Konstruktio-
nen isf noch einmal deutlich geworden, daß letztlich der sprachliche und au-

ßersprachliche Kontext bzw. das Weltwissen des Rezipienten darüber ent-
scheiden, welche Inhaltsrelation abgeleitet wird.

Unabhängig von der auszudrückenden Inhaltsrelation steht die integrierte
døn-Konstruktion bevorzugt in erster Position, d.h, vor dem integrierenden
Satz.

Abschließend zu Technik VII sollen die folgenden, von Marcel Rosalie
konstruierten Beispiele verdeutlichen, daß der integrierte dan-Teilsatz schritt-
weise reduziert werden kann, um so den Übergang zu Technik VIII darzu-

stellen:

POSS
iri
3.P.Sg. VERG

pikan
Gräte

(124) Dan
PRAP

en
eine

pe
PROG

pwason
Fisch

avalson manze
essen schlucken

(TSEY V,5)

195 Lehmann 1982a: 68 weist daraufhin, daß Gerundialkonstrukrionen hâufig durch Lo-
kal-Marker eingeleitet werden, so.z.B, im Englischen: ,ln doing this'oder Französi-
schen: ,ez faisant cela', (en <lat, IN).

196 vgl. zu den romanischen infiniten Konstruktionen (Gerundium, panizipien) Raibte
1992a:79ff.

197 Der Gebrauch von/e& müßte auf nicht-stative Verben beschränkt sein.

Wåihrend er aß, verschluckte er eine Gräte.

(125) Dan pe manze i ti aval (...)
PRI\P PROG essen 3.P.Sg. VERG schlucken (...)

Während des Essens/beim Essen verschluckte er (...).

(126) Dan rnanze i ti aval (...)
PRAP essen 3.P.Sg. VERG schlucken (...)

Während des Essens/beim Essen verschluckte er (...).

Beispiel (124) entspúcht den oben zitierten Fällen für Technik VIIa. In Bei
spiel (125) fehlt beim inægrierten Verb das Possessivpronomen, d.h. die In-
formation über ,Person'; folglich liegt eine noch infinitere Verbform und

somit eine integrativere Konstruktion'vor. Beispiel (126) weist lediglich die

Präposition dan und das (Verb-)Lexem auf. Da manze funktional sowohl als

Prädikat als auch als Nomen verwendei werden kann, ist in diesem Beispiel

nicht zu entscheiden, ob es sich bei manze noch um einen verbalen oder be-

reits um einen nominalen Ausdruclç þ¿¡¡dslltea. Für den hier verfolgten {rgu-
mentationsgang ist jedoch nur wichtig, daß es sich in beiden Fällen um einen

hochgradig nominalisierten Ausdruck handelt.

zenn mon anmennen mon
ich

fer

bringen POSS

was
ou
du MOD machen

ptt
klein lung

pake
Paket

ki

198 Vgl. die unterII.l.2 dargelegten Llberlegungen zu diesem Thema.
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Mit dem Tetzten Beispiel isr demnach der übergang zu Technik vIII voll-
zogen, einer Technik, die den wendepunkt zwischen verbalen und nominalen
Techniken darstellt.

3.2.6 Technik VIII - Junktorþrripositionale Fügung mit verbalem Anschlul3

Mit der Technik vIII nähern wir uns immer weiter dem pol der Integration.
Hier schließen eint'ache bzw. komplexere Relatoren verbale Ausdrücke an,
die im vergleich zu Technik vII um mindestens zwei Kriterien weniger finir
sind: Zum einen ist der ,Erst-Aktanr' der integrierten sachverhaltsdarstellung
nicht mehr ausdrückbar, also weder in Form des Objektpronomens, wie bei
Technik vI (,Explizite verknüpfung satzwertiger mit nicht-satzwertigen
Einheiten'), noch des Possessivpronomens, wie bei Technik yII (dan-Kon-
struktionen). Das integrierte verb ist demnach in einem weiteren punkt vom
finiten integrierenden verb abhängig. Eine solche ,sparkonstruktion' setzt
Koaleszenz durch übereinstimmende Aktanten beider benachbarter sachver-
haltsdarstellungen voraus; denn bei fehlender Information über den Erst-Ak-
tanten in der integrierten sachverhaltsdarstellung wird entweder der Erst-Ak-
tant oder - je nach Semantik des Matrixverbs - der Zweit- bzw. Dritt-Aktant
der integrierenden Sachverhaltsdarstellung als logisches subjekt mirverstan-
denree.

(I2'l) R I otye donn ou kat tiv i
ruNKT geben OBJ vier Pfund er

R I donn ou sis liv
geben OBJ sechs Pfund

(TSEY rrr,7)
R: Anstatt dir vier Pfund zu geben, gibt er dir sechs Pfund.

Zum anderen kann das integrierte Prädikat nicht mehr mit TMA-partikeln
kombiniert werden. Die Möglichkeit relativer Tempusinformation, die in
manchen Sprachen bei vergleichbaren infiniteren Verbanschlüssen noch ge-
geben ist (2.8. engl,: ,She blamed him for not having said the truth'; frz.: ,Je
vous remercie de m'avoir prévenue'), besæhr im Sey Kr auf dieser Integrati-
onsstufe nicht. Im folgenden Beispiel, das in den Bereich der pour-An-
schlüsse gehört, die sich vom engbegrenzten Finalbereich zum infiniten Ver-
balanschluß entwickelt haben (s. Kapitel IIL2.3.2), leitet pour eine verbale
Ergänzung zu dem Nomen zeþr einzæ:

199 S. dennoch Beispiele, bei denen Korreferenz der Erst-Aktånten beider Sachverhalts-
darstellungen zu,aufwendigeren' Konstruktionen ftihren, III.2.3. l.

200 Je nach syntaktisch-semantischer Analyse könnte po&r auch eine Kausalkonst¡uktion
einleiten.

lul

(128) Msye Gill ti remersye tou seksyon dan minister (...) pour zot gÍan ze-
for pour Ø fer sa lavant en sikse.

(NAT 13.1.1989:2)

Hen Gill dankte allen Abteilungen des Ministeriums für die enormen
Anstrengungen, die aus diesem Verkauf einen Erfolg gemacht h.aben.
(eigentlich: [...] für die enormen Anstrengungen, ,,aus diesem Ver-
kauf einen Erfolg gemacht zu haben".)201

Es geht um eine Verkaufsaktion, deren Erlös zur Finanzierung der neuen
Nationalbibliothek verwendet wurde. Zum Zeitpunkt des Dankwortes ist die
Aktion bereits beendet, d.h. es liegt ein Vorzeitigkeitsverhåiltnis vor, das im
Sey Kr nicht markiert wird. Es heißt also nicht: *potx feVfin/ti fer sa lavanr
en sikse. Das integrierte Prädikat muß sich somif außer der Erst-Aktanten-In-
formation in einem weiteren Punkt auf das finite Prâdikat der integrierenden
Sachverhaltsdarstellung stützen, von daher steht diese Technik näher am In-
tegrations-Pol. Das integrierte Verb weist noch insof'ern verbale Eigenschaf-
ten auf, als es seine Rekúon, und damit auch die Variationsmöglichkeit in
Lang- bzw. Kurztbrm bewahrt. In Beispiel (129) kann das in seiner Finitheit
stark reduzierÍe bers (Langform: berse) ein Objektpronomen, nämlich li, an-

schließen:

(I29) Ptito bers li, zwe avek li en pti git
ruNKT wiegen OBJ IMP spielen mit OBJ ein bißchen

oubyen rakont li en zistwar.
oder IMP erzählen OBJ eine Geschichte.

(NAT 14.1.1989:5)

Bevor/ehe du es [das Kind] wiegst, spiel lieber ein bißchen mit ihm
oder erzähle ihm eine Geschichte.z0z

(130) A I ou sorti pour
2.P"Sg. wegfahren ruNKT

al z\l
gehen Inseln

andeor
draußen
(TSEY III,9)

A: Du fährst hinaus, um zu den Inseln zu
außerhalb des engumgrenzæn Gebiete
liegen.2o3

gelangen, die
s um Mahé

201 Es ist interessant, daß pour hier sowohl den Nominal-Aktanæn ,(pour) zot gran zefor',
als auch den infiniten Verbalanschluß ,(pou¡) fer sa lavant en sikse' einleitet' Vgl, in
diesem Zusammenhang die Ûbersicht ,Polyfunktionalitlit von Junktoren im Sey Kr'
(trt.2.2).

202 Der Imperaúv: ,Wiege es lieber!' wird lediglich durch eine andere Wortstellung aus-

gedrticke Bers li plito. Im Ifteol wi¡d dieser Modus ja bekanntlich nicht eigens mar-

kiert. Nur ftir den Exhortativ (l.P,Pl.) steht das Lexem annou zw Yerfügung: Annou

øle! ,Laßt uns gehen!.

203 Im Englischen wäre dies mit ,,outlying islands", im Sey Kr auch mit ,,zil elwannye"

zu übersetzpn. Es handelt sich hier um Inseln, wie z.B. die Ami¡anten, die Aldabra-

oder die Farquha¡-Inseln.
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(131) R I prezan oun n koz lo lontan ou,jetzt 2.P.Sg. PERF sprechen über früher 2.p.Sg

fer laliny
machen læinen

(TSEY III,2)
R: Jeøt haben Sie/hast du über früher gesprochen, (wie)

Sie/du Sisal verwendet haben/hast, úm'(Anget-)Ùeinãn
daraus zu machen.

Im Falle nominaler Zweit- bzw. ,Nicht-Erst-Aktanten' (zit andeor Lokal-
Aktant [130], la lontan ,präpositionaler Akrant' [131]) weist ebenfalls die
Kurzform des verbs (allkoz) auf die erhalrene verbalrektion dieser verbfor-
men hin.

Bei der Frage, ob die Verben der integrierten Sachverhaltsdarstellung noch
negierbar sind, kann Beispiel (132), obwohl es åihnlich wie (128) nicht dem
eigentlichen finalen Bereich der infiniten verbanschlüsse zuzurechnen ist
(hier leitet pau r einen Zweit-Aktanten ein), Auskunft geben:

(132) Nou konsey ot pour pa servilapentir pour renn vit lo ou veikil.
(KOD 54)

Wir empfehÌen lhnen, die Fenster nicht mit Farbe zu tönen.

Das integrierte Verb ist mit der Negationspartikel kombinierbar, d.h. daß
auch auf dieser Integrationsstufe noch die Möglichkeit besteht, das infinite
Verb zu negieren, ein Kriterium, das - wie bereits öfter erwähnt - für den
Verbalcharakter des beueffenden læxems spricht.

Neben den einfachen Relatoren wie pour, san, dan usw., die in der be-
schriebenen Funktion als Technik VIIIa zusammengefaßt werden, sind für
die vorliegende Technik weiterhin komplexere ,präpositionale Fügungen' zu
nennen: Technik VIIIb. Diese an die Schriftlichkeit gebundenen Fügungen
haben sich ausnahmslos im Bereich der Inhaltsrelation Znl herausgebildet:

avek lobzektif Ø Yerb
avek bi ØYerb pour Verb

pour Verb
pour Verb
pour Verb
pour Verb

(133) Læ de linyon i ava devlop kontak aktif avek bi esanz lopinyon lo bann
pwen ki dan lentere tou le de pei.

(PEOP Juli 1989: 17)

Die beiden Gewerkschaften werden einen lebhafæn Kontakt unter-.
einander herstellen mit dem ZieI, sich gegenseitig über bestimmte
Punkte, die im Interesse beider Länder liegen, auszutauschen.
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(134) I ldas ,Komite Kreol'] a organiz e siperviz bann rankont nasyonal e
enfernasyonal avek lentansyon pour aproþndi noukonnesans dan nou
lalang nasyonal e pour met li an pratik.

(RKK 13.7.1983:5)

Es [das ,Komite Kreol'] wird nationale und internationale Zusam-
menkünfte organisieren und leiten mit dem Ziel, unsere Kenntnisse
über unsere Nationalsprache zu vertiefen und sie in die Praxis umzu-
setzen.

Als erstes Element solcher Syntagmen scheint sich avek durchzusetzen. Daß
es sich noch nicht um fesfe Fügungen handelt, erkennt man zum einen an den
variierenden Verbanschlüssen Ølpour als zweitem Element, zum anderen an

der Möglichkeit, das nominale Element, das die Zrrl-Relation abstrakr er-
faßt, sowohl mit, als auch ohne den unbestimmten Artikel zu konstruieren:
avekØ bi - avek enbizw.

Betrachtet man die Inhaltsrelationen, die durch diese Teehnik ausgedrückt
werden können, so fåillt auf, daß neben der Zrel-Relation, für die eine ganze

Bandbreite an sprachlichen Ausdrücken zur Verfügung steht, nur noch die
Relationen Zurc (avan [Nachzeitigkeitl21slpendanldøn [Gleichzeitigkeit]) und
En¡scut-uss/AusscnI-uss (sanlolyelaparlplito) vertreten sind. Daß diese
Technik besonders im Bereich der Inhaltsrelation Zrpl eine Vielzahl von
sprachlichen Realisierungsmöglichkeiten bietet, überrascht nicht. Denn finale
Inhalte eignen sich dazu, durch infinitere Verbanschlüsse ausgedrückt zu
werden, da ein zweiter Sachverhalt (ZEL) vom Standpunkt des ersten Sach-
verhalts aus als nicht realisiert und damit als nicht assertiert dargestellt wird.
Ähnlictr war für Technik VI argumentiert worden. Doch im Unterschied zu
Technik VI ist die vorliegende Technik insofern integrativer, als das Verb,
auch was die Information über den ,F,rst-Aktanten' (logisches Subjekt) an-
geht, unspezifiziert bleibt.

3.2.7 Techniken IX (präpositionale Fügungenbzw. Junktoren mit noruinalem
Anschluß) und X (Markierung semantischer Rollen)

Beim Übergang von Technik VIII zu Technik IX wird endgültig der Schritt
zu den nominalen Junktionsverfahren vollzogen. Bestand die integrierte
Sachverhaltsdarsællung bei den vorangegangenen Techniken aus einer -
wenn auch stark nominalisierten - Verbform mit ihren jeweiligen Aktanten
bzw. ãrkumstanten, so folgen bei der vorliegenden Technik IX dem explizi-
æn Junktor læxeme, die ausschließlich nominale Charakæristika aufweisen.

Die integrierte Sachverhaltsdarsællung wird so selbst zu einem neuen Aktan-

204 Ygl. die ausführlichere Diskussion präpositionaler Fügungen unær III.2.5.
205 Interessanærweise kommt apre als erwartbares Pendant a, avan auf dieser Integrati-

onsebene nicht vor, s. dazu die Diskussion inKapitelIIL2.2.

R[n servi lalwa
PERF benutzen Sisal

pour
JUNKT

avek bi
avek en bi
avek lentansyon
avek lide
dan en fason
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ten bzw, Zirkumstanten innerhalb der integrierenden sachverhaltsdarstellung.
Ähnhctr wie bei vorangegangenen Techniken, läßt sich auch rechnik IX in
zwei Untergruppen gliedern, und zwar in:

IXa präp-ositionale Fügungen, die teilweise aus dem Französischen oder' Englischen entlehnt sind:

105

Chaque membre a le droit:
(a) de prendre part à toutes les activités du Front conformément aux
règles et procédures établies.

(KONST, frz. Vers. 33)

Sekreter pour Zafer Sosyal pou responsab pour lenplimantasyon bann
polisi Fron an relasyon av¿k nesesite debaz dan en sosyete modern
tel ki lakaz, swen medikal, bon ledikasyon, ets.

(KONST 1i)

The Secretary for Social Affairs shall be responsible for the imple-
mentation of the Front's policy in retation to the basic needs of life in
a modern society such as housing, medical care, good education, etc.

(KONST, engl. Vers. 26)

[æ Secrétaire des Affaires Sociales est responsable de l'application de
la politique du Front relativement aøx besoins fondamentaux de la vie
dañs une société moderne tels le logement, les soins médicaux et une
bonne éducation etc.

(KONST, frz. Vers.42)

(136)

BEDhIGUNG

URsacup
ZEL
For-cs

ZETT

Onr
En ¡sc¡rlus s/AusscHl-us s

MrrreI-
VERANLASSUNG

HwsrcrrrZuoRDNLING

Quullp

dan ka
gras a
ansipor
oprofi
anfaver
a lafen
apartir
dan lespas
dan plas

apar(d)
atraver
alokazyon
annakor avek
an koneksyon avek
an relasyon avek
an komparezon avek
dapre 

.

parey koman
dan kad
opred
onivo
lo lapar

(13S¡zoo Sak manm pou annan sa bann drwa swivan:
(a) Drwa pour pran par dan.tou bann aktivite Fron cinnakor avek
bann regilasyon e bann prosedir ki'n ganny etabli.

(KONST 5)
Every member shall have the following rights:
(a) The right to take part in all activities of the Front ¿n accordance
with the ruies and established procedures.

(KONST, engl. Vers. 19)

206 Ztt den beiden folgenden Beispielen führe ich jeweils die englische und französische
Ubersetzung der dreisprachigen Ausgabe det Konstitisyonder SppF auf.

IXb einfache Junktoren

(av)ek
pour
san
apre
avan
akoz
malgre
kantmenm
pendan
olye

Bei Technik IXa findet im Vergleich zu den anderen Techniken in zweifa-

cher Hinsicht eine Ausdifferenzierung statt, zunächst, was die Art der ausge-

drückten Inhaltsrelation anbelangt .Neben den Relationen wie BEDINGLJNG

oder URSeCgn geht es auf dieser Inægrationsebene auch um Inhaltsrelatio-

nen, die offensichtlich nur durch diese Technik versprachlicht werden kön-

nen, wie HINSICIÍI oder ZUOIIDNtING¿Iz. Zum zweiten ist eine Ausdifferen-

207 Hier übemehme ich die Gliederung der Inhaltsrelationen, wie sie Raible (1992a) in

seiner A¡beit vorgeschlagen hat. Die Relationen lassen sich grob in zwei Bereiche ein-

æilen: Zr¡n einen denjenigen, in dem das Gescbehen selbst nliher charakterisiert wird,

also Vpnuns¿cHsR, VERUP-sActilES, ZßL, URsAcffi, MrrrEL usw., und zum anderen

die Einordnung des Geschehens in den Kontext, Zsn, Onr, ZU6RDNUNG, [ItNs¡grr

usw. Nach Raible läßt sich die fast unüberschaubare Menge an p?ìpositionalen Fügun-
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zierung innerhalb einer spezifischen rnhaltsrelation festzustellen. Im Sey Kr
läßt sich dies seh¡ schön an den Relationen Hb{sICFn/zuoRDNI"tNG erkennen
(s.o.). Als Bausteine solcher Fügungen kristallisieren sich als Anfangsele-
ment an < frz. ,en' (ggf. auch dan), als Anschlußelement hingegen avek
(bzw. Ø) heraus. Im Gegensatz ztJ poar, das sowohl Lexeme in verbaler (s.
Technik vrII) als auch in nominaler Funktion (vorliegende Technik) an-
schließen kann, weist der Relator (av)ek eindeutig auf den nominalen status
des tblgenden Iæxems hin2o8.

Die Tatsache, daß bei rechnik IXb nur noch eine kreine Anzahl einfacher
Junktoren wie (av)elfle, pour, san, avan, apre oder koman zur Verfügung
steht, implizierr, daß die vielfalt der ausdrückbaren Inhaltsrelationen im un-
terschied zu IXa stark reduziert wird. weiterhin entstehen polyseme z,eichen,
da ein spezifischer Relator zum Ausdruck mehrerer Relationen, oder - wenn
man semantische Rollen als Resultat maximal verdichteter Inhaltsrelationen
auffaßt (2.8. BewenclARy - Znl-Relation) - mehrerer verschiedener se-
mantischer Rollen zur verfügung steht. so kann ewa (av)ek Alfanten in fol-
genden Rollen anschließen:

1. Br¡¡pRcnny I(137)l und Derrv I(138)l (Zml-Relation):

(131) A I en Ez savedir parey sa
ein Bündel das heißt so dieser
tonton ti anmare ek ou
alæ Mann VERG binden ruNKT OBJ

A: Ein Bündel Schnüre, das ist so erwas wie das, .'u, o.Tt"" 
tt'' 

"
alte Mann frir Sie gebunden hal

(138) A I dernyen tan la i vann ek
in letzter Znit da sieÆMA (?) verkaufen JTINKT
bloker
Bauern2l0

A: In letzter zeithatsie [die Regierung] (die Grundstür$ïtt 
ttt' u'

Bauem verkauft/sind die Grundstücke an Bauern verkauft
worden.

gen, über die voll ausgebauæ Schriftsprachen wie z"B. das Französische verfligen, auf
ca. 20 Inhaltsrelationen reduzieren.

208 Vgl. auch hier Abschnin III.2.5.
2t9 Dte häposition avek l<ann innerhalb der Technik IXa im Gegensarz zu Technik IXb

(vgl. die BENEFIcLARy-Markierung u.) nicht zu ¿/c reduziert werden.
210 Hier wären weitere dreiwertige Verben zu nennen, wie z,B. dir, donn, demann, adres,

aste;vgl, auch Beispiele (85), (113) und (l14) weiter oben.

2. EtrIScHLUSS (Komitativ; ,und')

(139) Mti annan Zazarya avek
er haben Z. ruNKT
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abiy
anziehen

Tito
T.

kaki
khaki

o

Lafrik
Afrika

tou
alle

le2l1 de
die zwei

(142) A I i
erlsie lAldabra]

lwen avek
weit JUNKT

an
in

(TSEY I, 12)

M: Er [der Zoulou-König] hatæZzzarya und Tito [die
Namen seiner beiden Söhnel, beide kleideten sich in
khaki.

3, VERURSACHER

(140) Bann zanfan ki lekol zot ganny zot vaksen ayeË servis lasante pour
lekol dan zot lekol menm.

(KON 47)

Die Kinder, die in die Schule gehen, bekommen ihre Impfungen
durch die fúr die Schule zuständige Gesundheitsbehörde in der je-
weiligen Schule selbst.

4. Unsncsp

(141) (...) bokou dimoun ti pe mor øvøk lenfeksyon apre loperasyon.
(KON 36)

(...) viele Menschen sind nach der Operation an einer Infektion ge-
storben.

relationsstiftender Relator, oft im Bereich der Ortsbefindlichkeit, pre
avek - lwen avek (près de - loin de):

5

pa
NEG

(TSEY III, i2)
A: Sie [Aldabra] ist nicht weit weg von Afrika.

(143) (...) me li i plito enterese avek son,,boyfriend" (...)
(NAT 7.1.1989: 5)

(...) aber sie [das Mädchen] interessiert sich mehr für ihren Freund
(als für die Hausaufgaben).ztz

Die Liste der jeweiligen semantischen Rollen, die durch øvek angeschlossen

werden,.ließe sich je nach der Engmaschigkeit der semantischen Konzepte
gewiß noch erweitern. Denn wie die Beispiele zeigen, fungiert (av)ek imBe-
reich ,Anschluß nominaler Akt¿nten' als eine Art Passepartout-Relator. Wel-

2ll In der Kombination mit tou und einem Zahlwon hat sich der bestimmte A¡tikel des

Französischen lexikalisch halæn können.

212 Yel. z.B. auch diferøn avek dilférent de
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che spezifische semantische Rolle dern jeweiligen Akranten zukommt, håingt
letztlich von der Semantik des einzelnen Prädikats ab.

Die integrativste Technik des Ausdrucks von Relationen im sey Kr,
Technik X, wird durch die stellung einzelner Aktanten direkt kodiert. Im
Rahmen der vorliegenden Arbeit wurde eine kleine Anzahl von möglichen
Inhaltsrelationen ausgewählt, die zwischen einzelnen sachverhaltsda¡stellun-
gen bestehen können: Eb{scHLUSS/AUSscHLUss, BEDb¡c{.rNc, UnsecHg,
Folcr, GEcpNunsecHE, ZreL, ZEÍt. Da die Möglichkeiten begrenzr sind,
allein durch das Mittel der Position Relationen zwischen einzelnen vor-
gangsbeæiligten anzuzeigen, werden nur die wichtigsten semantischen Rol-
len auf diese einfache weise kodiert, nämlich AcENS (VERURSAcHEn) und
PerrpNs (Venunsacnrrs), ggf. Derrv/Bm,¡sRcrARy (ZrEL)zI3. Dabei steht
im Sey Kr bei merkmalloser Thema-Rhema-Abfolge das Subjekt vor, das
objekt nach dem verbalen Ausdruck. Bei gleichzeitigem Auftreten von
PATENS und Derrv komrlren im Sey Kr, je nachdem, ob der DeTry prono-
minal oder nominal ausgedrückt wird, folgende Stellungsmuster vor:

l. AcENS - Verb - Derrv (pronominal) - PATENs

(L44) R t i donn ou marsandiz ki ou
3.P.Sg. geben BENEF Ware REL 2.P.Sg

bizwen
brauchen

(TSEY III,9)
R: Er gibt dir die Ware, die du brauchst.

2. AcENS - Verb - PetreNrs - DATrv (nominal)

(145) Paran i devre donn legzanp zanfan pour zot adopte sa bann labitid.
(NAT 14.1.1989:5)

Eltem sollten den Kindern ein Beispiel geben, damit sie diese Ge-
wohnheiten übernehmen.

Im K¡eol können weiterhin semantische Rollen, so sie in der Semantik des
betreffenden Verbs oder des jeweiligen nominalen Ausdrucks angelegt sind,
unmarkiert bleiben2la. Hier seien stellvertretend nur zwei Relationen ange-
fühn:

LoKATIV (stativ)

(146) Mlti Belonm
VERG Ø Belonm

(TSEY I, 11)

M: Das war ¿n Belonm.

213 S. Raible 1992a:2lff.
214 Ygl. zu diesem Thema die interessanten Ausführungen von Guy rlazaël-Massieu:i

(1989), der in diesem Zusammenhang von rrcdule casuel spncht.

pa
NEG

bon
gut

(TSEY r, 16)
M: Du øls Mensch, du siehst (erkennst), daß das nicht gut ist.

4. Zusammenfassende Bemerkungen

In diesem Teil der Arbeit wurden die verschiedenen Techniken des sey Kr,
einzelne sachverhaltsdarstellungen miteinander zu verknüpfen, auf die von
Raible entworfene, außereinzelsprachliche Dimension Ju¡ucrto¡.t projiziert.
Dabei ging es zum einen um die Frage, wie eine gleichbteibende Inhartsrela-
tion, etwa unsecHs, durch rechniken unterschiedlichen Integrationsgrades
sprachlich realisiert werden kann. Zum anderen war von Interesse, welche
Inhaltsrelationen durch eine spezifische Technik ausgedri,ickt werden können.
Die einzelnen sey Kr-Techniken wurden auf einer skala zwischen den polen
Aggregation und Integration angeordnet2ls. Am Pol der Aggregation stehen
selbståindige, satzwertige Einheiten unverbunden nebeneinander: Technik L
Je weiter man in Richtung Integration geht; desto stärker werden diese
satzwertigen Einheiten ineinander integriert. Arn Extrempol,Integration.
(Technik X) bleibt ein einziger integrierrer, ,einfacher' Sarz übrig, in dem ei-
ne begrenzte Anzahl von semantischen Rollen direkt durch die posiúon
markiert werden. Diese können, soweit es nicht um die beiden Relationen des
VpRuRsecgnns und des VrRunsecHr¡N geht, als Resultat maximal verdich-
teær Inhaltsrelationen zwischen zwei sachverhaltsdarstellungen aufgefaßt
werden. Im Verlauf des Integrationsprozesses, den man zwischen diesen bei-
den Polen beobachten kann, verliert die integrieræ Sachverhaltsdarstellung
immer mehr an syntaktischer Selbständigkeit, an ihrer ,,Satz-haftigkeit": sie
wird - mit Lehmann (1988) gesprochen - ,desenrenrialized'. Dabei wird das
relationale Zentrum, das finite verb der integrierten sachverhaltsdarstellung,
in seiner Finitheit schrittweise red:uziertl' Es kann nur noch in einge-

215 Vgl. die Übersicht am Ende der Arbeir, S. l76ff.
216 Ygl. auch Jacob 1990:1'14ff., der von dem,,Spezifiziertheitsdefizit in der Hyporaxe,,

spúcht. Weiter oben war bereits erwähnt worden, daß Jacob in seiner Díssert¿tion die
Opposition ,finit - infinit' kontinual auffaßt. Dies implizierr weiterhin, d¿ß sich die
Mindenpezifizierung hypotaktischer Strukturen ebenfalls nu¡ ska.lar fassen Iäßt. S. in
diesem Zusammenhang ebenso Givón 1984: 315: ,,The more dependent the SUB-
clause [d.i. der subordinierte Satz] is semanticatly/pragmatically on the MAlN-clause,

IU9

ZUoRDNTING

Ø
ou
2.P.Sg.

war

tM47)(1

SA

das
poudir
daßsehen

en
ein

lmen
menschliches 'Wesen

ou
2.P.Sg
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schränkterem Maße mit verbalen Modifikatoren und im Gegenzug dazu in
höherem Maße mit nominalen Determinanten kombiniert werden. So werden
verbale Anschlüsse wie Aktanæn zu nominalen Determinanten umgewan-
dsl¡ztz. Lehmann (1988: 197) formuliert es so:

on the whole, the more a verb gets nominalized, the more it starts behav.ing ¡ke an
ordinary noun. It is in this sense that we may speak of the increasing nominality (or
,nouniness') of subordinate clauses, when they are reduced by desententialization.

Zu den spezifischen einzelsprachlichen Techniken des sey Kr zwischen den
Ebenen I und X, also jenen elementaren Techniken, über die jede Sprache
verfügen muß, und den vier signifikanten Übergåingen der Integrationsskala
sind resümierend die folgenden Punkte hervorzuheben:

Die Junktionsskala des sey Kr gliederr sich zunächst in zwei größere Be-
reiche, in denjenigen der Asyndes¿ und denjenigen der syndese. Im Bereich
der asyndetischen verknüpfungen gibt es neben Technik I zwei weitere
Junktionsverfahren, nlimlich rechnik II (Komma-Intonation) und III (inte-
grative trntonation). Das wichtigste Differenzierungskriterium zwischen den
beiden letztgenannten Techniken, bei denen die zu jungierenden Sach-
verhaltsdarstellungen sowohl durch gleichen Erst-Aktanren (bzw. Zweit-Ak-
tanten bei rechnik IIIb) als auch durch gleiche TMA-Information überlap-
pen, liegt in der unterschiedlichen Rolle der Intonation: Bei rechnik II wer-
den ciie einzelnen (teilweise reduzierten) verbalausdrücke durch eine Intona-
tionspause voneinander gerrennt, während bei rechnik III eine einheitliche
Intonationskurve die gleichwerúgen satzwertigen Einheiten zu einer größeren
syntaktischen Einheit zusammenfügt. Daher wurde diese Technik als inte-
grativer gewertet. Hier noch eine Anmerkung zum Zusammenspiel zwischen
prosodischen Kriterien und Koaleszenz im Bereich gleicher Aktanten und
Verbinformation.Zu erwarten gewesen wäre eigentlich, daß gerade bei der
integrativen Intonation Überlappungsphåinomene dahingehend ausgenuur
werden, daß redundante Information weggelassen wird, während bei der
Komma-Intonation die koaleszierende Information eher wieder aufgenom-
men werden müßte, da die integrierende Kraft der Intonation fehlt. Betrachtet

the less likely are independently-expressed TAM markers to appear in the SUB-clau-
se."

217 Ygl. hier das von Lehman¡ (1988: 197) mehrtäch zitierte Beispiel aus dem Engli
schen:

a. She objected to [his consrantþ reading magazines].
b. She objected to [his consant reading of magazines].
Dazu Lehrnann (ebd.): ,,The less strongly nominalized verb of (...) (a) takes a direcr
object and an adverb; the more srongly nominalized one of (...) (b) does not take a di-
rect object and is modifred by an adjective, just like any noun. S. auch Bossong
(1979), der vom Wandel der Fundamentalrelation (Verb-Aktanten) zur Determinativ-
relation (Nomen-adnominale Detenninnnlez) spricht.
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man jedoch die beiden Techniken II und III, so verfahrendie Sprecher des
Sey Kr hier offensichtlich exakt spiegelbildlich.

Die Anzahl der Inhaltsrelationen, die durch die beiden Techniken II und trI
ausgedrückt werden, ist sehr begrenzt. Bei Technik II geht es in aller Regel
um logische uwo-verknüpfungen, bei rechnik III müssen die sachverhalte
in einem chronologischen Nacheinander dargesfellt werden. Es ließ sich
weiterhin zeigen, daß die in der Kreolisrik viel diskutierte Technik der seriel-
len Verb-Konstrukfionen für das Sey Kr vor allem im Konæxt von Technik
III zu sehen ist. Eine Subskala (S. 60), die das Phänomen der seriellen
Konstruktionen von einem außereinzelsprachlichen Standpunkt aus darzule-
gen versuchte, hat die möglichen Überschneidungspunkte und ,Einstiegs-
phasen'.für die jeweiligen Konstruktionen des Sey Kr aufgezeigt.

Der Ubergang von Technik III zu IV ist der erste von vier entscheidenden
Einschnitten auf der Junktionsskala des Sey Kr. Denn ab Technik IV kom-
men explizit¿ Junktoren ins Spiel; im Unterschied zu den Techniken I-III
geht es nun um syndetische, sprachlich aufwendigere Junktionsverfahren.
Zunächsf werden selbst?indige satzwertige Einheiæn mit Hilfe eines Junktors,
der die jeweilige Inhaltsrelation ausdrückf, verknüpft (Technik IV). Hier ist
die Reihenfolge der beiden Säøe nicht umkehrbar. Auf der nächsten Integra-
tions-Stufe (Technik Va/Vb) verlieren die Verben der inægrierten Teilsäøe
ein erstes wichtiges Kriterium ihrer syntaktischen EigenstÈindigkeit: sie sind
nicht mehr voll assertiert. I-ediglich das Verhåiltnis beider Teilsätze, also von
inægrierendem und integriertem Satz, ist assertiert2te. Die Grenze zu Technik
IV erwies sich jedoch als nicht immer eindeutig. Auf dieser lnægrations-
ebene sind alle der untersuchten Inhaltsrelationen ausdrückbar. Die Reihen-
folge der einzelnen Teilsätze ist bei dieser Technik nicht festgelegt2lr.

Der zweite entscheidende Übergang auf der obigen Junktionsskala findet
innerhalb des Bereichs ,syndese' von Technik V zu Technik VI statt. Hier
wird das Verb der integrierten Sachverhaltsdarstellung hinsichtlich mehrerer
Kriterien in seiner Finitheit reduziert Der Erst-Aktant der integrierten Sach-
verhaltsdarsællung, der dem expliziten Jurr&:tor pour folgt, steht im Obliquus.
Das entsprechende Verb kann nur noch durch die Negations-Partikel modi-
fiziert werden. Die Kombination mit anderen Verbalmarkern, also TMA-
Markem oder der Dummy-Partikel i, deren Funktion gerade hinsichtlich die-
ses Übergangs deutlich wurde, ist niclù mehr möglich. lnfiniære Anschlüsse
dieser Art drücken fast ausschließlich gine finale Inhaltsrelation aus220. Das
durch den Junktor pour eindeatig als nicht-satzwertig markierte Syntagma
kann dem inægrierenden, übergeordneten Satz auch vorangehen.

218 Vgl. Heger 1977 und die entsprechenden AusfÍihrungen zum Thema ,AsseÍion' weirer
oben (2.1 und3.2.2).

219 Wie oben bereits dargelegt, stellt die Relation Folcn hier eine Ausnahme dar.
220 S. dennoch zur Ausweitung dieser Konstruktion aufandere infinite Verbanschlüsse in

Subjekt- und/oder Objektsatz-Funktion Kapitel 11I.2.3.2.
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Mit der folgenden Technik Ylr (dan-Konstruktionen) wird ein weiterer
wichtiger schritt auf der Junktionsskala vollzogen: Der ,Erst-Aktant., der ja
bereits bei rechnik vI nur noch im obliquus - jedoch immer noch als Aktant
- ausgedrückt werden konnte, wird zu einem Possessivum und damit ad-
nominalen Determinanten umgewandelt. Dies bedeutet, daß das zu spezifi-
zierende verballexem auf der Finitheitsskala weirer in Richtung Infinitheit
wandert. Der janusköpfige charakær dieser Technik besteht nun darin, daß
das integrierte Verb sowohl noch durch verbale (progressiv- [pe]Æempus-
[t'ek]/1.{egations-Partikel [pa]) ats auch bereits durch nominale Spezit'ikatoren
(PräpositionlPossessivum/Quantor [tou]/,,Adjektiv" [pti]) modifiziert werden
kann.

Die durch die Technik vII ausgedrückten Inhaltsrelationen bleiben impli-
zit, der Junktor dan zeigt hier lediglich syntaktische Integration an. Bei
Technik vIIa werden vor allem Zprr- und unsacHn-Relationen ausgedrückt;
bei Technik Vtrb liegt in der Regel eine konzessive Relation vor.

Bei der folgenden Technik vIII kann das verb der integrierten sachver-
haltsdarstellung weder hinsichtlich des Erst-Aktanren noch der TMA-Infor-
mation spezifiziert werden. Die Möglichkeit, das Verb zu negieren und
zweit- bzw. Dritt-Akranren anzuschließen (Rektion), bleibt hingegen erhal-
ten. Der bereits stark integrieræ Teilsau kann dem integúerenden satz so-
wohl vorangehen als auch folgen. Diese Technik dient ebenso wie Technik
VI in erster Linie dem Ausdruck der ZnL-Relation.

Der vierte bedeutsame Übergang auf der Junktionsskala des Sey Kr ist
schließlich zwischen Technik vIII und IX zu lokalisieren, und zwar findet
hier endgültig der wechsel von den verbalen zu den nominalen Techniken
statt: Dem expliziten Junktor folgen nominale Einheiten, die nur noch durch
adnominale Elemente spezifiziert werden können: Possessivum, Artikel,
,,Adjektiv" usw. Die starke Ausdift'erenzierung, die Raible für die vergleich-
bare Integrationsebene der prþositionalen Fügungen z.B. im Französischen
feststellt, lÍißt sich im Sey Kr in Ansätzen erkennen.

Die Kriterien, die bei der Bewertung in integrativere bzw. weniger inte-
grative Techniken eine Rolle spielen, sind unterschiedlicher Natur: Im Be-
reich der Asyndese, also besonders beim Übergang von Technik II zu III,
kommt der Intonation die integrierende Funktion zu, einem Strukturie-
rungsmittel, das analog, d.h. gleichzeitig zu der in der Redekette kodierten
T.eichen abläuft, und somit an das phonische Medium gebunden ist. Dabei ist
zu beachæn, daß ,Intonation' ein gåinzlich andersgearteæs, sprachliches Mit-
tel der Diskursstrukturierung darstellt als z.B. dasjenige der Segmentalia.
Denn Intonationskonturen erhalten ihre Funktion erst in einem größeren
KontexÍ in Opposition zu Vorhergehendem und Nachfolgendem; haufig sind
hier über die ,,Satz-"grenze hinausgehende Einheiæn in Betracht zu ziehen.

Beim Übergang von Technik III zu Technik IV war für die Bewertung
stärkerer Integration das vorliegen eines Junktors entscheidend, der die syn-
taktische verknäpfung sprachlich explizit macht. Zudem kann dieser Junktor
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auch Information über die jeweils herzustellende Inhaltsrelationen liefem. In
der Folge wurde neben dem expliziten Junk¡or für syntaktische Integration,
z.B.malgre ki, pour oder dan, der Grad der Finitheit des integrierten Verbs
zum Maßstab frir Integration. Für die folgenden Techniken gilt: je weiter ein
verb in seiner Finitheit reduziert ist, desto stärker ist es in den ,Hauptsatz.
integriert.

An dieser Stelle ist noch eine Bemerkung zum Verhãltnis von ,Integra-
tionsgrad einer Technik' und ,Explizitheit der jeweils auszudrückenden In-
haltsrelation' a¡zuschließen: Das Vorliegen einer integrative(re)n Technik
impliziert nicht, daß die zwischen den sachverhaltsdarstellungen bestehende
Inhaltsrelation gleichzeitig explizit gemacht wird. Technik VII des Sey Kr
zeigt dies sehr deutlich: dan ist hier lediglich Anzeige für syntakrische Un-
terordnung (Integration). Es drückt jedoch für sich alleine genommen ,nur,
eine Onts-Relation aus und nicht die oben für diese Technik erwähnren In-
haltsrelationen: ZErÍ (Gleichzeitigkeit), UnsecHE, GEcENURSacHE. Ein
åihnliches Bild ergibt sich in anderen Sprachen: die Partizipial- bzw. Gerun-
dialkonstruktionen der romanischen Sprachen wurden bereits genannt. Hier
ließen sich ebenso die absoluten Konstruktionen des Lateinischen anführen.
Obwohl die Sachverhaltsdarstellung, die durch die stark intinite Verbtbrm
ausgedrückr wird, einen hohen Integrationsgrad aufweist, bleiben die einzel-
nen lnhaltsrelationen zwischen den zu verknüpfenden Sachverhalten impli-
zitzl,Inægrationsgrad und Explizitheit der Inhalrsrelation, zwei Ebenen, die
strikt voneinander zu trennen sind, stehen somit in keinem Korrelationsver-
hältnis.

221 Ygl. jedoch die sogenannten erweitenen absoluten Konst¡uktionen des Englischen
(,augmented.absolute consüuctions'), die bei einem relativ hohen Integraúonsgrad
verschiedene Inhaltsrelationen durch Kombination mit entsprechenden Präpositionen
explizit machen können: ,after having eaten' (Zen); ,for not having said the truth'
(Unsecu¡). Generell zu diesem Thema Stump 1985; s. auch Raible 1992a: 85ff. Für
das Italieniscbe wil¡e eine analoge Möglichkeit anzufül¡ren:

(...) voglio di¡e che si può leggere il romanzo e capire il mio Casaubon pur
ignorando il Casaubon storico. (L'E'spresso A9/Dezetúer 1990, S. 16l)
(...) ich möchæ (damit) sagen, daß man den Roman [Il pendolo di Foucault] le-
sen und meinen Casaubonus verstehen kann, auch wentt/obwohl man den histo-
rischen Casaubonus nicht kennt. '

Hier wird also die Inl¡altsrelation Gpc¡Nunsecn (konzessiver Konditionalsatz) durch
das Adverb ,pur + gerundio' ausgedrückt. - Im Französischen ließe sich ebenso auf
die Möglichkeiten verweisen, das gérondif mit dem Lexem øa¿ zu kombinieren, um
entweder ein temporales Verhälmis zu ventålrken, oder aber eine konzessive
Inhaltsrelation herzustellen (vgl. hier die entsprechenden Ausftihrungen zu Technik
VII weiær oben): ,Il y est allé tout en sachant que c'était dangereux.' (s. Confais
,1978: 95).Vgl. ebenso die Mdglichkeit des Französischen, Konjunktionen, die
normalerweise ñnitere Nebensätze einleiten {bien que, quoique und encore queJ mit
einem participe présent zu kombinieren, ein Verfahren, das besser als die zuvor
genannrcn mit der oben erwähnten Technik des Englischen vergleichbar wäre:
,Quoiqu'étanttës riche, il vit nès simplement.'(Confais 21978:85).



III. Die Techniken des Sey Kr in bezug auf die
Fragestellung,Mtindlichkeit - Schriftlichkeit'

1. Vorüberlegungen zu,Mündlichkeit' und,Schriftlichkeit'

In Anlehnung an Ludwig SOlt 1:193t' 17ff.) und Perer Koch./Wulf Oesærrei-
cher (1985; 1989) sollen die Begriffe ,Mündlichkeir' und ,Schriftlichkeir' auf
zwei verschiedene Paramefer bezogen werden. Zum einen geht es um das
Medium, in dem ein Text realisiert wird: Er kann entweder gesprochen oder
geschrieben werden. Zwischen diesen beiden Möglichkeiæn gibt es keine ab-
gestuften Überg?inge, die Unterscheidung is¡ binär. Der zweite Gesichrs-
punkt, der für die Diskussion in der vorliegenden Arbeit eigentlich relevanre,
betritït die Konzeption eines Textes. Unabhängig vom Medium kann ein Text
eher konzeptionell mündlich oder eher konzeptionell schriftlich sein. Hier
wird bereits der graduelle Charakter dieser zweiten Differenzierung deutlich.
Eine private Unterhaltung bleibt, wenn sie transkribiert, d.h. ins schriftliche
Medium überftihrt wird, in ihrer mündlichen Konzeption unverÍindert. Eben-
sowenig verändert sich der konzeptionell schriftliche Charakter eines wissen-
schaftlichen Vortrags, wenn dieser z.B. phonisch realisiert wird. Dies bedeu-
tet, daß die jeweiligen Kommunikationsbedingungen für die Konzeption ei-
nes Textes konstitutiv sind. Koch/Oesterreicher (1985; 1990) haben die bei-
den Pole der Konzeption, also konzeptionelle Mündlichkeit bzw. Schriftlich-
keit, mit den Begriffen Sprache der Ntihe - Sprache der Distanz belegt. Da-
bei lassen sich Nähe und Dístanz auf mindesæns drei Subkriterien beziehen:
soziale, referentielle und physische Nähe bzw. Distanz. Bei nähesprachlichen
Diskursen sind sich die Kommunikationspartner vertraut, sie verfügen über
ein gemeinsames 'Wissen, die bezeichneten Gegenstände befinden sich eher
in der Nähe der beiden Kommunizierenden, die Partner stehen in einer face-
to-face-Sittation. Für prototypische Distanz-Diskurse treffen die gegenteil!
gen Bedingungen zu: die Kommunikationspartner sind sich fremd, der Grad
an Öffentlichkeit ist sehr hoch, Textproduzent und -rezipient sind räumlich
und zeitlich voneinander getrennt, die Gegenstände und Sachverhalte, auf die
referiert wird, liegen nicht in der unmittelbaren Nähe von Schreiber und Le-
ser.

V/elche Auswirkungen haben nun diese unterschiedlicheir Kommunikari-
onsbedingungen. auf den zu produzierenden Text? Ralph Ludwig ist dieser
Frage bereits 1980 in seiner StaatsarbeiÍ: Kausalität, Konzessiviteit und Fi-
nalit¿it. im gesprochenen Französisch. Eine textsortenspezifi.sche (Jnîersu-
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chung nachgegangen. Die Untersuchung behandelt den Ausdruck der im Ti-
rel erwähnten Inhaltsrelationen in medial mtindlichen Texten des Französi-
schen. Anhand von vier verschiedenen Textsorten, die nach dcn oben darge-
legten konzeptionellen Kriterien von extrem nähesprachlichen Diskursen
(familiäres Gespräch am Abend) bis zu extrem disranzsprachlichen Texten
(cours magistral an einer französischen Universität) reichen, stellt Ludwig
fest, daß bestimmte Versprachlichungsstrategien bevorzugt in konzeptionell
mündlichen bzw. schriftlichen Texten vorkommen. In einem grundlegenden
Aufsatz (1986) hat Ludwig - ausgehend von Koch/Oesterreicher - den Be-
reich der außereinzelsprachlichen Merkmale konzeptioneller Mündlichkeit
und Schriftlichkeit in textexterne und textinterne Merkmale unterschiçden.
Die textinternen Merkmale konzeptioneller Mündlichkeit nennt er Aggrega-
tion und jene der konzeptionellen Schriftlichkeit Integra¡isnzz2. Ludwig ver-
sucht dann, mit diesen Begriffen, die wiederum nur Extrempole einer Skala
benennen, Phänomene auf s¿imtlichen Ebenen der Sprachbeschreibung, d.h.
Semantik, Morphologie/Syntax und Pragmatik, zu erfassenzz3. Nähesprachli-
che, oder mit Ludwig gesprochen, aggregative Texte kommen, da sie in ho-
hem Maße in einen außersprachlichen Handlungs- und Situationskontext ein-
gebettet sind, mit sparsÍìmeren Versprachlichungsstrategien aus, ja sie dürt'en
bestimmte Informationen nicht explizit machen, um die bestehende oder ge-

schaffene soziale Nlihe nicht zu beeinträchtigen (Ludwig 1989b: 20). Der
durch die spezifische Kommunikationssituation bedingte geringe Planungs-
grad nähesprachiicher Außerungen führt textintern u.a. zu tblgenden univer-
sal-außereinzelsprachlichen Merkmalen gesprochener Sprachezza :

. geringe Hierarchisierung des Texfes, da dem Produzenten eine weitrei-
chendere Pro- und Retrospekrive auf den gesamten Text t-ehlt; gleichzei-
tig wird dem Rezipienten so das Verstehen des Textes ermöglicht bzw.
erleichert,

. häufige Satzabbrüche, Nachträge, hesitation-phenomena, Wiederholun-
gen einzelner Passus, die nicht nur als Planungsschwächen und Korrek-
turmaßnahmen seitens des Produzenten, sondem ebentàlls - wie dies
Brigitte Halford (1990) überzeugend tïr das Englische nachgewiesen hat

- als rezipien¡en-freundliche Autbereitung der Mitæilung zu deuten sind,

222 Weite¡ oben wurde bereits kurz darauf hingewiesen, daß in der vorliegenden A¡beit
die Begriffe Aggregatíon und Integration im Raibleschen Sinne verwendet werden, al-
so allein in bezug auf die syntaktische Verknüpfung von Sachverhaltsda¡stellungen.
Vgl. hier auch Chafe (1982; 1985), der für textexterne Faktoren von Mündlichkeit und

Schriftlichkeit die Begriffe detachtnent und involvemenr wählt, für textinterne Fakto-
ren fragmzntation und inte gration.

223 Phonetilç/Phonologie und Interpunktion werden nicht berücksichtigt, s. Ludwig 1986
und 1989b: 18,

224 S. Koch 1986; Koch/Oesteneicher 1985; 1990; Ludwig 1986; 1989a; 1989b.
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' Rechts-/Links-segmentierungen mit dem ziel der Fokussierung des
Themas/Rhemas oder der Festigung eines Themas bei häufigem Thema-
Wechsel,

. hâufige Rtickkopplungsmechanismen (Rückfragen, sprecher-/Hörersi-
gnale),

. eher junktionslose Aneinanderreihung von satzwertigen Einheiten, wenig
Subordination, keine klaren Satzgrenzen,

. immens wichtige Rolle der Intonation als analogem strukturierungsmittel
des nähesprachlichen Diskurseszz5.

Im folgenden Teil der Arbeit geht es nun um die Interpretation der für das
sey Kr dargelegten Junkrionsverfahren in Hinsicht auf konzeptionelle
Mündlichkeit und schriftlichkeit. Dabei stehen folgende Fragen im Mittel-
punkt der Überlegungen:

1. welche der beschriebenen Techniken kommen bevorzugt oder aus-
schlielSlich in welchen Textsorten vor, oder anders formuliert: Lassen
sich eindeutige Korrelationen zwischen einer sprachlichen Technik ei-
nerseits und einer bestimmten Textsorte und damit konzeptioneller
Mündlichkeit bzw. Schriftlichkeir226 andererseits aufsællen?

2. Welche neuen Junktionsrechniken erschließt sich das Sey Kr, um den
konzeptionell andersgearteten Anforderungen schritisprachlicher Texte
(Zeitungstexte, juristische Texte, Unterrichtsmaterial) gerecht zu tü/er-

den? Werden eigene kreolische Techniken ausgebaut, oder eher Verfah-
ren aus den Standardsprachen ,Französisch' und ,Englisch, entlehnt?
Hier gilt es zu bedenken, daß im Unterschied zu Sprachen, die über eine
entwickelte schriftrradition verfügen, die genuin mündlichen Kreolspra-
chen ja erst an der schwelle zu medialer und damit auch zu verstärkt
konzeptioneller Schriftlichkeit stehen. Dem Sey K¡ kann man in dieser
Hinsicht eine gewisse Vorreiterrolle zuschreiben, da ihm infolge politi-
scher Umståinde der Weg in die Schriftlichkeit geebnet worden ist22?.

3. Welche Rückschlüsse lassen die an der Einzelsprache ,Sey Kr' gewon-
nenen Ergebnisse für die Interpretation der außereinzelsprachlichen Di-
mension JUNKTIoN in bezug auf die Fragestellung ,Mündlichkeit und
Schriftlichkeit' zù?

225 Ygl. z.B. erneut Halford 1990, ferner M.-Ch. Ilazaël-Massieux 1983.
226 rm folgenden beziehen sich die Terrnini ,Mündlichkeir' und ,schriftlichkeir,, wenn

nicht anderweitig spezifizien, auf die konzeptionelle Dimension des phåinomens.

227 vielleicht sollte man realistischerweise davon sprechen, daß das sey Ift durch ein
politisches Dekret in die Schriftlichkeit gedr¿ìngt worden ist. Vgl. hier den interessan-
ten Anikel zur Sprachpolitik der Seychelten von Annegrer Bollée (1993).

tt7

2. Einige Aspekte schriftsprachlicher Techniken im Sey Kr

Anhand der folgenden fünf rhemenkomplexe soll die Genese integrativerer,
schritisprachlicher Verfahren im Sey Kr dargelegt werden:

2.1 Asyndese vs. Syndese

Analysiert man die konzeptionell mündlichen Texte (TSEY I-ItrI) auf die ein-
zelnen Junktionsverfahren hin, so stellt man fest, daß die asyndetischen Ver-
knüpfungstechniken bei weitem überwiegen. Die jeweiligen Inhaltsrelationen
bleiben - wie weiter oben vorgeführt - implizit und werden in der konkreten
Kommunikationssituation anhand des sprachlichen und nichtsprachlichen
Kontextes erschlossen2zs. Beim Vergleich konzeptionell mündlicher und
schriftlicher Texte ergibt sich folgendes interessante Bild:

Technik I, d.h. die elementare Technik der junktio4slosen Aneinanderrei-
hung von zwei Sachverhaltsdarstellungen, kommt erwartungsgemäß sowohl
in den nÍihesprachlichen als auch in den distanzsprachlichen Texten vor. Was
Techniken II (Komma-Intonation) u¡d III (integratve Intonation) betrifft, so
lassen sich hinsichtlich der einzelnen Textsorten signifikante Unterschiede
konstatieren. Beide Techniken kommen ausschließlich in nähesprachlichen
Texten vor, d.h., daß in den schriftsprachlichen Texten Techniken II und III
nicht belegt sind. Wie werden nun in distanzsprachlichen Diskursen, so mag
man sich fragen, zwei oder mehrere Sachverhaltsdarstellungen jungiert, die
analog zu den Techniken II und III in einer UNo- bzw. Zerr-(Nacheinander)-
Relation stehen? Die Lösungsstrategie der schriftsprachlichen Texte sièht
folgendermaßen aus:

(151) Disan i pas atraver bann lavenn e rcmtre dan kote drwat nou lekor.
(KON 19)

Das Blut fließt durch die Venen und gelangt (dann) in die rechte
Herzhälfte.

In Anlehnung an die Akrolekte Englisch und Französisch findet der explizite
Junktor e (< ,ef') Eingang in die schriflsprachlichen Varietäæn des Sey Kr22e.

Oberflächenstrukturell ließe sich diese ,¿-Technik' mit der bereits behandel-
æn Technik II (s.o., IL3.1.2) vergleichen, mit dem besagten Unterschied, daß

228 Ygl. zu den verschiedenen Arten von Kontext, die bei der Analyse nähe- bzw. distanz-
sprachlicher Texæ zu berücksichtigen sind, Koch/Oesærreicher 1990: lOf.

229 ZurKoordination von Nominalausdrücken steht im Sey Kr der Junktor (av)ek z.tr Yer-
fügung, vgl. weiter oben 1I.3.2.7. Das Ph?inomen, rlaß ein Lexem mit der Bedeutung

,mit' im Sinne von ,und' als Nominaljunktor verwendet wird (Nomen ;¡nit' Nomen =
Nomen ,und' Nomen), ist auch in anderen Sprachen belegt. S. z.B. für das híncipe
Boreøky 1983: 205.
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hier ein expliziter Junktor und somit ein syndetisc,hes Junktionsverfahren
vorliegtz3o, Diese neue Technik kann als eine schriftsprachliche ,Ersatzstrate-
gie' des Sey Kr gewertet werden; denn die beschriebene ¿-Technik kommt
ausnahmslos in distanzsprachlichen Texten vor23r. V/ir haben es demnach
mit einer komplementären Verteilung von Techniken IUIII und der erwähn-
ten Ersatztechnik in nähesprachlichen bzw. distanzsprachlichen Texten zu
tun.

Im folgenden soll diese neue, im Zuge der Verschrifilichung entstandene
Technik genauer analysiert werden. Zunächst zu den nebengeordneten Satz-
gefügen:

(152) Zot tonm anmoure avek bann ,pop stars', kestyonn tou sa ki zor paran
i dir, ¿ parfwa menm rezet lotorite parey lapolis ek ansennyan.

(NAT 7.1.89: 5)

Sie verlieben sich in Pop-Stars, hinterfragen alles, was die Eltern sa-
gen und lehnen manchmal sogar Autoritäten wie die Polizei oder den
Lehrer ab.

(153) Sa i ava permet en konminikasyon pli larz ¿ fasilit travay Konmite.
(RKK 26.9.8a: 6)

Dies wird eine weiterreichende Kommunikation erlauben und die Ar-
beit des Komitees erleichtern.

(154) Sa bann nouvo mo i devret ganny diskite ¿ kreolize dan en renyon sa

konmite' 
(RKK 3.g.g3: 2)

Diese neuen V/örter sollten diskutiert und in einer Sitzung deò Komi-
tees kreolisiert werden.

Die Beispiele verdeutlichen, daß das Null-Zeichen vor dem zweiten bzw.
dritten verbalen Ausdruck der Reihung immer umfangreichere Verbinforma-
tion implizit aufnehmen muß. Man könnæ in bezug auf Beispiel (152) von
einer ,Erst-Aktanten'-Ellipse sprechen, hinsichtlich der Beispiele (153) und
(154) von einer,Erst-Aktanten-/TMA-Ellipse' bzw. einer,Erst-Aktanten-/
TMA-/Diathese-Ellipse'. Obwohl die jungierten Verbformen in den zitierten
Beispielen völlig unspezifiziert sind, weisf der Junktor e (bzw. das Null-Zei-
chen beim zweiten asyndetisch angeschlossenen Verb in [152]) darauf hin,
daß alle Verbspezifikatoren, die für das erste, voll finite Verb gelten, hier zu
ergåinzen sind.

230 Der Junktor e kann im Gegensatz zu Technik II auch selbständige Sätze, die nicht
durch gleichen Erst-Aktanten tiberlappen, explizit miteinander verknüpfen, doch die-
ses Verfahren interessiert uns hier weniger.

23 I In mündlichen Texten kann konjunktionales apre (vgl. Technik IV), in anderen Kreol-
sprachen spi (< et puis), eine lihnliche Funktion übemehmen.
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Um die Entwicklung von den asyndetischen Techniken II und III zu der
syndetischen ¿-Technik noch einmal in anderer weise nachzuzeichnen,
möchte ich drei Passus aus zwei verschiedenen seychellenkreolischen Bibêl-
übersetzungen zitieren. Die drei folgenden Auszüge stammen aus dem Mar-
kus-Evangelium, das als einpr der ersten Texte 1974 ins Sey Kr übersetzt
worden ist. Im folgenden geht es um den Bericht über die Heilung eines Ge-
l.ähmten. Aufgrund der stark etymologisierenden orthographie dieser frühen
Ubersetzung könnte man zunächst annehmen, daß auch im lexikalisch-syn-
taktischen Bereich Gallizismen zu verzeichnen sind. Hier ist jedoch folgende
Zusatzinformation vonnöten: Die besagæ Übersetzung ist von einem engli-
schen Pfarrer und Mitgliedem der anglikanischen Gemeinde in Victoria
(Mahé) angefertigt worden. Alle Beteiligten verfügrcn kaum über nennens-
werte Französischkenntnisse. Die Orthographie wurde hingegen von Anne-
gret Bollée erarbeitet, zu einer Zeit, als eine phonologische Orthographie als
(noch) nicht akzeptabel galt. Eine zweite Sey Kr-Uberserzung biblischer
Texte ist 1987 von der Alliance Biblique Universelle vorgelegt worden; es

handelt sich hierbei um eine Auswahl verschiedener neutestamentarischer
Texæ. Wir können somit die uns interessierende Fragestellung koordinativer
Satzverknüpfungen anhand zweier verschiedener Sey Kr-Ûbersetzungen
(1 974=SEYt212, i 987-SEYz233) des gleichen Ausgangstextes untersuchen23a.
Neben den beiden Sey Kr-Übersetzungen zitiere ich zum Vergleich eine hai-
tilreolischez3s sowie eine französische236 und englischsz:r Ü6stss¿ung der
entsprechenden Stellen:

Markus 2,l-12

(155) Seyr [,ever, prend ou natte, marcher.
Seyz Læve, ranmas ou nat ¿ marse.

Hai Lévé kanpé, pran nat ou, maché,

Frz Lève-toi, prends ta natte ¿t marche.
Engl Rise, take up your pallet and go home.

(156) Seyr La sa zomme i lever devant zote tout, i ramasse son natte, i
sorti.

Seyz Sa zonm ti debout, ranmês son nat e sorti.

232 lzvangile Saint Marc. Traduction en Créole Seychelles,Yictonal9T4.
233 BonnNouvelpourzottou(Livl,2,3),AllianceBibliqueUniverselle,Victorial9ST.
234 Hier spielt es keine Rolle, ob ein französischer oder englischer Text als Vorlage ge-

dient hat. Ausschlaggebend ist vielmehr, daß in beiden ,,europ2üschen" Versionen d¿s

letzte Verb der Reihung konjunktional (et/and) durch Null-Anapher angescblossen

wird.
235 Liv bòn nauvèl Mak té ékri-a, Alliance Biblique Universelle, Port-au-Prince 1975.

236 Bonnes Nouvelles aujourd'hui. Le Nouveau Testamcnt traduit en françaß courant
d'après Ie texte greè, Alliance Biblique Universelle 1978.

237 The Holy Bible, Oxford University Press 196ó.
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(157)

Hai

Frz
Engl

seyr

Seyz

Hai

Frz

Engl

Zote tout ti bien etonnerr zote ti rende lagloire Bondieu. Zote
ti dire (...).
Tou dimoun ki ti la ti sezi ler zot ti war sa. Zot ú glorifye
Bondye e dir (...).

Yo tout té, sézi; yo fè louanj Bon Dié; yo tap di (...).

Ils furent tous frappés d'étonnement; ils louaient Dieu er
disaient (...).
(...) so that they were all arnazed ønd glonfiedGod,
saying (...).

In den jeweils ersten Beispielsätzen (Sey,) liegt Technik III und damit eine
typisch nåihesprachliche Technik des Sey Kr vor: Die jeweiligen Verbaus-
drücke werden junktionslos aneinandergereiht, wobei der korreferente Erst-
Aktant jedesmal wieder aufgenommen wird238. Die analogen Hai Kr-Bei-
spiele zeigen, daß es sich bei dieser Art der asyndetischen Reihung nicht nur
um ein einzelsprachliches Verfahren des Sey Kr handelt, sondern auch auf
andere Kreolsprachen zutriffr. Bei der Diskussion der Verbserialisierungen
im ersten Teil der Arbeit waren zudem ähnliche Beispiele aus typologisch
unterschiedlichen Sprachen zitiert worden. Dieses Verfahren der Sachver-
haltsverknüpfung, das in hohem Maße auf die integrierenden Intonations-
konturen des phonischen Mediums angewiesen ist, kann somit als auJ3erein-

zelsprachlich betrachtet werdenz3e. Die Ausschnitte aus der jüngeren Bibel-
tibersetzung (Seyr) weisen hingegen die oben beschriebene Ersatzstrategie
der ,konjunktionalen Null-Anapher' aui die - wie gesagt - im Sey Kr aus-

schließlich im Bereich konzeptionell schriftlicher Texte Anwendung findet.
Daß die solchermaßen angeschlossenen Verblexeme völlig reduziert werden
können, illustrieren Beispiele (i56) und (157). Im Vergleich zu den entspre-

chenden Seyr-Versionen bleibt sowohl die Informarion über den Erst-Aktan-
ten als auch über Tempus implizit. Somit ist die åilære Sey Kr-Übersetzung,
bei der man eher eine Kopie der englischen Verhälurisse erwartet hâtte -
nämlich Verwenden der konjunktionalen Null-Anapher - sehr viel ståirker

dem mündlichen Kreol verhaftet. Die jüngere Ûberseøung, die in einer ei-
genst¿indigen, phonologischen Orthographie abgefaßt ist, zeigt in bezug auf
das besagte Problem hingegen eindeutig Einflüsse der omnipräsenten Schrift-
sprachen.

238 Auf Beispiel (155) ûifft dies nattirlich nicht zu, da hier Imperative vorliegen, die im
Kreol durch das bloße Verblexem ausgedrtickt werden.

239 Siehe hier u.a. Mithun 1988: 357; Longacre 1985.

La tou, nonm lan lévé kanpé, li pran nat li, li sòti dévan tout
moun.

(...) l'homme se leva, prit sa naffe et parÍif..
And he rose, and immediately toi:k up the pallet andwent out
before them all (...).

T2T

Die zitieræn Beispiele lassen bereits vermuten, daß eine syntaktische
Technik, die aus einer typologisch andersgearteten Sprache entlehnt wird, in
der Zelsprache kaum denselben funktionalen Radius aufweisen wird. Vor-
aussetzung für das Funktionieren einer Null-Anapher ist ja zunächst, daß das

Verb, welches den Erst-Aktanten anaphorisch aufnimmt, prä- oder postverbal
ein entsprechendes Kongruenzverhähnis markiert, damit der Hörer/I-eser den
ausgesparten Erst-Aktanten eindeutig ergänzen kann. Liegt keine Verbalkon-
gruenz vor, so können gegebenenfalls andere Verbalspezifikatoren, wie TMA
oder Diathese, kohäsionsstiftende Funktion übernehmen und somit das Her-
stellen des anaphorischen Bezugs erleichtern. Die Markierung bestimmter
Finitheitsgrade wird jedoch dann essentiell, wenn Verben unterschiedlicher
syntaktischer Hierarchieebenen jungiert werden, sei es im Rahmen einer
Erst-Aktanten-Ellipse (2.8. bei Einschub anderer Nebensätzeão) oder der
Junktion von subordinierten infiniten Verbalausdrücken. Hier erweist sich
der typologische Unterschied zwischen dem Sey K¡ und dem Französischen

als âußerst wichtig: An einer französischen Verbform wie z.B. partit lassen
sich auf graphischer Ebene die folgenden Kategorien ableiten, die diese

Verbform als voll finit auszeichnen: 3.P.Sg. (Person, Numerus), Passé simple
(Tempus, Aspekt), Indikaúv (Modus), Aktiv (Diathese), affirmiert (Asser-

don¡z+t. Ein Lexem wie das seychellenkreolische sortiliefert hingegen keine
der soeben genannten Informationen, es bedarf eines größeren Kontextes, um
ad¿iquat interpretiert werden zu können. Solange also die durch die Ersatz-

strategie ,konjunktionale Null-Anapher' jungierten Verbformen relativ über-

schaubar einem als finit markierten Ausgangsverb zuzuordnen sind, kann
diese Technik im Sey Kr funktionieren: Der Rezipient ergänzt die nötige In-
formation über das erste Verb der Reihung. Die folgenden Beispiele nicht-
gleichrangig verknüpfter Verbformen führen jedoch eindrücklich die Gren-
zen dieser Technik im Sey Kr vor Augen; denn hier ergeben sich jeweils

zwei Möglichkeiten, das oberflächenstrukturell unmarkierte Verb syntaktisch

anzuschließen:

(158) Serten mo in deza fer parti lalang, me pour nouvo rno nou devre swazi
nouvo mo ki fasil kreolize e kreoliz zot dapre lareg fonolozik Kreol.

(RKK 13.7.83:2)

Einige Wörter sind bereits Bestandteil unserer Sprache, dennoch müs-
sen wir, was die neuen Wörter 4nbelangt, solche auswâhlen, die ein-

240 YgL. etwa im Deutschen: ,Sibylle sagæ, sie würde spâter kommen, und verabschiedete

sich.' vs. ,sibylle sagte, sie tvürde später kómmen und sich verabschieden.' Der Finit-
heitsgrad des jeweils zweiten Verbs innerhalb des Objektsatzes gibt eindeutig Aus-

kunft über seinen syntaktischen Status.

241 Bei phonischer Realisierung könnæ sich die Lautkette /partl neben der 3.P.Sg. aucb

auf die l. bzw. 2.P.Sg. beziehen. Hier bestünde weiterhin Homophonie mit dem Parti-

zip Perfekt: parti( s ), e( s ).
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fach zu kreolisieren sind, und sie nach den phonologischen Regeln
des Kreols k¡eolisieren.

Hier ist das durch e angeschlossene.Verb kreolizüber den Rückgriff auf die
semantische Ebene eindeutig als zu deyre gehörig zu interpretieren. Oberflä-
chenstrukturell könnte man hingegen dieses Lexem ebenso als zweites infini-
tes Verb auffassen, das dem Ausdruck ki fasil untergeordnet ist, also etu.a
(...) ki fasil kreolize e kreoliz zot (...). Für das tblgende Beispiel gilt ähnli-
ches:

( 159) Donn sinyal avan s orti e ale leÍan ou war ki napa danze (...).
(KOD 54)

Signal before moving out, then move otï when you can do so safely
(...). (KOD 1l)

Daß ale als zweiter Imperativ zu verstehen ist, also gleichberechtigt zu dem
einleitenden donn sinyal, ergibt sich lediglich aufgrund semanúscher K¡ite-
rien. Geht man allein von der syntaktischen Markierung aus, so könnte man
a/¿ ebenso als zweite infinite Verbform dem Junkfor avan zuordnen (fechnik
VIII), also: Donn sinyal avan sorti e ale (...).

Die durch e angeschlossenen Ø-markierten Verben in den Beispielen (i60)
und (161) sind selbst über semantische Disambiguierungsverfahren nicht ein-
deutig zu analysieren:

(160) Bann dimoun ki ganny entervi an Kreol i devre fer enlefor pour
swazir zot vokabiler e pa servi mo Angle ou Franse kan i annan son
ekivalan an Kreol' 

(RKK 13.7.g3: 2)

Diejenigen, die auf Kreol inærviewt werden, sollten sich bemühen,
ihr (eigenes) Vokabular zu wählen, und sollten nicht englische oder
französische Wörter benutzen, rvenn es eine Entsprechung im Kreol
gibt.

(161) Anmenmtan, zot ava kontinyen kontribye anver lalit pour lape ek se-

kiriæ entemasyonal e met zefor ansanm pour ki Losean Endyen i vin
en zonn laPe' 

(PE.P Juli r9g9: 17)

Gleichzeitig werden sie weiter zum Frieden und zur internationalen
Sicherheit beitragen und gemeinsam Anstrengungen unternehmen,
damit der Indische Oz,ean eine Zone des Friedens wird.

Die jeweiligen Anschlußsællen der infiniæn Verbformen sind - wie die Bei-
spiele weiter oben bereits gezeigt haben - nicht markiert: pa servi in Beispiel
(160) ließe sich sowohl als Ergänzung zu devre als auch zu dem Jurrt;ror pour
interpretierenz+2. In Beispiel (161) könnte met zeþr sowohl eine zweite in-
finiæ Verbformzukontinyen darstellen, als auch als ein weiteres finites Verb
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aufgefaßt werden, das durch das Verfahren der ,Erst-Aktanten-/lMA-Ellip-
se' jungiert wird.

In diesem Zusammenhang ist weiterhin auf komplexe Satzgefüge zu ver-
weisen, innerhalb derer der Subordinationsmarker tl bei expliziter Verknüp-
fung einzelner Syntagmen nicht wieder aufgenommen wird:

(162) I ti osi eksplike fri nou tou nou fer parti en menm fanmiy, e sa i enfe-
nomenn inik dan lemonn.

(NAT 4. 1 1.89: Sonderbeilage,Festival Kreol')
a) Sie [Frau St. Jorre] erklåirte, daß wir alle einer einzigen

Familie angehörten und daß dies in der V/elt ein einmaliges
Phänomen sei.

oder:

b) (...) und dies ist in der lù/elt ein einmaliges Phänomen.

Die Möglichkeit, dieses Satzgefüge auf zwei Arten zu übersetzen, zeigt, daß
hier offensichtlich mehrdeutige syntaktische Strukturen vorliegen. Bei Nichr-
Wiederaufnahme des Subordinators ki und der fehlenden consecutio tem-
porum im Sey Kr könnte der Nachsatz auch durch den Journalisten asserriert
werden, wie unter b) zitiert. Wiedergegebene Rede und Kommentar sind
somit nicht klar zu unterscheiden2a3,

Nach dieser Darstellung litßt sich das Phåinomen der vorliegenden Ersatz-
Technik folgendermaßen beschreiben: offensichtlich greifen zwei gegenläu-

fige Prozesse ineinander. Zum einen handelt es sich bei dem Explizitmachen
der Koordinationsverhältnisse durch ¿ um einen Verdeutlichungsprozeß, der
sich im Zuge der Verschriftlichung in Anlehnung an die Standardsprachen
Französisch und Englisch vollzogen hat. Die Verwendung von etland bei der
Verknüpfung von Sachverhaltsdarsrellungen eröffnet in den eben erwåihnten
Sprachen jedoch die Möglichkeit, bei redundanær Erst-Aktanten-Information
im Sinne der Null-Anapher sprachökonomisch bei gleichzeitiger Informati-
onssicherung zu verfahren: Die Finitheitsgrade der entsprechenden Verben
geben in der Regel Auskunft darüber, in welchem Hierarchieverhältnis die
einzelnen Sachverhaltsdarsællungen zueinander stehen. Für das Sey Kr ergibt
sich nun die Schwierigkeit, daß durch das Verblexem in Isolierung keine In-
formation über Person, Numerus, TMA, oder Diathese kodiert werden kann,

da es sich um eine nicht-flektierende Sprache handelt. Folgt nun im Sey Kr
in strikter Analogie zum Französischeir bzw. Englischen das alleinige Verb-
lexem dem Junktor e, so kann der Rezipient die Information, ob es sich um
ein finites, weniger finites oder infinites Verb handelt, nicht eindeutig er-

243 Eine solche Differenzierung ist besonders in Zeitungstexten vonnÕten, da man hier
jemanden ftir das Geäußerte regreßpflichtg urachen kann. So verfügen Schriftspra-
chen über spezifische Mittel, um die Ûbernahme der,kommunikativen Regreßpflicht'
einzuschrlinken, vgl. z.B. den Konjunktiv im Deutschen oder das Conditionnel im
Französischen. S. hierzu Raible 1983.242 Ygl. zu dem ,¡euen" Integrationsmarker ftir infinite(re) Verbformen pour r.2.3.2.
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schließen. In manchen Fiillen frihrt dies zu den oben zitierten Beispielen: die
syntaktischen Bezüge bleiben undurchsichtig. Das Sey Kr kann demnach
aufgrund seiner typologischen Beschaffenheit diesen ökonomie-Prozeß, zu-
mal in bezug auf komplexere syntaktische Sfrukturen, nicht in gleicher Weise
ausnutzen wie etwa das Englische bzw. Französische2e. So kann eine Tech-
nik, die auf der einen Seite der verdeurlichung syntaktischer verhdlmisse
dienen soll, auf der anderen Seite - aufgrund systeminterner begrenzender
Faktoren - zu opaken Strukturen fïhren.

In einigen Beispielen konzeptionell schriftlicher Texre kommr es bei der
Koordination von Sachverhaltsdarstellun gen frotz Korreferenz der Erst-Ak-
tanten nicht zu der erwarteten Reduktion beim zweiten bzw. dritten Verb. Es
handelt sich hier vor allem um solche Fälle, in denen die Verbinformation
des ersten voll finiten Yerbs nicht auf das folgende zweite Verb übertragen
werden soll, dies im Gegensatz zu den oben zitierten Beispielen. Die Wieder-
aufnahme des korreferenten Erst-Aktanæn erfolgt so z.B.

1. bei diathetischer Veråinderung, d.h., wenn sich die im Erst-Akranten
(løsaliv) kodierte semantische Rolle von Sachverhaltsdarstellung, (Pa-
TIENS) zu Sachverhaltsdarstellungz (NICFff-PATIENS) verändert:

(163) Lasaliv dan nou labous i prodwir par bann glann anba nou lalang e i
ede pout anval manze.

(KON 17)

Der Speichel in unserem Mund wird von Drüsen unter unserer Zunge
gebildet und hilft, das Essen herunterzuschlucken.

2. wenn weder TMA- noch Diathese-Information (hier: ,,Zustandspassiv"
[i'nrtni dekonpozef vs. ,,Vorgangspassiv" fi ganny eliminèn]) von Verb,
auf Verb, übertragen werden soll:

(164) Iær i lbann manze] ariv la i'n fini dekonpoze e i ganny eliminen
dan2a5 lekor.

. (KON 22)

244 Hier ist darauf hinzuweisen, dalß sich bei der Null-Anapher auch im Englischen, Deut-
schen ode¡ Französischen in geringerem Maße nicht-eindeutige Verbformen ergeben
können. Das entscheidende Kriterium ist da¡n, rlaß zum einen die K¿rdinalunterschei-
dung in [+/-finite] Verbformen in der Regel wegen des flekúerenden Sprachtyps vor-
liegt, zum anderen die Markierung anderer syntaktischer Bezüge (etwa Markierung ei-
nes infiniten Verbanschlusses durch Präpositionen wie à, de Ltn.l oder lo [engl.]) ge-

leistet werden.
245 Dan zeigt im Sey Kr nur eine Ortsbefindlichkeit an. Ob diese statisch oder direktional

zu interpretieren ist" h¿ingt von der Semantik des jeweiligen Verbs ab: eliminen ímpli-
ziert ja imrner die Richtung ,aus etwas heraus'. Das Sey Kr verf?ibn hier gem?iß dem
Prinzip der Sprachökonomie: Eine merkmallose Lokal-Prâposition erhält erst in Kom-
bination mit dem entsprechenden prädikativen Ausd¡uck ihre Bedeutung. Vgl. hier er-
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Wenn sie [die Verdauungsreste] dort [im Dickdarm] ankommen, sind
sie gänzlich aufgespalten worden und werden aus dèm Körper ausge-
schieden.

Die Daten des Sey Kr geben somit Anlaß, die häufig geäußerte Meinung, in
konzeptioneller Mündlichkeit herrschten parataktische Satzgefüge vor, zu-
mindest im Hinblick auf die Kreolsprachen zu präzisieren246: In konzeprio-
nell mündlichen Texten des sey Kr liegen zum Ausdruck von Sachverhalts-
darstellungen, die in einer zeitlichen Abfolge oder in einer logischen u¡rD-
Relation stehen, asyndetísche parataktische strukturen vor. syndetische pa-
rataktische Sachverhaltsverknüpfungen mit dem expliziten Koordinations-
marker.¿ weisen jedoch eindeutig auf konzeprionelle Schriftlichkeir hinz4?.
Diese Uberlegungen werden gestützt durch die Ausführungen Marianne
Mithuns (1988), die in der integrierenden Funktion der Intonation ein univer-
selles sprachliches Prinzip sieht, nicht hingegen in der Grammatikalisierung
von Koordinationsverhältnissen2as; in einer Vielzahl von Sprachen werden
nämlich koordinative syntakische strukturen nicht explizit markiert. Intona-
fionskonturen liefern sta¿tdessen die nötige Information, wie einzelne prädi-

katsausdrücke zu verknüpfen sind. Der Kontakt mit Schriftsprachen, in denen
meist voll ausgebaute Konjunktionssysteme vorliegen, kann jedoch zur Folge
haben, daß Koordinationskonjunktionen entlehnt werden:

Exposure to languages with written traditions, or, even more, exposure to literacy it-
self, may provide a stimulus fo¡ the overt rrarking of grammatical structures, and,
eventually, the grammaticization of coordinating conjunctions. (Mithun 1988: 357)

neuÍ den Begriff des ,,module casuel" bei G. Hazaël-Massieux (1989: 202ff.) und der
sich da¡aus für das Kreol ergebenden Möglichkeit, bestimmte semantische Rollen, die
durch das regierende Verb eröfftret werden, im Satz nicht eigens zu markieren. - Köl-
ver (1991: 486) merkt in ähnlicher Weise zum Thai an: ,,The fact that the nouns oc-
curring after the verb have a local interpretation simply depends on the semantic in-
terpretaúon of the constituents involved: in each case the verb itself implies a local
complement provided by the noun following it. Thus, there is no overt distincúon as to
the local relation involved."

246 Die Erstellung außereinzelsprachlicher Kriterien konzeptioneller Mündlichkeit bzw.
Schriftlichkeit setzt eine extensive semasiologische Analyse einer Vielza.hl von Ein-
zelsprachen voraus. Hier liegt aber nun genau die Schwierigkeit vieler Untersuchun-
gen aufdiesem Gebiet. So unterscheidet z.B. Beaman (1984), die in ihren Überlegun-
gen - ähnlich rvie Chafe (1982; 1985) oder Ochs (19'l'l) - allein vom Englischen aus-
geht, nicht zwischen syndetischer und asyndrtischer Pa¡ataxe, da diese Differenzie-
rung im Englischen nicht von Belang ist. S. auch Neumann-Holzschuh (1989, Anm.
27), dte ebenfalls auf diesen Umstand hinweist.

247 S. hier Ludwig 1989b: 19, der dieser Tatsache außereinzelsprachlichen Status zuer-
kennt.

248 Sie versfeht unter diesem Terminus syndetische koordinative Struktu¡en auf der Ebene
der Nominal- bzw. Verbalsyntagmen sowie ganzer Sätze.
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Die in diesem Abschnitt analysieræn Texte des Sey Kr bestätigen eine solche
Annahmez4e.

2.2 Techniken IV und V

Wie im Laufe der Arbeit bereits mehrfach angesprochen, bleibt in konzeptio-
nell mündlichen Texten der Großteil der zwischen einzelnen Sachverhalts-
darstellungen bestehenden Inhaltsrelationen implizit. Das Inventar ,explizi-
ter' Junktoren - man verzeihe den pleonastischen Ausdruck - ist deshalb
erwarnrngsgemäß beschränkt2so. Zudem werden nur wenige Inhaltsrelationen
abgedeckt, vor allem Zsn und ADVERSATTvnÁT:

ZEÍT ADVERSATTVnÄT

Technik IV: la be
apre me
prezan selmar/solman
la prezan25l

lontan

Technik V: ziska ler Ø
ler
depi
letan
kan

Interessant ist hier, daß bestimmte Junktoren ausschließlich in Nähediskursen
vorkommen und nicht in die schriftsprachlichen Texte übernommen werden,
wie z.B. be (<bien, beh; ,aber').

Eine Unsecgp-Relation wird in mündlichen Texten nur selten positiv an-
gezeigt, und zwar durch die folgenden Junktoren: akoz, peske, peski, piske.
Für die nåihesprachlichen Texte läßt sich weiterhin ein Junktor nennen, der
ein übereinzelsprachliches Prinzip der Genese von Kausalkonjunktionen wi-
derspiegelt, nåimlich das Prinzip des post hoc ergo prop¡¿v þ6ç252'

249 Ygl. auch Boretzky (1983: 205), der in bezug auf das Príncipe-Kreol folgendes aus-

führf ,,So gibt es im hínc. zwar ein i ,und' < ptg. e, aber dies scheint eine späte Enf-
lehnung zu sein, die kaum zur Satzverlnüpfung verwendet wird. (Prínc. /<i.,mit; und' <
ptg, cotn verbindet nu¡ Nomin4 aber keine Verben oder Sâtze)". Die Situation im
mündlichen Sey Kr sieht ja ähnlich aus: eft < fr2. avec fungien als Junktor im Nomi-
nalbereich (s. oben), die entlehnte Konjunktion e ist hingegen noch nicht in nähe-
sprachlicbe Texte eingedrungen.

250 Vgl. hier auch Bollee 1989: 194f.
251 Prezan und. Ia prezan fungieren oft als Gliederungssignale, die einen neuen ÌIand-

lungsabscbnin oder ein neues Thema einleiten. In solchen Fällen tritt die temporale
Komponente gänzlich in den Hintergrund; vgl. bes. TSEY II.

252 S. König 1988: l6lf.; König/Traugott 1988: lllff.; l99l: l94ff.; Raible 1992a: 3lf.

M berichæt, wie ein gewisser Zulu-König (Koupbra) von den Enel¿in_
dern nur deshalb festgenommen werden konnte, weil ihn der eiee-ne
Sohn verraten hat. Dem Kausaljunktor lanmenm ler gehtein läñgerer
Passus vorauf:
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(165) Mlbe vre
RP253 wahr

Angle
Engländer

tyonbo
festnehmen

w1
ja

I
TMA

o

Mf lanmenm ler ou w¿ìr
da selbst als 2.P.Sg. sehen

= deshalb

I
3.P.Pl.

MIbag
festnehmen

M I anvoy
schicken

koup
schlagen

bra ison
POSS Arm 3.P.Pl.

lsl
hier

Sesel
Seychellen

(TSEY r,12)
M: Ja das stimmt, die Englåinder haben (ihn) festgenommen und

deshalb, sehen Sie, (nämlich weil sein eigener Sohn ihn veraten
hat), haben sie (ihn) festgenommen, seinen Arm abgeschlagen
und ihn hierher aufdie Seychellen geschickt.

Es geht hier um den Junktor lanmenm ler da selbst als'z5a, von dem man ja
zunächst vermutet, daß er eine Zprr-Relation ausdrtickt. In diesem Kontext
sind auf die Untersuchungen von KönigÆraugott (i988) zu verweisen. Die
Autoren erläutern in ihrem Beitrag, wie durch pragmatisch-konversationelle
Implikaturen Junktoren einer bestimmten Inhaltsrelation, z.B. ZEft, uminter-
pretiert werden, um andere logische Relationen zwischen einzelnen Sachver-
haltsdarstellungen ausdrücken zu können. Zl der semanfisch-pragmatischen
Ableitung eines Temporalmarkers zu einem Kausalmarker führen Kö-
nigÆraugott (1988: 111f.) aus:

Utterances expressing a temporal sequence of situations typically give rise to the infe-
rence that there is a causal conneçtion tÈtween these situations.

Eine solche Entwicklung, so König/Traugott, läßt sich auch in anderen Spra-
chen festsællen, z.B. frz. puisque2ss, dt. nachdem, daher; infolgedessen, engl.
since, consequentþ256. Neben lanmenrn ler wàre für das Sey Kr eine zweite
temporale Konjunktion zu nennen, die ebenfalls eine URsAcHE-Relation aus-
drücken kann, nåimlich letan (ki) (< le témps):

253 Redepartikel
254 I¿r (< I'heure) geht wie die anderen temporalen Junktoren zour (< jour), letan (< le

temps) auf franzisische Nomina zurück, die ùeZnn-Relation thematisieren, ygl. Rai-
ble 1992a: 175.

255 Pußque istnoch bis ins 17. Jh. als Temporalkonjunktion üblich, s. Gamillscheg 1957:
662t.

256 Vgl. in diesem Zusammenhang auch temporales baùnbai im Tok Pisin, das dem Aus-
dn¡ck kausaler Relationen dienen kann (Romaine 1988: 152).
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(166) Letan ki sa zour ti vendredi, Robinsonn ti apel li Vendredi.

Da dieser Tag ein Freitag war, nannte er ihn Freitag.z57

(ROB 19)

In dem vorliegenden Korpus der schriftsprachlichen Texte ist die kausale
Verwendung der zitierten, ursprünglich temporalen Junktoren nicht zu beob-
achten. Sachverhaltsdarstellungen, die in einer URsecHE-Relation stehen,

werden dort vor allem durch akoz und oder durch die neu entlehnten Kon-
junktionen parskilparske verkntipft. Ahnliches trifft, wie oben ausgeführt,
auf den mündlichen Junktor b¿ zu.

Im Gesamtkorpus der konzeptionell mündlichen Texte liegt hingegen kein
einziges Beispiel für eine explizite KoNzrssrv-Relation vor. Dies überrascht
nicht, da diese komplexe Inhaltsrelation als smrk merkmalhaltig bewertet
werden kann. Weiter oben war bei der Behandlung der Technik VII (dan'-
Konstruktionen) darauf hingewiesen worden, daß Junktoren zum Ausdruck
dieser Relation sowohl hinsichtlich der Ontogenese als auch der Diachronie
einer Einzelsprache erst sehr spät erworben werden.

Betrachtet man im Gegensatz zu den konzeptionell mündlichen Texten die
schriftsprachlichen Texte, so ist hinsichtlich der hier in Frage kommenden
Techniken ein beträchtlicher Ausbau zu verzeichnen. Dieser Ausbau voll-
zieht sich in zweifacher Weise, und zwar sowohl innerhalb einer einzigen In-
haltsrelation, d.h. es stehen eine Vielzahl neuer Junkforen zur Verfügung, als

auch im Hinblick auf die sprachliche Beseøung weiterer, in konzeptionell
mündlichen Texten nicht vertretenen Inhaltsrelationen, z.B. KonzessnmÄr
(kanmenm, malgre) oder auch HNSICFrT/ZUoRDNLING (anmezir).Im Sey Kr
lassen sich zwei Kardinalstrategien zum Erreichen dieses Ziels beobachten:

1. Entlehnen der Junktoren aus den dominanten Schriftsprachen (Techni-

ken IV und V)

2. Funktionseinschränkung bereits besæhender Junktoren durch den zu-

sätzlichen Subordinator,ti (Technik V)

zu 1. Hier sind für Technik IV vor allem Junktoren aus der Inhaltsrelation
FoLcE und GEceNURSACHE zu nennen, z.B.: donk (< donc), ensí (< ainsi),
konsekanman (< conséquemment258), sepandan (< cependant) oder toud'
menm (< tout de même), für Technik V læxeme wieviki (< vu que), tandiski
(< tandis que), deki (< dès que), afen ki (< afin que). Bezeichnend für die
letztgenannten Konjunktionen ist, daß sie ,tels quels' ins Kreol übernommen
worden sind; bei einer Segmentierung in das lexikalische Element + /ci erhåilt

257 Ygl. hier ebenso D'Offay/Lionnet 1982:237 und die Anmerkungen zu den Fables de

la Fontaíne, Young 1983: 72f., drc belegen, daß letan bereits in diesen ersten überlie-
ferten Texten des Sey Kr eine kausale Funktion erfüllt.

258 Hierkönnte aucheine Ûberseuung des englischen consequently vorliegen, vgl. o. Bei
spiel (89).
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man als ersæs Glied Wortkörper, die im Sey Kr keinen Monemsúarus haben,
dies im Unterschied zu den unter 2. zitierten Junktoren (s.u.): *vi, *tandis,
*de, *afen.

zu 2. Die folgende Synopse soll zunächst noch einmal die Polyt'unktionali-
tät einzelner Junktoren im Sey Kr vor Augen führen:

Bei der Ausdifferenzierung durch die Integrationspartikel /ci, die auf französi-
sches ,que' zurückgeht, müssen mindestens die folgenden drei Aspekte be-

rücksichtigt werden25e'

2a. Ausdifferenzierung innerhalb derselben Technik

Als Beispiel für diese Untergruppe ließe sich der Junktor avan îennetr, der -
wie die Übersicht veranschaulicht - sowohl finite Nebensäfze (Technik V).
als auch infinite Verbformen (Technik VIII) und Nominalanschlüsse
(Technik D() ermöglicht. Es zeigt sich erneut, daß im Fall der oben zitienen
Junktoren die Differenzierung in Ko- und Subordination nicht an fbrmalen
Kriterien festzumachen ist. Diese Polyvalenz wird durch die Kombination

259 Die Konjunktion ki leiref im Sey K¡ weiterhin sowohl Komplementsâtze (Subjekt-/

Objektsätze) als auch Relaúvsätze ein.

ry V

Polyfunktionalität der Junkroren

Techniken

VI VII Vil x
avan
avan ki
apre ki
ziska
ziska ki
depi
depi ki
pour ki

avan avan

apre apre

ziska

depi

pour

olye
dan

pour
dan
olye
san

apar

pour
dan
olye
san

apar
akoz

san ki

akoz
(akoz ki)
kanmenm
kan(t)menmki
malgre
malgre ki

kanmenm

malgre
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des jeweiligen Lexems mit ki insot-ern reduziert, als nun z.B. avan frj nur
satzwertige Nebensätze einleitet; infinite oder nominale Ergänzungen wären
hingegen nicht möglich. Es tindet somit eine Ausdift'erenzierung in Richtung
Konjunktion vs. Prciposition staü, wobei zu betonen ist, daß avan weíterhin
alle drei rechniken abdeckt. Man könnre die Vermutung äußem, daß avan
langsam aus dem Bereich,explizite,,Hauptsatz-Nebensatz..-Verknüpfung,
(Technik V) verdrângt wird.

An dieser stelle bieter sich ein interessanrer vergleich mit dem komple-
mentären temporalen Junktor øpre an. Aus der obigen synopse ist zu erse-
hen, daß sich dieser Junktor im sey K¡ nicht parallel zv avan konstruieren
läßt: apre wird zwar ebenso mit ki zu einer neuen, komplexen Konjunktion
kombiniert, im Unterschied zu dem Paar ,avan - avan Èi' wird hier jedoch
nicht eine bereits besrehende Technik verstärkt, sondem vielmehr die Mög-
lichkeit eröffnet, die Nachzeitigkeitsrelation auf einer anderen Integrations-
stut'e, hier Technik V, auszudrücken (s. 2b. weiter \îten). Apre als isoliertes
L¿xem ist ja sowohl rechnik IV als auch IX zuzuordnen. In anderen K¡eol-
sprachen, z.B. im Hai Kr oder Gua Kr, aber auch im Mau Kr, aus dem sich
das Sey Kr entwickelt hat, kann ein entsprechender Junktor (aprè) in Analo-
gie zu dem seychellenkreolischen avan auch finite Nebensätze einleiten:

(167) Hai Lnvé aprè lfinfè roul roupatou.

Elle est arrivée après s'être amusée de droite et de
gauche.260

(168) Mau Apre zot ti pe kozbukubeinnkoze, (...) madam la fin
prezant li so zenn nenenn.

Nachdem sie viel geredet hanen, (...) hat ihm die Frau ihr
junges Kindermädchen vorgestellr.26l

Diese Beispiele könnten weiterhin eine Erkl¿irung dafiir liefern, warum der
Junktor apre im Sey Kr nicht bei Technik VIII vorkommt, dies im Gegensatz
zrr qvan, olye oder apar. Denn zwischen der integrienen und der integrieren-
den Sachverhaltsdarstellung besteht ein Vorzeitigkeitsverhältnis, das vor-
zugsweise sprachlich zu markieren ist. Die französische überseøung des
haitikreolischen Beispiels zeigt dies deutlich: (...) après s'être ømusée. Da ei-
ne solche Markierung der Vorzeitigkeit auf der Ebene infiniær Verbformen
weder im Sey Kr, Mau Kr noch im Hai Kr - wie zu vermuten ist - existiert,
wird im obigen Hai Kr-Beispiel (167) trotz Korreferenz der Erst-Aktanten
eine finite Konstruktion angeschlossen. Nur so kann durch eine Verbpartikel,
hier fin, das entsprechende Zeitverhåiltnis angezeigt werden. Im Sey Kr be-
steht keine Möglichkeit, eine infiniæ Verbform der Ebene VIII mit einer

260 S. Valdman 1978: 2'12f., der dieses Beispiel nach Suzanne Comhaire-Sylvain zitiert.
Vgl. auch zu der Situation im Gua Kr Ludwig/lvfontbrand/Poullet/Telchid 1990: 59.

261 Zäerf nach Nickau 1989: 102.
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Tempuspartikel (tilrtn) zu versehen262. Dajedoch eine Sachverhaltsdarstel-
lung, die nach Technik VIII durch den Junktor apre integriert würde, immer
ein Vorzeitigkeitsverhältnis zum integrierenden Verb anzeigcn müßte und
diese Möglichkeit, wie erwähnt, im Sey Kr (noch) nicht ausgebaut ist, wird
verståindlich, warum Technik VIII den genannten Junktoren avan, olye und
apar vorbehalten ist. In diesem Zusammenhang sind die Ausführungen Mar-
tin Haspelmaths zur Grammatikalisierung des Infinitivs zu beachten: Anhand
des Deutschen zeigt Haspelmath, daß sich erst im Laufe der Sprachgeschich-
te ein Infinitiv Perfekt herausgebildet hat, den es im Mittelhochdeutschen
noch nicht Eabzøt. Daß der Verschriftlichungsprozeß die Grammatikalisie-
rung eines ,,Infinitivs" im Sey Kr beschleunigt, wird im Abschnitt 2.3.2 dar-
zulegen sein. Die Herausbildung eines Infinitivs Perfekt im Sey Kr, d.h. der
Möglichkeit, auch auf dieser Infinitheitsstuf'e einer Verbform noch relative
Tempusinformation auszudrücken, zeichnet sich hingegen (noch) nicht ab.

2b. Herausbildung einer neuenTechnik durch die Kombination mit fri

Diese zweite Möglichkeit der Verwendung von /ci wurde bereits soeben an-

hand des Beispielpaares ,apre - apre ki' vorgeführt. Ein weiteres Beispiel
stellt die Ausdifferenzierung voÍt pour 

^) 
pour fri dar. Der komplexe Junktor,

der durch die Kombination aus bereits vorhandenem pour und ki entstanden
ist, eröffnet wie bei apre die Möglichkeit, zwei Sachverhaltsdarstellungen im
Hinblick auf dieselbe Inhaltsrelation auf eine neue Art und Weise zu integrie-
ren, die bisher in den mündlichen Texten nicht vertreten ist. Im Gegensatz zu

dem Paar apre - apre ki ist die neue Technik, die aus dieser Dift'erenzierung
hervorgeht, weniger integrativ: pour (Technik VI, [-finite] Anschlüsse) vs.

pour ki (Technik Vb, [+finite] Anschlüsse). Auch wenn eine Aftinität besteht
zwischen syntaktisch aggregativen Techniken und konzeptioneller Münd-
lichkeit bzw. integrativen Techniken und konzeptioneller Schritilichkeit, so

weist dieses Beispiel darauf hin, daß in bezug auf dieselbe Inhaltsrelation ei-
ne durch den Verschriftlichungsprozeß entstandene Technik im Vergleich zu

bereits bestehenden Techniken auch aggregativer sein kann. Der entschei-

dende Punkt liegt demnach darin, daß durch die Verschriftlichung zum einen

Polyvalenz von Junktoren abgebaut wird, zum anderen neue Junktoren und

damit auch Juttktionstechniken geschaftèn werden.
Man könnte nun einwenden, daß die besagæ Ausdifferenzierung durch den

Junktor ki im Grunde nur in einer direkten Übernahme tianzösischer Kon-
junktionen besteht: avan ki - ,avant qrue', depi frl - ,depuis qlue:, apre ki -
,après que', pour ki - ,pour que' usw. Die folgenden Beispiele (169) und

262 Weiter oben (Technik VIII) war ein einziges Beispiel, (128), zitiert worden, in dem

eine subordinierte infiuite Verbform Ø-natkien in einem VorzeitigkeitsverhäItnis zu

einem superordinierten Verb sæht.

263 S. Haspelnr,ath 1989; weiter unten (2.3.2) kommen wi¡ noch einmal auf die Ha^spel-

mathschen Überlegungen zurück.
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(170) und die unær 2c. (s.u.) ausgeführren überlegungen widerlegen eine
solche Interpretarion: Im Sey Kr gibt es nämlich Junktorenpaare, d-ie keine
Entsprechung im heutigen Französischen haben, z.B. kanmenm - kan(t)menm
ki264.

(169) xann enm ki sosyalism in tìni ganny etabli, sendika sovyetik i roultan
det-ann lentere travayer.

(PEOP 7/89: 18)
obwohl der Sozialismus eingeführt worden ist, verteidigen die sow-jetischen Gewerkschaften dennoch weiterhin ¿ie rnteresién áLi nr-
beiter.

Hier ließe sich zudem ein Beispiel für die Raiblesche These liefern, daß beim
F.ntstehen neuer Integrationsmarker ein ,drift' von den aggregativeren zu den
integrativeren Techniken zu beobachten ist; so entsteht aus 

"in"m 
französi_

schen adverbialen ,quand même', das man innerhalb der Junktionstechniken
des Französischen am ehesten analog zur Technik IV des sey Kr sehen
könnte, ein Junktor, der im Sey Kr weiter in Richrung ,Integration, anzusie-
deln ist, nämlich bei Technik V2ós.

(170) Par ler, sa kalite paran pa ere kanmenm zot pe sakrifye zot lekor pour
zot zanÌan.

(NAT 7.1.1989: 5)
Manchmal sind solche Eltern nichr glücklich, obwohl sie sich für ihre
Kinder aufopfern.

2c. fri differenziert zwischen Konjunktion und Fragewort

Bei der Analyse der konzeptionell schritilichen Texte t¿illt aut, daß innerhalb
der Technik v nur einige wenige Junktoren nicht mir kj verstÈirkt werden.
Hier sind vor allem die beiden Konjunktionen akoz und kan zu nennen, die
im Gesamtkorpus in Kausal- bzw. Temporal-Junktor-Funktion in Kombina-

264 Es ist bekannt, dnß im lrançais populaire einige Konjunktionen du¡ch que pleona-
stisch verstärkt werden: ,comme que', ,si que., ,quand que.; s. z.B. K¡efeld l9g9: i6.
vgl. analoge Entwicklungen in dialekt¿len va¡iet?iten des Deutschen ,nachdem daß.,
,bevor daß' (Raible 1992a: 167). s. erwa auch im Rheinländischen bei korrelativen
Satzgefägen: ,!e Hschet daJJ der Fisch ist, desto besser schmeckt er..

265 Vgt. in diesem Zusammenhang besonders die Technik ,Junktion du¡ch wiederauf-
nabme (eines Teils) des vorhergehenden satzes' der Raibleschen Dimension JuNKï-
oN' die als universaler Ausgangspunkt fiù die Entstehung neuer integrativerer Junkto-
ren in den verschiedensten sprachen angesehen werden kann (Raible 1992a: 160ff.),
z.B.: ft2. par ce que > ,parce que'; s. zu diesem Thema auch Bossuyt r9g5: 201 Leh-
mann 1988: 210f.; Gamillscheg 1957: 659-666. vgl. enva auch in den slawischen
Sprachen, z.B..im Tschechischen ,proto/e. < pro to {e (,fw das daß.) = ,wsil.. Im g.,
Kr ist diese Entwicklung nur in Ansätzen zu beobachten, hier könnte man _ ähnlich
wie z.B. fiû das Gua Kr - den Junktor sansø (,sonst') nennen, wobei im treolischen
Beispiel rles merknallose ki als Bestandteil der Konjunktion fehlt.
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tion mit ki kein einziges Mal vorkommen266. Interessanterweise macht
Nickau (1989: lOa) hinsichtlich des Junktors aktz die gleiche Beobachtung
für das Mau Kr. Die folgenden Beispiele zeigen nun aber, daß die Formen
akoz ki bzw. kan frl durchaus in Texten vorkommen, hier jedoch in
Fragepronomen-Funktion :

(l7i) L fakozki zot
warum 2.P.P1.

dan sa later

dansri
VERG

kontan
mögen tanzen

la
dain dieser Erde

(TSEY rr, l)
L: Warum habt lhr gerne auf der (blanken) Erde getanzt?

(I72) I ti demann zotkan ki zotti war sa zetwal (...).
(Bonn Nouvel, Matye 2, 7)

Er [Herodes] fragte sie, wann sie den Stern gesehen hätten (...).

Die Konjunktion Ài erfüllt offensichtlich eine zweite Differenzierungsfunk-
tion, nämlich diejenige zwischen Konjunktion und Fragepronomen. Die
Vermutung liegt nahe, daß hier, ähnlich wie oben unter 2b., die Verwendung
von Èi junktionale Polyvalenz reduziert, d.h. die Extension eines l,exems ein-
schränkt: Unter 2a. werden Konjunktionen von ,Präpositionen' bzw. Nomi-
naljunktoren geschieden, im vorliegenden Fall (2c.) differenzien. ki Kcsn-
junktionen und Fragewörter: akoz ki bzw. kan ki kommen nur als Fragepro-
nomina vor, während die entsprechenden læxeme ohne fri, wie erwåihnt, für
beide Bereiche zur Verfügung stehen.

Abschließend zu dieser zweiten Strategie des Sey Kr, sowohl neue Junkti-
onstechniken als auch neue Junktoren für bereits vorhandene Techniken zu
schaffen, ist festzuhalten, daß sich in Hinsicht auf die französische Sprachge-
schichte die Phase der quelki-Ausdifferenzierung hier gewissermaßen wie-
derholt. Die,,präpositional-konjunktionale Ambivalenz" des Altfranzösi-
schen, wie Krefeld (1989: 33) es nennt, ist auf dem Weg zum Neufranzösi-
schen aufgehoben worden: Die Subordinationskonjunkti'on ,que', die an die
jeweiligen Junktoren/Lexeme gehängt wird, dient somit der Verdeutlichung
der Integrationsverhåiltnissez67. Wåihrend des Kreolisierungsprozesses geht

nun ein teil der im damaligen (Regional-)Französisch gebräuchlichen Kon-
junktionen in die jeweiligen Kreolsprachen ein. Bei dieser Übernahme fällt
jedoch die Konjunktion ,que' weg. So ist auch die Etymologie des Junktors
akoz zv erklären: dieser geht nicht etwa auf die präpositionale Fügung ,à
cause de', sondem auf die bis heute noch in manchen französischen Dialek-

266 S. dennoch Bollée (1977: 84), Come (1911: 141) und Papen (1978: 474), die neben
al<oz.dte Y ariante akoz kl als Kausalkonjunkfion zifieren.

267 S. auch Gamillscheg 1957:668. Eine Íihnliche Entwicklung ist ja auch ftir die anderen

romanischen Sprachen zu konstatieren
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ten verwendete Kausalkonjunktion ,à cause que' zurück26s. Dieser weg der
französischen Konjunktionen in das sey Kr läßt sich auch anhand der i(on_
zessivjunktoren nachzeichnen: Die seychellenkreolischen Junktoren gehen
nâmlich nicht auf ,quoique', ,bien que' oder erwa ,alors que. zurück. Bei
Ausfall des ,que' wäre es zum Zusammenfalr mit anderen Le-xemen (hua, be,
alor) und somit zur Aufhebung der Information ,GEGE¡.fiJRSACHE, gekom-
men. Aus diesem Grunde haben durchsichtigere, motiviertere Konjunktionen,
wie kanmenm (s.o.) oder malgre (< ,malgré que.), den Eingang ins Sey Kr
gefunden. Der oben beschriebene Verdeutlichungsprozeß ¿urcn ¿; im Sey Kr,
der im zuge der verschriftlichung stattfindet, führt somit in einer Art wel-
lenbewegung ein bereits im Französischen angelegtes sprachliches prinzip
fort.

2.3 Techniken VI und VIII

2.3.1 Finalbereich

In den entsprechenden AustÏhrungen unrer rr.3.2.3 und II.3.2.6 war darauf
hingewiesen worden, daß beide hier zu besprechenden Techniken vor allem
dem Ausdruck der Inhaltsrelationzlffjt dienen; dies ließ sich damit begrün-
den, daß sich die in Zrel-Funktion stehende Sachverhaltsdarstellung wegen
ihrer Nicht-Assertiertheit geradezu anbietet, durch eine infinitere verbform
ausgedrückt zu werden.

Im folgenden geht es zunächsf um die Technik vI, die im vergleich zu an-
deren französischen und nicht-französischen Kreolsprachen eine vollkommen
eigenständige Entwicklung des sey Kr darstellt. Dies hängt mit einer im
Laufe der Arbeir bereits mehrmals erwlihnten typologischen Eigenschaft zu-
sammen, die sich in zweifacher {eise manifestiert: Im Sey Kr wird die Dif-
ferenzierung in subjekt- und objektpronomina (wenn auch nur in der l. und
3.P.sg.) bzw. Nomen in subjekt- und objektfunktion (pråisenz vs. Absenz
der Partikel ;z0r) eindeutig markiert:

(I73) Fodre ou donn li leÍan pour li aret per.

Sie müssen ihm-(dem Kind) Zeit geben, damit es """l)fn]rl::' 
t'

haben/damit es die Angst überwindet.

somit ist in dieser Kreolsprache eine Möglichkeit gegeben, hinsichtlich der
Znl-Relation eine verbform auf einer Ebene zu integrieren, die zwischen
Technik v (finite Verbform) und rechnik vIII (infiniæ verbform) liegt. In
anderen Kreolsprachen, auch jenen des Indischen ozeans, wird in analogen

268 S. Chaudenson 1974: 679; Gamillscheg 1957:662; Grevisse i2l9g6, gl0g3; Lüdtke. 1984: 212;R¡u:ble1992a: l67ff.; Stäbler 1990.
269 Falls keine anderen Verbpartikeln vorliegen.
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Fällen das Pronomen in Subjektform angeschlossen2To. Es ist dort meines
Wissens ebenfalls nicht möglich, im Bereich nominaler Erst-Aktanten die
Finitheit des integrierten Verbs durch das Vorhandensein bzw. Nicht-Vor-
handensein einer Verbpartikel (hier: i) anzuzeigenz?l:

(174) Mau Mo bisoin trouve ça dans moliziês pour mo capabe
croire li.

Ich muß das mit eigenen Augen sehen, um ihm zu
glauben. ' (Baissac zit. nach Nickau 1989: 80)

(175) Mau Fodé u met dilwilpø lalamp la alimé.

Sie müssen Öt in ¿ie Lampe r*?Íffiå,n'ñ,3i1îTÞrn, 
,n,,,,

(176) Gua Sé kyenbé i té ka þenbé pou i pa
für er NEG

plé7é.
welnen

té
VERG

retenait vraiment pour ne pas pleurer.
(Ludwig et al. 1990: 36)

Nun im einzelnen zu den seychellenkreolischen Finalkonstruktionen der vor-

liegenden Integrationsebene. Es lassen sich folgende Typen unterscheiden:

1. Die Erst-Aktanten beider Sachverhaltsdarstellungen sind nicht korrefe-

rent.

270 S. Papen 1978:475; Vgl. auch Bickerton 1989: 180' Anm. 7: ,,Certainlv' unlike simi-

lar complementizers in almost all oÍher creoles, it [d.i. pu=pour] æsigns accusative

case:
i. mon demann mon mama¡ Pu mwa ale

I ask mY mother for me go

,I ask my mother if I could go"
ii. õmon detrnnn mon ma¡rum pu mon ale."

D.h. in ii. ist das Seøen des Subjektpronomens mon nicht möglich. Die folgende Auf-

fassung Valdmans (1978: 2X3) trifft somit nicht zu: ,,En créole seychellois dans les

conjonctives introduites par pou le SN [d.i. le syntagme nominal] sujet pronominalisé

prend la forme objetplutôt que suiet."

271 Man könnte zwischen dem Phåinomen einer solchen Dummy-TMA-Partikel und dem

jeweiligen TMA-system einer Kreolsprâche einen Zusammenhang herstellen. Raible

(1992u 62f.) argumentiert für Kreolsprachen mit prirnärem Aspektsystem, so z.B.

auch für das Príncþ-Kreol, daß bei durcñ pa (< pa¡a) integrieræn Teilsåitzen die per-

fekúve Interpretation des folgenden Ø-ma¡kierten Verbs blockiert wird; dem benef-

fenden Verb könnte somit eine reduzierte Finitheit zuerkannt werden. Im Sey Kr' das

kein primäres Aspekt-, sondern ein primäres Tempussystem besitzt (s. Michaelis

1993), kann der beschriebene Mechanismus nicht greifen. Das verfahren, durch set-

zenbzw. Weglassen der Partikel i den Finitheitsgrad des folgenden Verbs anzuzeigen,

könnte als ein unterschiedliches kisungsmuster desselben Problems gewertet werden,

ntimlich sprachliche Möglichkeiten zur Differenzierung verschiedener Finitieitsgrade

bereitzusællen.
272 ,Lalamp laalimé' wÍirde mit,Die Lampe brennt'zu übersetzen sein.
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2. ,,Erst-Aktant" der integrierten sachverhaltsdarstellung ist korreferent
mit dem zweit- bzw. Drin-Aktanten der integrierendén sachverhalts_
darstellung.

3. Die Erst-Aktanten beider sachverhaltsdarsællungen sind korreferent.

zu 1.:

(177) Nerf optik limenm ki273 anmenn sa portre dan laservel p our nou ka-
pab war li.

Die Sehnerven transportieren dieses Bild ins Gehirn, O"-rr rrÍll?I'U'
wahrnehmen können.

Mit der Technik vI sæht dem Sey Kr demnach ein verfahren zur verfügung,
bei dem troz Nicht-Korret-erenz der jeweiligen Erst-Aktanten die beiden zu
jungierenden Sachverhaltsdarstellungen stärker integriert werden können, als
dies bei der Technik Yb (... pour ki Nomen i Verb) der Fall war.

zl 2.:

(178) I [d.i. die Seselwa] osi envit lezot pep Kreol pour lot osi vinfet ûn-
sanm avek li.

(PEOP Dezember t9B9: 26)
Die Seselwa laden auch andere Kreolophone ein, (um) mit ihnen zu-
sammen zu feiern.

zu 3.:

(I7g) I ti mont anler lo en pye dibwa poar li dormi sa swa.r (...).
(ROB 3)

Er kletærte auf einen Baum, um dort die Nacht zu schlafen (...).2i4

Die Konstruktionsrypen dieser Technik (1.-3.) mögen auf den ersten Blick
sehr ,,unfranzösisch" wirken. Hier läuft man jedoch Gefahr, sprachdaten des
heutigen standardfranzösischen als vergleichsmoment für die kreolischen

273 Hier handelt es sich um eine typische Fokussierungssnategie des mündlichen sey Kr:
,Nomen (imenm) ki verb'. Das Schulbuch Konnesans lo nou lekor, das in mehrfacher
Hinsicht scbriftsprachliche verfahren aufweist (ganrry-Diathese, ø-Koordination, spe-
zifischere Konjunktionen usw.), steht iri diesem punkt dem mündlichen Sey Kr nahe.

274 Ygl. auch die oben zitierten Beispiele aus dem Mau Kr; s. ebenso BeispiãIe aus dem
ersten, um 1920 entstandenen sey Kr-Text, einer übersetzung der Fabeln La Fontai-
nes. Die Überse¿ain, Rodolphine Young, hat dabei nicht o^ originut, sondern eine
Martinique-kreolische Bea¡beitung als vorlage verwendet (François-Achille Marbot,
Izs batnbous. Fables de La Fonnine trøvesties en patois créole par un vieux commen-
deur,1846; vgl. Bollee [erscheint]): En-nous associé, pou nousàué b çoræ ensembe.
,Laßt uns zusanrmeû auf die Jagd gehen.. (youug l9g3: 14)
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Beispiele heranzuziehen, eine Vorgehensweise, die sich nur in sehr eng be-
schränktem Maße als sinnvoll erweist. Die Möglichkeit, die Anwendung ei-
ner infiniten Verbform über den Bereich der Subjektgleichheit zweier Sach-
verhaltsdarstellungen hinaus zu erweitern, läßt sich bis ins Altfranzösische
zurückverfolgenzTs' das logische Subjekt der integrierten Sachverhaltsdarstel-
lung steht - ähnlich wie in den zitierten Kreolbeispielen - im Obliquus2T6:

(1S0) (:..) et lessoit estendre tapis pour nous seoirentour li.

,(...) and she had carpets spread out so that we could sit around her'

(181) une viez croiz (...) futeifupor celmiracle estre en memoire

,an old cross (...) was put up there to commemorate that miracle'

Diese Final-Konstruktion ist ebenso in dialektalen Varianten des heutigen
Französisch lebendig2TT :

(1S2) Ardennen v'ez b'soin d'mangi pouvous travøilli

vous avez besoin de manger, afin que vous puissiez
travailler

"(i83) Marne j ò k dó pe pu mi mojyè

je n'ai que du pain pour mon repas, si je veux manger

Hunnius (1975:153) zitiert folgenden Typ von ,,Infinitivsätzen":

( 184) va chercher le journal po ur moi lire

Das zugrundeliegende Strukturprinzip der seychellenkreolischen Technik Vtr

geht also nicht, wie man zunächst aufgrund åihnlicher Linearisierungstechni-
ken hÍitte annehmen können, auf ein englisches Vorbild zurück, z.B. The

grass wtts too wet for us to sit on278' vielmehr wird ein bereits im Altfranzö-
sischen angelegtes Verfahren fortgesetzt.

275 S. Ga¡nillscheg 1957:449; Hunnius 1975: 153f.; Jensen 1990: 3l0ff.; Stéfanini 1962:

25':.tr.
276 Diebeiden folgenden Beispiele zitiere ich nach Jensen 1990: 312.- Der ,,finitisierte

Infinitiv" (Lausberg) des Katalanischen, Spanischen und Portugiesischen wäre als eine

weitere Lösungssuategie zu nennen, infinite Verbformen mit einem eigenen Subjekt

zu konstruieren. Dennoch stehen hier Subjektpronominabei dem entsprechenden infi-
niten Verb: ,,kn Kt. Sp. Pg. kann der Infinitiv du¡ch den Zusatz des vollen Subjekt-
pronomens oder des Subjekt-Substantivs finiúsiert werden, wobei im Kt. Asp. Pg. das

Subjekt vor dem Inf., irn Nsp. hinter dem Inf. steht." (Lausbergzt972;215). Bei ei-
nem Vergleich mit den altftanzösischen und seychellenlneolischen Beispielen wilre

diese Technik von daher als weniger integrativ einzustufen, da die enfsprechenden

Verbformen finiter sind.
27? S. Bourcelot 1972:366; vgl. ebenso Guiraud 1965: 36f.; Hunnius 1975: 153f.; Sö[

slg85: 197.

278 S. dennoch zum Einfluß der englischen Syntax auf das Sey Kr 2.3.2, 2.4.3 bzw. 2.5.
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Beim Vergleich der Beispiele (182) und (183) mit dem Sey Kr-Beispiel
(179) f¿illt eine weifere srruktwelle Gemeinsamkeit auf, die uns zur Thematik
,Mündlichkeit und Schriftlichkeit' zurückführt: In allen besagten Beispielen
liegt Korrefèrenz der jeweiligen Erst-Aktanten vor; man könnte deshalb eine
weniger aufwendige, ökonomischere Konstrukúon erwarten, nåimlich die in
beiden sprachsystemen vorhanden¿ Technik des präpositionalen Infinitiv-
Anschlusses2Te, die im Sey Kr sowohl in nähesprachlichen als auch in di-
stanzsprachlichen Texten häufig verwendet wird280. Krefeld (1989: 30) und
Jacob (1990: 182f.) beobachten für das gesprochene Französisch eine ähnli-
che Tendenz28l. Die folgenden Beispiele können m.E. trotz der etwas anders
gelagerten Problematik in den Kontext der hier diskutierten Frage gestellt
werden282.

(185) Laissez nous donc qu'on le regarde.
(Boris Vian zit. nach Krefeld 1989: 30)

anstelle von: Laissez nous donc le regarder.

( 186) j'aim e bien quønd j'mange rranquillement
(Jacob 1990: 182)

anstelle von : j' aime bien mang e r tranquille me nt

Offenbar handelt es sich um ein Verfahren, das bevorzugt in konzeptionell
mündlichen Texten vorkommtz83. Die folgenden Gründe mögen hier eine
Rolle spielen:

1. Der Wunsch, die ,,syntaktische Dichte" der betreffenden Konstruktion
(d.h. im Sey Kr Technik VI, im Französischen ein finiter Nebensatz) im
Vergleich zu einer integrativeren Infinitiv-Konstruktion geringer zu
halten, und das sich daraus ergebende günstigere Korrelationsverhältnis
,,Erst-Aktant: Verb".

279 D.h. Technik VIII der vorliegenden Junktionsskala.
280 Bou¡celot (1972 370\ argumentiert, daß die Sprecher des Französischen durch ei¡¡e

solche Konstruktion den subjonctif im,pour que'-Saø vermeiden wolltçn. Es bliebe
dann aber immer noch zu klären, warum der korreferente ,,Erst-Aktant" emeut aufge-
nommen wird.

281 Krefeld (1989: 30) merkt an, ,,[daß] gerade im gesprochenen Französisch, bzw. in
Texten niedriger Register mögliche Inñnitivkonstruktionen auch bei SubjektsidentitÌit
im Hauptsatz oft zu Gunsten von que-Sàlzen unterbleiben."

282 In deu französischen Beispieleo (185) und (186) geht es nm die Gegentiberstellung
von ,Finit-finit-' vs. ,Finit-infinit-Hypotaxe', wÍihrend bei den kreolischen und dialek-
tal-franzôsischen Beispielen die Frage ,Fimt-weniger infinit-' Clechuik VI) vs. ,Finit-
infinit-Hypotaxe' (Technik VIII) im Vordergrund steht. S. zur Vermeidung der Inflrnit-
Hypotaxe im gesprochenen Französisch Jacob 1990: 182ff.

283 Eine solche Aussage setzt ûeilich voraus, daß es in dem jeweiligen Sprachsystem eine
Möglichkeit gibt, zwei Sachverhaltsdarstellungen du¡ch eine vergleichsweise integra-
tivere Technik, hier durch eine Infinitiv-Konsruktion, zu verknüpfen.
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2. Aus pragmatischer Sicht dienen solche ,,redundanten" Konstrukfionen
u.a. der Festigung des Themas, ein Verfahren, dem auch expressive
Funktion zukommen kann.

Spezifisch zum Sey Kr ist hinsichtlich solcher ,,aufwendigereni' Satzver-
knüpfungen auf ein weiteres Kriterium hinzuweisen: bei der Wahl der jewei-
ligen Technik (VI oder VIII) spielt offenbar weiterhin die Semantik des inte-
grierten Verbs eine ausschlaggebende Rolle:

( 1 87) I ti oblize kas kas bann plans bato pour fer en kartye maron, pour li
kapab transporf son bann zafer lo la.

(ROB 3)

Er mußte Bootsplanken herausbrechen, um sich ein Floß bauen und
so seine Sachen transportieren zu können.

(188) Apre, mon a get lo la pour mwan konnen konbyen zour mon'n reste

isi.
(ROB 11)

Da¡ach werde ich darauf schauen, um zu sehen, wieviele Tage ich
(schon) hier bin.

Bei den folgenden Beispielen liegt Korreferenz zwischen dem ,,Erst-Aktan-
ten" der integrierten und dem Dritt-Aktanten der integrierenden Sachver-

haltsdarstellung vor (vgl. 2. weiter oben), Fälle, in denen ebenfalls eine

,,sparkonstruktion" (Technik VtrI) vorstellbar wäre:

( 1 89) Nou retour ver nou lasours i a permet nou sitye nou pli byen pour nou

l<onnenkot nou oule ale.
(PEOP Dezember 1989: 27)

Unsere Rückkehr zu unseren Quellen wird es uns erlauben, unseren
Standort besser zu bestimmen, um (so) zu wissen, wohin wir gehen
wollen.

(190) Servi pti laglas devan otan ki poslb pour ou toultan konnen ki i annan

deryer ou' 
(KoD 55)

Use your rear view mirror ofæà so that you always know what is be-
hind you.

Verben wie kapab wd konnensetzen einen Agens voraus, der ein hohes Maß

an Kontrolle aufweist. Diese Bedingung, so ließe sich weiter argumentieren,

wird in den vorliegenden Beispielen dadurch erfüllt, daß der korreferente

Erst-Aktant erneut in obliquer Form aufgenommen wirdzs4. Ûberträgt man

diese Überlegung aufjene anderen Beispiele, in denen bei Koaleszenz durch

gleichen Erst-Aktanten Technik VI gewählt wird, so könnte man folgern, daß

284 Ygl. auch Beispiel (174) <þs Mau K¡,
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neben den oben erwähnten pragmatischen Faktoren (Themafixierung, Ex-
pressivität) die Agentivitdt des jeweiligen Akranren, d.h. die Eigenschaften
[+menschlich], [+Kontrolle], [+Intention], fokussiert werden sollz85.

Das folgende Beispiel illusrriert jedoch, daß beide Lösungssrrategien,
Technik vI und rechnik vIII, in nahezu gleichen Kontexten vorkommen
können, ohne daß sich m.E. ein wesentlicher Bedeutungsunterschied er-
gibt286:

(192) Nou manmanm ti elve nou byen. I gri galet, nou ri manze (...) i donn
noù pou manze. Ler lannen 1914 ti annan manyok, son gãrson i plant
manyok borlanmer, i arase i griye i donn îoù pou nou manze.

(TSEY V, g)

Unsere Mutter hatte uns gut erzogen. Sie briet ,galet', wir aßen (sie).
Sie gab (sie) uns zum Essen. Im Jahr 1914 gab es Maniok, ihr Sohn
ptlanzte Maniok am Meer, er riß ihn aus, briet ihn und gab uns (den)
zum Essen.

Vergleicht man Techniken VI und VIII, so ergibt sich hinsichtlich der aus-
drückbaren Inhaltsrelationen ein unterschiedliches Bild: Technik VI bleibt
auf die finale Relation beschränkt. Das tblgende Beispiel aus einem hoch-
gradig schriftsprachlichen Text stellt den einzigen Beleg dar, bei dem nicht
pour, sondem oþe,anstatt' (Inhaltsrelation EhiscHLUSS/AUSscHLUss) als
einleitender Junktor verwendet wird:

( 193) Seminer ti osi deside ki olye sak rezyon ennan zot prop ziri pour kon-
petisyon eliminatwar, prezan pou annan en sel group 5 ziri e de rezerv
ki pou fer letour dan rezyon.

(NAT 23.1.89: 2)

Das Seminar hat ebenso beschlossen, daß es ab sofort nur noch eine
Gruppe von fünf Juroren und zwei Ersatzjuroren gibt, die in die ein-
zelnen Gebiete fahren sollen, anstatt daßjede Region ihre eigene Jury
für die Ausscheidungswettbewerþs s¡þ¿1¡.zsz

285 Das folgende Beispiel aus der Staßenverkehrsordnung, in dem engl. ,intend to rum'
mit,pour li koup' übersetzt wfud, könnte für eine solche These sprechen:
(l9l) Depas zis lo kote drwat, eksepte:

a) Si en drayer in donn son sinyal pour li lcoup adrwat (...). (KOD 59)
Overuke only on ttre right, except:
a) When the driver in front has signalled thathe intends to turn right (...).

(KOD 19)
286 Eine systematische Studie zu den Thematisierungs-/Rhematisierungs- und Fokussie-

rungsverfahren im Sey Kr steht noch aus; vgl. zum Gua Kr Ludwig l99la und l99lb.
287 Interessant ist hier, d¿ß im Französischen keine Möglichkeit besteht, ¡ach au lieu de

ein logisches Subjekt im Obliquus auszudrücken. Ûn Englischen ist dies sehr wohl
möglich: ,Instead of you complaining I would have liked to see (...).'

t4r

Es bleibt abzuwarten, ob im schritisprachlichen Sey Kr - in Anlehnung an
das leistungsstarke System der ,augmented absolute constructions' des Engli-
schen288 - infinite Konstruktionen dieser Art ausgebaut werden.

Im Gegensatz zu Technik VI werden durch Technik VIII neben der ZmL-
Relation weitere Inhaltsrelationen abgedeckt, nämlich Zøn (avan, dan) und
E[.{sculuss/Ausscnl-uss (apar, søn, olye, plito), wobei in konzeptionell
mündlichen Texten neben tinalem pour vor allem temporale Junktoren ver-
treten sind:

(194) A I mon ti perdi
i.P.Sg. VERG verlieren

ledwa 1a (r ou
7Êh da 2.P.Sg.

seinen Fuß)) Larenyon
Réunion

war ,> ((zeigt auf
sehen

dan debarke
JUNKT ausladen

eys
elnen

ledwa
7Êh

ptl
kleinen

o

dan travay
ruNKT arbeiten/Arbeit2se

(TSEY IIL i I)
A: Ich habe einenZeh, den kleinen Zeh verloren, sehen Sie (Geste),

auf der Réunion beim Ausladen, beim Arbeiten.

Im Rahmen der Technik VIIIb haben sich in Distanztexten * darauf wurde
oben bei der Vorstellung dieser Technik bereits hingewiesen - komplexe prä-
positionale Fügungen entwickelt. Diese werden in einem eigenen Kapitel
(2.5) analysien.

2.3.2 Grammatikalisierung des Junktors pour

Tnigte der Junktorpour in den bisher analysierten Beispielen der Techniken
VI und VIII eine Zw-Relation an, so sind im folgenden Verwendungskon-
texte zu berücksichtigen, in denen syntaktische Anschlüsse der Art pour +
Verb' bzw. ,pour + (Pro-)Nomen + Verb' den Rahmen der eng umgrenzten

finalen Inhaltsrelation verlassen. In den Ausfihrungen zu den Techniken IV
und V (2.2) ging es um eine schriftsprachliche Ausdifferenzierung in finite
satzwertige Einheiten durch die merkqallose Konjunktion ki: Dieser Markie-
rungsschub führte zur Ausgliederung von Konjunktionen aus einem lnventar

von ambigen präpositional-konjunktionalen Junktoren. Im folgenden geht es

um einen zweiten Verdeutlichungsprozeß, der sich im Sey Kr aufgrund der

288 S. hier die bereits oben zitieræ einschlägige Arbeit von Gregory T. Stump (1985).

289 Hier liegt keine ausdrucksseitþe Differenzierung in ,,Junktor + Verbanschluß" bzw.

,,Junktor + Nominalanschluß" vor: dan kann verbale und nominale Elemente nach

sich ziehen, ftavay kann in einer Äußerung sowohl verbale als auch nominale Funkti-
on übemehmen.
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verschriftlichung vollzieht: der Junktor poør entwickelt sich zum unterord-
nungs signal infiniær Verbformen.

Diese Entwicklung soll anhand der folgenden Satztypen dargestellt wer-
den:

i. Infinitiv als Subjekt(satz)

2. Infinitiv als Objek(satz)

Zunächst zu 1.:

Die analysierten Subjektsätze lassen sich mit Hilt'e zweier Kriterien systema-
tisieren:

a. +/- Angabe eines Subjekts im Infinitivsatz

b. +/- Extraposition des Infiniúvs/der Infinitivgruppe und damit +/-Vor-
handensein eines expleúven Subjekrpronomens

Aus der Kombination dieser beiden Faktoren ergeben sich die folgenden vier
Möglichkeiten:

la, Extraposition ohne Subjeku
il est difficile de + Verb
it's difficult to + Verb

lb. Extraposiúon mit Subjekt:
il est difficile pour moi de + Verb/cela m'amuse de + Verb
it's difficult for me to + Verb

ic. Nicht-Extraposition ohne Subjekt:
Verb est difficile
To + Verb is difficult

ld. Nicht-Extraposition mit Subjekt
[dieser Typ ist im Französischen nicht vertreten]
For the sfudents to + Verb is difficult2eo

In den distanzsprachlichen Texten des Sey Kr lassen sich zu den aufgeführæn
Typen folgende analoge Beispiele finden:

la. idifisil+Verb
i diftsil pour + Verb

(195) Atansyon, i enportanpreservledan dile.
(NAT 14.1.89:5)

Passen Sie auf, es ist wichtig, die Milchzähne zu erhalten.

290 Zl einer analogen Gliederung der englischen Infinitivkonst¡uktionen s. z.B. Christian
Mair (1990: 20,22), der die einzelnen Subjektsaø-Typen aufeiner Skala anordnet, die
die Häufigkeit der entsprechenden Konstruktionen in dem von ihm untersuchten Kor-
pus englischer Texte widerspiegelt:
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(196) I enportan po ur komans boner akoz iedan pti zanfan i kapab komans
gat depi i komans pouse.

(NAT 14.1.89:5)
Es ist wichtig, früh (damit, d.i. mit der Zahnpflege) zu beginnen"da
die Zähne eines Kleinkindes, sobald sie wachsen, von Karies befallen
werden können.

Infinite untergeordnete Verbformen können also entweder ohne Zwischen-
glied oder durch verknüpfendes pour angeschlossen werden.

lb. i fasilpaar (Pro-)Nomen + Verb

(197) Mazinen, i difisil poør en drayver wør pyeton aswar.
(KOD 51)

(...) rememberit is extremely difficult for any driver to see pedes-
trians ar night2el. 

(KoD s)

Der V/egfall des Junktors pourist in diesen Fälle¡ nicht möglich: *i difisil en
drayver war (...)

Ic. Pour+Verbipabyen

(198) Pour demann en ekriven pour ekrir en roman dan en letan limite i pa

. byen.
(RKK 26.9.8a:2)

Von einem Schriftsteller zu verlangen, in einem bestimmten Zeitraum
einen Roman zu schreiben, ist nicht gut (sinnvoll).

Auch hier muß der Junktorpaør stehen und kann nicht, wie in analogen Bei-
spielen des Französischen, ausfallenze2.

ld. [dieser Typ ist im Sey Kr nicht vertreten]

Ftir Typen la. und lb. lassen sich aus den Texten eine Vielzahl von Beispie-
len anführen; Typ 1c. ist lediglich durch das zitierte Beispiel vertreten, wäh-
rend Typ ld. im Sey Kr - ähnlich wie im Französischen - nicht vorkommt.
In diesem Zusammenhang ist noch agf weitere Beispiele hinzuweisen, die
man in Analogie zu dem Subjektsatztyp lb. sehen kann:

291 Im Sey Kr ergibt sich hier wie in vergleichbaren Konst¡uktionen des Englischen die-
selbe snuktu¡elle AmbiguitÌit, nämlich ob - je nach syntaktischem und semantischem

Kontext - im obigen Beispiel ,pour en drayer' bzw. ,for any driver' als pr?tpositionale

Erweiterung des finiten Satzes oder als Teil des weniger bzw. nicht-finiten Anschlus-
ses zu interpretieren ist. S. zu dieser Fragestellung im Englischen Mair 1990: 40, 52f.

292 Ygl. hier die Anmerkung 299 weiter unten.

+hãufig
la. 1d.

-häufig
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(199) I vreman fer lapenn pour rnwan dr tou ledan en zant-an.

Es tut mirleid, wenn ich einem Kind alle zahner,"rlÏf;*ii:3iti'
nem Kind alle Zähne zu ziehen.l

(200) I pran 9 mwan pour en pti baba devlope avan son nesans.

Ein Kind braucht vor seiner Geburt neun Monate, um sich ri:;iiil'
keln. [,,Es braucht neun Monate, damit sich ein Kind vor seiner Ge-
burt entwickelt."l

Zum zweiten Bereich (s. oben 2.): Hier geht es um Extraposition eines Infi-
nitivs, der im Matrixsatz die syntaktische Rolle des Zweit-Aktanten ein-
nimmt. Analog zum expletiven Pronomen i in den oben zitierten Subjektsatz-
typen taucht in einigen der vorliegenden Fåille ein expletives Pronomen /i als
Objektsaøkorrelat aui also etwa analog zum deutschen oder englischen ka-
taphorischen ,es/it' z.B. in: ,ich finde es schön, daß du dich für diese Sache
entschieden þ¿s1(2e3. Um die verschiedenen Beispiele besser erfassen zu kön-
nen, sollen auch hier die Satztypen vorweg schematisiert dargestellt werden.
Dabei wiederholen sich die oben unter 1. zitierten Typen von Infinitivan-
schlüssen, da die fblgenden Sätze a1s ,,Subjektsätze" gedacht werden können,
die ihrerseits als Zweit-Aktant in einen Matrixsatz eingebettet sind. Bei 2a.

und 2b. sind erneut schwankende Verbanschlüsse l'estzustellen, nämlich Ø
bzw. pour:

2a. Nomen i fer difisil + Verb
Nomen i fer difisilpour +Yerb
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(204) (..,) me i annan lezot ki war li difisil pour adapte avek sanzman ki pe
arive dan zot lavi.

(NAT 7.1.89: 5)
(...) aber es gibt andere, denen es schwer fällt, sich mit der Verände-
rung abzufinden, die in ihrem Leben eingetreren ist.

2c. Nomen i fer /i difisil pour (Pro-)Nomen + Verb
*Nomen i fer /i difisil (Pro-)Nomen + Verb

(205) læfe ki son ledan i gate i fer li difisilpour li manz byen (...).
(NAT 14.1.89:5)

Die Tatsache, daß seine Zähne verdorben sind, hat zur Folge, daß es

[d.i. das Kind] nicht gut essen kann.

Wie läßt sich nun die Fülle der Beispiele interpretierenze4? Dazv folgende
Bemerkungen:

P o ur befrndet sich offensichtlich in einem Grammatikalisierungskanal vom
Finalmarker zu einem ,,Infinitiv"-Marker2e5, wobei die Polysemie von Final-
relator (¡tour) und Modalpartikel þou) eine solche Entwicklung begünstigt.
Beiden ist ja gemeinsam, daß sie Assertion einschränken bzw. aufheben.
Martin Haspelmath (1989) hat überzeugend dargelegt, daß es sich bei diesem
Grammatikalisierungsweg um ein universelles sprachliches Muster handelt.
Daß sich dieser Prozeß im Sey Kr erst in einem Anfangsstadium befindet,
zeigen die entsprechenden Beispiele zu 1a., Ic.,2a. und 2b.: Zum einen vari-

294 ln Bereich der Subjeksätze läßt sich kaum abschätzen, ob der Einfluß des Französi-
schen oder des Englischen entscheidender ist, vgl. z.B.:

ça prendra 9 mois à un bébé de se développer
it t¿kes 9 months for a baby to develop

Das Sey K-r-Muster hat sich wohl gerade deshalb so gut entwickeln und durchsetzen

können, weil es in beiden AtJrrolekJten vorhanden ist. Analysiert man hingegen die zi-
derten Säøe, in denen die infinite Form die Funktion des Zweit-Aktanten einnimmt,
so sind die Sey Kr-Sâtze, die ein expletives li aufweisen, eindeutig auf ein engliscbes
Vorbild zu¡ückzuführen; denn im Französischen ist ein kataphorisches Verfah¡en die-
ser Art nicht möglich. Dazu Confais zl9l8: 237: ,,Umgekehn da¡f der Objekrsatz
nicht durch ein Pronomen <angekündigu werden, wenn er hinter dem Verb steht:

Ich f¡nde es schade, daß du nicht kommen kannst.
Je trouve dommage que tu ne puisses pas venir,"

VgL I find if difficult to speak English.
2g5 Vgl. zr¡¡ Entwicklung Oei f'inat-iKonjunktion pu im Hat Kr, d.h. einer Konjunktion,

die ,,phrases tensées" einleiten kann: Koopman/Lefèbwe 1982: 64:,;NoEe analyse

mène à la conclusion que les complémenteurs peuvent avoi¡ comme sources possibles,

et les marqueurs de mode, et les prépositions innoduisant les compléments finals."
Vgl. hier auch Winford 1985. Romaine (19881 l40ff.) weist für das Tok Pisin auf die
Präposition long ,to/of/for'hin, die über einen Finalsaueinleiter zu einer generellen
nebensatzeinleitenden Konjunkúon grammatikalisien worden ist.'

(201) En vit sal i fer pli difisil wør devan ou.

A dirty windshield makes it harder to see.

(202) Vit sal i fer difisil pour war daor.

Dirty windows make it hard to see.

(KOD 74)

(KOD 45)

(KOD 73)

(KOD 43)

2b. Nomen i fer/warlsanti li difisil + Verb
Nomen i ferlwar li drfisil pour + Verb

(203) (...) zot tiwar li difisil reste asize.

Ihnen fiel es schwer, sitzen zu bleiben.

(NAT 3.11.89: 2)

293 Ygl. zur Entstehung eines expletiven Pronomens I die folgenden Ausführungen unter
2.4.3.
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iert der Anschluß zwischen Ø tnd pourae6, zum anderen hat pour noch die
Funktion, Aktanten in Finalt'unktion einzuleiten (1b., 2c.)zot. Auf die Leh-
mannschen Grammatikalisierungsparameter bezogen2es, die Haspelmath
(1989) als rheorerischen Hintergrund tïr seine Arbeit wählt, heißt dies, daß
pour noch eine große paradigmatische Variabilitâr aufweist, die erst bei stâr-
kerer Grammatikalisierung eingeschränkt werden könnte. Interessant ist,
wenn auch nur durch ein einziges Beispiel belegt, daß bei Voranstellung der
infiniten Form (1c.) das Subordinationssignal als einziges syntaktisches si-
cherheitsnetz für Unterordnung erhalten bleibizee. Dies ist erwaÍbar, da zum
einen ein vorangestellter Infinitivsatz sehr ungewöhnlich ist, und zum ande-
ren die entsprechende Verbform im Sey Kr speziell markiert werden muß,
um nicht als potentiell finit interpretiert zu werden.

In diesem Zusammenhang sei auf folgenden Aspekt hingewiesen: Bei der
Ûberarbeitung der Orthographie des Sey Kr stand iur Debatte, die graphische
Differenzierung zwischen den homophonen Monemen pour (Junktor) und
poø (Modalpartikel) autZuheben. Ein soiches Vorgehen wäre m.E. nicht
sinnvoll. Auch wenn der jeweilige sprachliche Kontext in den meisten Fällen
eine ambige Interpretation ausschließI, wäre es gerade im Hinblick auf kom-
plexere schriftsprachliche Texte notwendig, dem læser bereits zu Beginn e!
nes Synøgmas ein Maximum an eindeutiger grammatischer Information zu
liefem, um so seine Verstehenshypothesen effektiv zu leiten. Der folgende
Textpassus führt die Folgen einer Nicht-Diftèrenzierung eindrticklich vor
Augen:

(206) ,,An 197 6 biznes touris ti benefisye zis en pe dimoun, ozordi i bene-
fisye tou dimoun dan Sesel", i ti dir e azoute kt pou annan en lendistri

296 YgL in dieser Hinsicht die komplexeren Fügungen innerhalb der Technik VIII, s. 2.5.
297 In den entsprechenden Beispielen wird jedocb das inf,rnite Verb (hier: wør) nicht næh

einmal eigens ma¡kiert: ,Mazinen, i difisil pour en drayver *pour ww pyeton aswar.'
Weiter oben war argumentiert worden, daß der Wegfall der Dummy-TMA-Partikel
bzw. das Verwenden des Objekçronomens hinreichend Information dartiber geben,
daß das folgende Verb als infinit aufzufassen ist. Der Junktor pour deckt hier also
zwei Bereiche ab, die z.B. im Englischen durch unterschiedliche Morpheme, þr und
ø, ausgedrückt we¡den.

298 Zuerst in Lehrnar¡n 1982a s. aber etwa auch læhmann 1991.
299 Y gl. die analoge Situation im Englischen, wåihrend im Französischen der reine Infini-

tiv steht. Dazu Garnillscheg (1957: 451): ,,Neben dem reinen Infinitiv als Subjekt fin-
det sich altfranzösisch, und zwa¡ häufiger als dieser, der mit de eingeleitete Infinitiv.
(...) D'amer est m¿rvillose cose (Amadas 290). (...) Diese Einleitung durcb de ist noch
im 17. ih. die gewöhnliche Konstruktion, wenn hernach der Inhalt der die Rede vorbe-
reitenden Elemente dwch cela est, c'est zusammengefaßt wird: De n'aimer que vous-
mêm¿ est en yote pouvoir, (Desportes), wird von Malherbe beanstandet. Er verlangt
entweder N'aim¿r que vous-mêmc, oder il est en yotre pouvoir de n'aim¿r que yous
(...)." Bei dieser Frage istjedoch zu beachten, ¡laß im Unterschied zum Englischen
und Sey K¡ im Französischen der Inñnitiv zumindest im graphischen Medium immer
durch eine spezifischè Flexionsendung himeichend markiert ist.
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touris kipoø marse fodre annan touris ki annan Tarzanki vin Sesel -
,,Þà touris mizer".

(PEOP Juli 1992: 3)

,,Im Jahre 1976 hat nur ein kleiner Teil der Bevölkerung Nurzen aus
dem Tourismus gezogen, heute profitiert jeder davon auf den Sey-
chellen", sagte er [France Albert René] und fügte hinzu, daß es zum
Aufbau einer leistungsstarken Touristikbranche solcher Touristen
bedürte, die finanzkräfiig seien, und nicht solcher, ,,die arm sind".

Im zitierten Beispiel liegt das Lexem pou zweimal vor: Im ersren Fall ,(...)
pou annan en lendistri touris' kommt pou die Funktion eines Finalrelators zu,
also wörtlich: ,um eine ,,Touristikindustrie" zu haben'. Beim zweiten Vor-
kommen im folgenden Relativsatz handelt es sich um eine Modalmodifizie-
rung: ,ein Tourismus, der florieren soll'. Aufgrund der Schreibweise hätte
man im ersten Beispiel jedoch zunächst fehlgeleitet werden können und pou
auch hier als Modalpartikel auffassen können, also: ,(...) und tïgte hinzu, daß

es eine ,;Touristikindustrie" geben werde (...)'. Der Gesamtkontext wird den
Rezipienten schnell zur Aufgabe einer solchen Annahme bringen; die nicht-
differenzierte Schreibung ermöglicht jedoch diese erste Hypothese. Ähnhche
Beispiele sind in den sich entwickelnden Distanztexten des Sey Kr lægion.
tùy'eiter oben war bei der Diskussion der ¿-Ersatz-Strategie auf mögliche
opake syntaktische Strukturen hingewiesen worden, die gerade im Zuge die-
ses neuen Verfahrens entstehen können. Auch im vorliegenden Fall wird
deutliih, daß schriftsprachliche Texte in sehr viel höherem Maße auf sprach-
liche Eindeutigkeit angewiesen sind; sie sind nämlich syntaktisch wesentlich
komplexer und dichter konstruiert. Die Möglicheit einer graphischen Diffe-
renzierung in einerseits Finalmarker bzw. Subordinationsmarker infiniter
Verben þour) und andererseits Modalpanikel (pou) sollte deshalb unbedingt
genutzt werden.

Zurück zur Grarnmatikalisierung des Junktors pour: Beispiele aus einem

weiteren Bereich infiniter Verbformen geben Aufschluß über den jeweiligen
Skopus voÍr pour:

(207) Bi sa seminet se pour reetæplik e fer pli klerlobzektíf sa konpetisyon
ladans tradisyonel (...).

(NAT 23.1.89: 2)

Zel des Seminars ist es, den Zweck des Wettbewerbs ,,Traditionelle
Tåinze" erneut zu erklären und klarer darzustellen.

Die infiniten Formen reet<splik irrrdfer pti k/¿r stehen hier gewissermaßen in
der Funktion eines Prädikatsnomens. Beim zweiten Verb wird der Junktor
nicht wieder aufgenommen, d.h., daß pour seinen Skopus über das erste Verb
hinaus ausdehnt. Je stärker ein Element grammatikalisiert ist, desto kleiner
wird sein t'unktionaler Skopus, so einer der syntagmatischen Parameter des
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Lehmannschen Modells3.'. Haspelmath (1989: 291) zitiert in diesem Zusam-
menhang tblgendes Beispiel aus dem Frühneuhochdeutschen:

(20S) der gewonet auch die leute zu reissen und fressen
(Luther; Ez.19,6)

,He has leamed to tear and eat the people..

und fähn fort:

The fact that ¿ø can be missing in the second conjunct (fressen) may be inte4preted as
reflecting the possibility of eø having scope over two conjoinerJ infinitives. In modern
German this is impossible because the scope of zz is limired ro the immediately fol-
lowing verb.

Überträgt man diese überlegungen auf das Sey Kr, so spricht das skopus-
Kriterium ebenfalls dafir, pour in einem Anfangsbereich des erwähnten
Grammatikalisierung skanals anzusiedeln.

Ein dritter Lehmannscher Parameter, der für die vorliegende Erörterung
relevant ist, betrittì den verlust sowohl an phonologischem als auch an se-
mantischem ,Gewicht' des grammatikalisierten Elementes. Bei der Diskus-
sion der seriellen verb-Konstruktionen war dieser punkt bereits zur Sprache
gekommen30l. In bezug auf das seychellenlue olische pour läßt sich der Dese-
mantisierungsprozeß vor allem an folgenden Beispielen veranschaulichen3o2.

(209) Alor i pa realis pour enpoz en limit letan.
(RKK 26.9.84: 2)

Es ist demnach nicht realistisch, ein zeitliches Limit zu setzen.
*(...) um ein zeitliches Limit zu serzen.

300 VgI. Traugott/Heine (1991: 6), die sicb kritisch zu diesem punkt äußern: ,,Lehmann,s
cha¡acterization (...) leads to the incorrect claim that grammaticalization involves re-
duction in scope [Hinweis auf eine frtihere Arbeit Lehmanns], despite rhe fact that the
development of subordinators from pronouns or verbs of saying, for example, clearly
involves expansion of the scope of these forms."

301 Zw Korrelation zwischen Verlust an semantischem Gewicht und Grammatikalisie-
rungsgrad s. die Kritik von Traugotr/I(önig (1991: 190): ,,Bleaching and grammatica-
Iization must be uncoupled if we are to understand the semantic-pragmatic processes
of early stages of diachronic grammaticalization.,,

302 Eine phonologische Reduktion ist in bezug auf pour nicht zu beobachten. Ilaspelmath
(1989: 297) verweisr auf das Englische: ,,(...) erosion of the infinitive preposition can
be observed in English, where Old English ro changed to [ta].,.
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(210) Enn bann rezolisyon ki ti pran sete pour enkli ladans sega dan konpe-
tisyon koman kotis-an-glisan (...). 303

(NAT 23.1.89: 2)- 
Einer der Entschlüsse, die gefaßt wurden, bestand darin, den sega als
kotis-an-glisøn3y in das Programm aufzunehmen (...).
t(...) um den S. als K. in das Programm aufzunehmen.

Die durch pozr eingeleiteten Syntagmen stellen hier also keine finale Inhatts-
relation (mehr) her.

Fesøuhalten bleibt:
Der Junktor pour enrvrickelt sich in schriftsprachlichen Texten des Sey Kr
über den bislang begrenzten finalen Bereich hinaus zu einem Marker, der in-
finite Integrafionsverhälurisse verdeutlicht. Ein solcher Verdeutlichungspro-
zeß iinpliziert, daß das entsprechende Element oder Syntagma, in dem vor-
liegenden Fall pour, in einen Grammatikalisierungskanal eintritt. Dies bedeu-

tet weiterhin, daß die typischen Grammatikalisierungsprozesse hier erst in
Anfängen beobachtbar sein können, d.h.

a. pour isÍ. (noch) sowohl Finalmarker als auch (bereits) eine Art Infinitiv-
marker,

b. alternativ ztJ pour kann in den gleichen Umgebungen auch Ø-Anschluß

vorkommen,

c. der Skopus vorl pour ist noch relativ groß,

Die folgende außereinzelsprachliche Charakterisierung triftì somit auch auf

seychellenkre ahsches p o u r zu:

(...) there a.re cases where a purposive form has already entered the path of gramma-

ticization but has not grammaticized strongly enough to be considered a separate iso-

lated form called,,infiniúve". (Haspelmath 1989: 293)

2.4 Entwicklung eines expletiven Pronomens i

Im folgenden Abschnitt soll eine weitere schriftsprachliche Entwicklung dar-

gelegt werden, die aufs engste mit der Verknüpfung von Sachverhaltsdarstel-

lungen zu tun hat. ImZlge der Herausbildung von Infinitivsätzen und unper-

sönlichen Konstruktionen entwickelt sich im Sey Kr ein expletives Pronomen

l. Um die Genese dieser Pronomina im Sey Kr nachvollziehen zu können'

303 Hier liegt" tihnlich wie in Beispiel (207), eine infinite Konsrukdon in hädiþtiv-
Funktion vor, Erwähnenswert ist die Form sete, die in neueren schriftsprachlichen

Texten immer häufiger auftaucht Es handelt sich hier offensicbthch um eine rezente

Entlehnung aus dem Französischen (< c'était). Come merkt nämlich dazu an (1982:

4l): ,,I have not yet observed fhe form *s¿re either in the field or in written texts."

304 Es handelt sich hier um zwei traditionelle seychellische Tänze.
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muß zunächst ein syntaktisches Verfahren erläuten werden, das in den Kon-
text der verbpartikel i und damit auch der hier in Frage stehenden Entwick-
lung zu stellen ist.

2.4. I Die Te chnik,Ausble nden de s Erst-Aktanten'

Im Rahmen dieses Exkurses möchte ich auf Konstruktionen aufmerksam ma-
chen, die für das Sey Kr bisher noch nicht bzw. nur in Ansätzen (Corne
1971: 169; 1982: 99) beschrieben worden sind und m.E. in unmittelbarem
Zusammenhang stehen sowohl mit der weiter oben diskutierten Dummy-
Verbpartikel i als auch mit dem sich entwickelnden expletiven i.

In Analogie zu den bereits zitierten Beispielen ,i annan - ti annan, (,es
gibt'1,er hat'vs. ,es gab') tìnden sich im Textkorpus, vor allem in konzeptio-
nell mündlichen Texten, folgende syntaktische Strukturen:

(2I1) A I t donn ou en koupon
? geben dir eine læbensminelkarte

(TSEY rrr,6)

(212) A lpa ti dir nasyon sa ler o il dir
NEG VERG sagen Nation305 DFM Zeir VERG sagen

A I bilten
Bulletin (TSEY III, 6)

Je nach Kontext läßt Beispiel (211) zwei lnterpretationsmöglichkeiren zu,
und zwar kommt hier wiederum die bereits angesprochene Homonymie von I
(Subjektpronomen 3.P.Sg.) und i (Dummy-TMA-Partikel) zum Tragen. Zum
einen kann i auf einen bereits eingeführten spezifischen, aus dem unmittelba-
ren Kontext erschließbaren Erst-Aktanten referieren, d.h. diesen anaphorisch
aufnehmen: ,er (der Beamte) gibt dir eine læbensmittelkaræ'. Zum anderen
wird ein belebter, unspezifischer Erst-Aktant vorausgesetzt, ohne sprachlich
ausgedrückt zu werden. In dieser Interpretation fungiert i nicht als ein wie
auch immer geartetes unpersönliches Pronomen36, sondem erfüllt dieselbe
Funktion wie die in Kapitel IÍ.3.2.4 beschriebene Dummy-Partikel: i besetzt
auch hier die Minimalposition links des Verbs und signalisiert so, daß es sich
um ein finites Verb handelt. Man könnte in diesem Fall von Valenzreduktion
bzw. genauer von Erst-Aktanten-Ausblendung sprechen. Dieses Verfahren ist
hingegen nicht zu verwechseln mit der Möglichkeit, die im Sey Kr und auch
in anderen (Kreol-)Sprachen besteht, den Patiens - ohne explízite Passivmor-

305 Hier ist die Rede von der Tageszeitung ,,Seychelles Nation", die früher,,seychelles
Bulletin" hieß.

306 Die Pa¡tikel i ließe sich in diesem Konæxt möglicherweise als Personalpronomen
3.P.Pl. wenen, wobei bereits daraufhingewiesen wu¡de, daß i in dieser Funktion ex-
t¡em selten vorkommt. Des weiteren müßte m¿n auch dann wiederum den ,Ausfall'
dieses Pronomens bei Hinzutreten einer anderen Partikel erklären.
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phologie3oT - in die Erst-Aktanten-Position (als.o links des Verbs) zu bnngen
und dabei gleichzeitig den Agens auszublenden. Nicht-Besetzen der Erst-
Aktanten-Stelle und Agensausblendung in diesem letzteren Sinne (s. das fol-
gende Beispiel) sind also streng voneinander zu trennen:

(213) A[moustiker i ploye âswar
Moskitonetz TMA überwerfen nachts

(TSEY IIr, l4)
Das Moskitonetz wird/wurde nachts übergeworfen

Die zweite Interpretation von (211) würde also lauten: ,man gibt/gab3o8 dir
eine lebensmittelkarte' oder, dem englischen persönlichen Passiv (Finaldia-

these) vergleichbar: ,you were given (...)'30e. Auf der Präsensstufe besteht
demnach auch bei Beispiel (211), wie bei i qnnan (,er hat'l,es gibt'), eine

ambige Situation, die, sobald eine TMA-/lt{EG-Partikel hinzutritt, geklärt

wird. Schaut man sich im Vergleich dazu Beispiel (212) an, so ist einsichtig,
daß hier mit unspezifischem Erst-Aktanæn zu übersetzen ist: ,man sagte nicht
Nation, man sagte Bulletin'. (,Man nannte sie [die Zeitung] nicht Nation,

sondem Bulletin').
Im folgenden möchte ich diese Technik ,Ausblenden eines belebten, un-

spezitìschen Erst-Aktanten' nennen. Auch in diesen Konstruktionen kommt i
die Funktion der Dummy-TMA-Partikel als Minimum zur Markierung von
Finitheit zu.

Corne (1982: 99) zitiert zur Subjektausblendung Beispiele aus dem Mau

Kr. Seiner Meinung nach kommen diese syntaktischen Strukturen im Sey Kr
nicht bzw. nur vereinzelt, in Nebensätzen vor. Diese Annahme läßt sich

durch zahlreiche Beispiele, besonders aus den konzeptionell mündlichen

Texten des vorliegenden Korpus, widerlegen3lo. An dieser Stelle nur einige

Belege:

(214) A [be lontan
RP311 früher

A I a/a trwa o

zu drei

tI.Akrl

iI.Akrl

ti fe,
VERG machen

i met
TMA anbringen

savat o trese
Pantoffel fiechten

anba savat
unter Pantoffel

(TSEY III, 1)

307 Vgl. dennoch die Langform des verbs, die in diesen F?illen - falls vorhanden - regel-

mäßig vorliegt
308 Dieser Satz st€ht in einem Erzählpassus, daher wäre ein Vergangenheitstempus zu

w,ählen.

309 Vgl. Verfahren, die in anderen Sprachen dazu dienen, einen belebten unspezifischen

Erst-Aktanæn auszublenden: im lt./Span. durch grammatische Pseudoreflexivitiit ,si

parla'; s. Oesterreicher (1991: 365) und ders' (erscheint); vgl. dt. man; frz. on.

310 Corne (1982:99), der dieses Phänomen vomrals als ,indefinite subject deletion' quali-

ftzieræ (1911:169), analysiert es nun als einen Fall vori ,predicate-fronting'.
3ll RP= Redepartikel
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Früher machten sie/machte man pantoffeln, geflochtenen [sisal]brachte man auf der unrerseire der panroffelñ un. 1di" sirrr" u*_
srand aus getlochtenem Sisal).

Aus diesem Beispiel ist sehr schön zu ersehen, daß der sprecher bei den be!
deh verbformen redigüch die Tempusmarkierung anderr:-; in dem syntagma
,i met anba savat' referiert somit nicht auf einen aus dem Kontext békannten
spezifischen Erst-Aktanten ,erlsie', sondern ist analog zu ,ti fer savat, mit un_
spezifischem ,man' zu inrerpretieren. Ähnhches giti ftir die folgenden Bei-
spiele: Der Erst-Aktant wird ausgeblendet, somir wird die positiãn unks des
Verbs nur jeweils durch die VERG-partikel besetzt:

(TSEY rlr, 9)
Früher nannte man sie [die Insel] <<L'Ile-aux-Vaches>>.

153

2.4.2 Ausblenden des Erst-Al<tanten und die Dummy-Partikel in Nrihe- bzw.
Distanztexten

In konzeptionell mündlichen Texten des Sey Kr stellt man sehr häufig fest,
daß sowohl Erst-Aktanten als auch Zweit- oder Dritr-Aktanten sprachlich
nicht ausgedrückt werden; dies war bereits bei der Diskussion der asyndeti-
schen Techniken II (Komma-Intonation) und III (inægrative Intonation) so-
wie der seriellen Verb-Konstruktionen erwähnt worden. Die jeweiligen Be-
züge sind aus dern unmittelbaren sprachlichen und/oder nichtsprachlichen
Kontext zu (re-)konstruieren. Nun können sich bei Nichtvorhandensein des

Erst-Aktanten die beiden folgenden, nur auf (Kon-)Textebene eindeutig zu
interpretierenden, Fälle ergeben;

1. Ein Subjekt(pronomen) wird nicht wieder aufgenommen, da vom Kon-
text her ein bereits eingeführter spezifischer Erst-Aktant mitverstanden
wird (s. hier das bereits weiter oben in ähnlichem Zusammenhang zitier-
te Beispiel):

(2L7) A I be nou met dife deor partou
RP l.P.Pl. machen Feuer draußen überall

<, ki mannyer i
wie es/ sie (?)

nou brile
I.P.PI. verbrennen

(TSEY rrr, 10)

A: Ja, wir haben draußen überall Feuer gemacht, [wir] haben dazu
Nadeln genommen, wie heißen die doch gleich, Casuarina-Na-
deln. Die haben wir dann verbrannt.

Im Syntagma ,pran bann fey' ist die Erst-Aktanten-Stelle nicht beseøt. Der
fehlende Erst-Aktant läßt sich jedoch über den Rückgriff auf den unmittelba-
ren sprachlichen Kontext erschließen (híer: nou).

2. Es kann bei der Konstruktion ,Ausblenden des Erst-Aktanten' zur voll-
ståindigen Reduktion der Partikeln links des Verbs.kommen, somit also

auch das i ausfallen. lùy'ie mehrfach erwlihnt, wird ein belebter unspezifi-

scher Erst-Alfant vorausgesetzt. Der im folgenden Beispiel relevante

Passus lautet: prezan tlAktl rod de dimoun.

(2I5) A I savedir avan ri
das heißt früher tl.Akrl VERG

A I Lil-o-Vas
l'Ile-aux-Vaches

R I sa letan
DEMZ.eit

AI

dir li
sagen OBJ

ti plant bokou
VERG anbauen viel

ti plant
VERG anbauen

sa lepok
DEM,Zeir tl.Akrl

ri plant
VERG anbauen

(216) R [savedir plante/
. das heißt anbauen/ tI.AkU

R: Das heißt anbauen/in dieser Zeit wurde viel angebaut
fes geht um bestimmte Gemüsearten].

A: In dieser Zeit wurde viel angebaut.
R: lg (in welcher Gegend) wurde viel angebaut?
A: In L'Anse Boileau.

So weit zu diesem Konstruktionstyp des sey Kr. Im folgenden geht es
darum, das Zusammenspiel dieses verfahrens und der Dummy-verbpartikel i
unter dem Aspekt ,Mündlichkeit - Schriftlichkeit, zu analysieren.

A l,Ø pran bann
tlAktl nehmen PLUR

A I apele,> sed o tou
heißen Casuarina all

(218) N I nou dir nou pou
l.P.Pl. sagen l.P.Pl. FUT

N I mwan mon annan mon
OBJ l.P.Sg. haben POSS

bokou
viel

fey
Blätter

sa la
das da

R [<r

At tI.Akrl
for koter>

wo
Lans Bwalo

L'Anse Boileau
(TSEY IrI, 5)

stark

N[sa i annan
DEM TMA haben

ou tanbour
POSS Trommel

envite o

einladen

tanbour o

Trommel
ou
2.P.Sg.

lii
OBJ 3.P.Sg.

o
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mwan o

OBJ

Ø rod
tl.Aktl suchen

(TSEY II, 1)

N; Vy'ir sagten, wir würden [zum Tanz] einladen, ich hatæ meine
Trommel, du hattest deine, er hatte seine, ich meine, vier
Trommeln insgesamt. Dann suchte man zwei Leufe (.../dann
wurden zwei Leute gesucht.

Dieses Beispiel scheint der bisher geführten Argumentation zu widerspre-
chen, die ja besagte; daß im Sey Kr bei Nomina oder unpersönlichem E¡st-
Aktanten die Position links des Verbs durch Verbalpartikeln besetzt sein
müsse. In sta¡k konzeptionell mündlichen Texten wird dieses Prinzip jedoch
von einem anderen, pragmatischen Prinzip überlagert, nämlich demjenigen
der sprachlichen Okonomie, d.h. der minimalen Markierung des Versprach-
lichten.

Zur Frage nach der Technik ,Ausblenden eines belebæn unspezifischen
Erst-Aktanten'ist anzumerken: In den konzeptionell mündlichen Texten wird
dieses Verfahren sehr häufig genutzt3lz. Es ermöglicht dem Kreol, ohne
Wechsel in der Wortstellung Zweit- und Dritt-Aktanten rechts des Verbs zu

belassen bei gleichzeitigem Ausblenden des Erst-Aktanten3l3. Weiterhin gilt,
daß die Position links des Verbs sowohl durch i besetzt werden, als auch in
ausgeprägten Nähediskursen - wie eben erlâutert - leer bleiben kann.

In konzeptionell schriftlichen Texten finden sich ebenfalls Beispiele (wenn

auch nicht so zahlreich), die das oben erläuterte Verfahren ,Ausblenden des

Erst-Aktanten' aufweisen. Die Belege, bei denen die Position links des Verbs
nicht durch i, sondem durch eine TMA-/|IEG-Partikel besetzt ist, erleichtern
die Entscheidung, ob ein spezifischer bzw. ein unspezifischer Erst-Aktant
(ausgeblendet) vorliegt. Denn falls i auf einen spezifischen Erst-Aktanten re-
ferieren würde, bliebe es in Kombination mit anderen Partikeln (hier z.B. ri)
erhalten, wåihrend es bei ausgeblendeæm unspezifischen Erst-Aktanten nicht
erscheinen würde:

312 Vgl. auch andere Verfah¡en,.belebte unspeziñsche Êrst-Aktanten auszud¡ücken, etwa

dwch zot (3,P,P1.), ein Verfahren, rlas auch aus anderen Sprachen bekannt ist:
(219) A [ <.¡ ki rnannyer zot ti apel sa avar¡?>

wie 3.P.Pl. VERG nennen dâs früher
(TSEY III, ?)

. A: Wie nannten sie das früherAilie nannte man das frtiher?
eo¡ referiert in diesem Kontext auf unspeziflsche Erst-Aktanten.

313 In Ansâtzen findet sich in konzepúonell mündlichen Texten ein Passivierungsverfah-
ren, bei dem der Patiens in Erst-Aktanten-Position wechselt und das Verb in Langform
angeschlossen wird. Vgl. hier das oben zitieræ Beispiel (213).

(220) Sepandan, tifer sa bann propozisyon swivan (...).

Dennoch wurden folgende Vorschläge gemacht (...).

(22I) Ti deside pour ranplas sega (...).

N I annan
haben

N [kat
vier

N [de
zwei

pour li
lür OBJ

tanbour
Trommeln

dimoun
[æute

I Annan pour
TMA haben für
la o ptezan
da jetzVdann

(RKK 15.11.84)

(NAT 28.1.89:7)

Es wurde beschlossen (man beschloß), den Sega zu ersetzen (...).

(222) Ki mannyer
wle TMA machen DEM Test

æs?SAfer

(NAT 28.1.89: 5)

Wie macht man den Teslwird der Test gemacht?

Beispiele (220) und (221) belegen, daß die Erst-Aktanten-Position nicht be-

setzr ist, links des verbs steht nämlich lediglich die vergangenheitspartikel
ri. Wollte man die jeweiligen Sâøe mit Gegenwartsbezug ausdrücken, wür-
den die entsprechenden Verbausdrücke ,(...) i fer sa bann propozisyon swivan
(...)' bzw. ,I deside pour ranplas sega (...)' lauten, ähnlich wie dies in Bei
spiel (222) der Fall ist. Auf der Gegenwartsstufe ist somit jeweils der weitere
sprachliche Kontext einzubeziehen, um eine ,,persönliche"'lnterpretation aus-

schließen zu können.
Eigentlich wäre zu erwarten, daß gerade in schriftsprachlichen Texten die-

ses Verfahren der Erst-Aktanten- und damit auch häufig Agensausblendung

eine Ausweitung erfährt, Hier ist jedoch zu bedenken, daß es bereits in kon-
zeptionell mündlichen Texten und in sehr viel höherem Maße in schrift-

sprachlichen Texten Passivierungsverfahren gibt. Zum einen kann der Patiens

in die Erst-Aktanæn-Position gebracht werden und das Verb in Langform
angeschlossen werden. Weiær oben wurde kurz darauf hingewiesen3la. Zttrt
anderen hat sich im Sey Kr ein periphrastisches Verfahren mit dem Verb
gønny (,bekommen') herausgebildet, das fast ausschließlich in konzeptionell

schriftlichen Texten sowohl bei belebtem als auch bei nicht-belebtem Patiens

Vorgangspassiv ausdrüch3 15.

Zweierlei ist festzuhalten :

1. Die Daten, die der Konstruktionstyp ,Ausblenden des Erst-Aktanten' lie-
fert, stützen die Analyse der Panikel i als Dummy-TMA-Marker (s.o.

1I.3.2.4); i referiert somit nicht auf einen generischen Erst-Akt¿nten, wie
z.B. ,man' im Deutschen oder ,on' im Französischen.

2. Im Hinblick auf die folgende Darstellung der Entwicklung eines expleti-

ven Pronomens I bleibt festzuhalten, daß auch hier, wie bereits bei den

unpersönlichen Konstrukúonen des Typs ,i annan', die einzige Position

links des Verbs durch die Verbpartikel i besetzt wird.

314 Vgl. emeut Beispiel (213).

315 S. Bollée 1989; Come 1982; IGiegel(erscheint)
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2.4.3 Zwei Funktionen des Lexems i: Subjektpronomen und Dummy-Verb-
parlikel

Wie kommt es nun zu der Entwicklung eines expletiven Pronomens I im Sey
Kr? Offensichtlich überlagern sich zwei Funktionen des Lexems j: und zwar
die Funktion des Subjektpronomens und diejenige der Dummy-Verbpartikel.
Bei letzterer kommen die Umgebungen in Frage, in denen ein Satz ohne Erst-
Aktant vorliegt, sei es, weil es sich um eine unpersönliche Konstruktion han-
delt (i annan), sei es, weil durch das oben vorgestellte Verfahren der Erst-
Aktanten-Auiblendung die Subjektstelle leer bleibt (i donn ou... [,man gibt
dirldu bekommst ...'l). In beiden Fällen wird im merkmallosen Tempus
,Präsens'die Stelle links des Verbs durch das Lexem i besetzt, hier wie ge-
sagt in der Funktion der Dummy-TMA-Partikel. In spezifischen distanz-
sprachlichen Kontexten (s.u.) wird dieses i - da in potentieller Erst-Aktanten-
Position und homophon mit dem Subjektpronomen (i) - unrer dem Einfluß
der beiden Akrolekte Englisch und Französisch zunehmend als unper-
sönliches Subjektpronomen reanalysiert. Im Zusammenhang mit der Analyse
des sich entwickelnden Infinitivmarkers pour waren weiter oben (s. 2.3.2)
bereits Beispiele mit expletiven Pronomina zitiert worden.

Zunächst zu dem schon bekannten Beispiel: i annan,es gibt' (unpersön-
liche læsart). In den konzeptionell mündlichen Texten kommen folgende
Partikelkombinationen mit annan v or:

(223) i annan3r6 ,es gibt' napa ,es gibt nicht'

(224) ti annan ,es gab' pa ti annan ,es gab nicht'

Analysiert man die konzeptionell schritilichen Texte, so stößt man z.B. in der
Satzung der Seychelles Peoples Progressive Fron¡ (SPPF) auf folgende
Säze:

(226) Dan sak Brans pou annan en Konsey Konsiltatif (...)
(KONST 12)

ln each Branch there shall be an Advisory Council (...)

316 Die Dummy-Partikel ka¡n - da¡auf wurde hingewiesen - in extremen Näbediskursen
nt Ø reduziert werden:
(2U) N Í Ø annan gros kes o be wi o

TMA haben ,gros kes'

Nt Ø a4nan vyelon o lakordeon
TMA haben Geige Akkordeon (TSEY II,4)

N: Es gibt/es gab eine große Trommel, na klar, es gab eine Geige und ein Akkor-
deon.

15'.7

(221) Dan Kongre i pou annan: (a) Bann manm Komite Santral.
(KONST 8)

The Congress shall be composed of: (a) The members of the Central
Committee (...)

wörtlich: Im Kongreß wird/soll es (...) geben.

(228) I pou annan en Konsey Fanm Sesel (...)

There shall be a Seychelles'Women's Council (...)

(229) I pou annan tou responsabilite pour fonksyonnman Fron.

(KONST 13)

(KONST 10)

He shall have the overall responsibility for the running of the Front.

(230) Pou annan en Komite disipliner (...)
(KONST i0)

There shall be a Disciplinary Committee (...)

In den Beispielen (227) und (228) dürfte, nach dem unter II.3.2:4 Gesagten,
kein ,zusätzliches' i vorkommen, da die Futurpartikel pou die Position links
des Verbs hinreichend ausfüllt. Der Vergleich zwischen (228) und (229)
zeigt, daß sich durch das Setzen von i (in 228) jetzt auch auf der Futurstufe,
und nicht nur wie bisher im Präsens, zwei Überseøungsmöglichkeiten anbie-
ten, einmal unpersönlich (228) und zum andern persönlich, mit spezifischem
Erst-Aktanten (229). Obwohl in der besagten Satzung nur wenige Beispiele
dieses neuen Typs ,i pou annan' vorkommen, kann man, so glaube ich, auch
im Hinblick auf die weiteren Ausführungen zumindest von folgender Ten-

denz sprechen: Die Dummy-TMA-Partikel i überlappt in dieser Umgebung
funktionell mit dem homophonen Pronomen 3.P.Sg. (,er/sie') und entwickelt
sich so zu einer Subjekt-Dummy-Partikel3l7.

Einen zweifen Bereich, in dem sich ein expletives i herauskristallisiert,
stellen die SubjektsäÍze dar. Subjektsätze sind in konzeptionell mündlichen
Texten kaum zu finden. Äußerungen, wie das folgende Beispiel, könnten
durch entsprechende ,Auffüllungen' als verkürzte Subjektsäøe gewertet wer-
den:

(231) Mlbe vre
RP wahr

Ø
ILAkr]

tyonbo
festnehmen

li
OBJ

(TSEY I, 12)

M: Es ist wahr, daß sie ihn festgenommen haben.
(Das stimmt, sie haben ihn festgenommen.)

311 f+l-Ztrkumsrant] in Erstposiúon spielt hier, wie Beispiele (226)-(230) zeigen, keine
Rolle.
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In konzepúonell schriftlichen Texten kommen hingegen gerade auch im Zu-
ge der vielen Übersetzungen aus dem Englischen und Französischen zahlrei-
che Subjektsatz-Konstruktionen vor318. Im Prâsens (affirrniert) lauten die ent-
sprechenden Strukturen:

i kler ki
i vre ki
i difisil ki
i pran bokou letan pour Nomen Verb
i depan lo Nomen3ie

Bei der Kombination mit anderen TMA-/NEG-Partikeln wird deutlich, daß
diese Konstruktionen nach zwei unterschiedlichen Mustem markiert werden,
und zwar I. nach dem Muster ,i annan' (i = Dummy-Verbpartikel, die mit
Ausnahme von a(va) bei Auftreten einer anderen Partikel ausf?illt) und II.
nach dem Muster I (Personalpronomen 3.P.Sg.) + Partikeln + Verb:

III
(Dummy-Verbpartikel) (Pers.pron. 3.P.Se.)
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[-Präsenz] andsrer TlúA- / NEG-Þ¡tikeln

[+Präsenz] anderer TMA- / NEf,¡-Partikeln

Unpersönliche Konstruktionen werden also einerseits noch nach dem alten,

andererseits bereits nach dem neuen Muster, d.h. nach dem Muster, ex-

321 Verfah¡en ,Ausblenden des Erst-Aktanten'
322 Y erfahren,Ausblenden des Erst-Aktanten'

i a pli fasil pour li Verb
ti frapan ki (...)
ti a en bon lide si (...)
(...) kan pa neseser
Pa vo gran keksoz Verb

i pa pou neseser pour nou Verb
i pa realis
Petetitiabon
(...) fi i pa neseser
I pa volapenn Verb

Diese Beobachtungen lassen sich mit dem oben zu ,i pou annan' Geäußerten

dahingehend verbinden:
Die Dummy-Verbpartikel i in Subjektsâtzen und ähnlichen syntaktischen

Umgebungen mit unpersönlichem Subjekt entwickelt sich zunehmend zu ei-
nem explefiven i mit Pronomen-Status (3.P.Sg.). Dementsprechend bleibt ¡

bei Kombination mit anderen TMA-/NEG-Partikeln immer häufiger erhalten,
also ,i pa realis' statt ,,älterem" ,pa realis', ,i ti a bon' statt ,ti a bon' usw.

Zusammenfassend kann man sagen, daß das verwirrende Bild der i-Vor-
kommen im Sey Kr zum einen mit der Doppelfunktion dieses Lexems zu tun
hat (Verbpartikel AlPronomen B), zum anderen mit der Herausbildung eines
unpersönlichen Subjektpronomens durch Überlagerung beider Teilfunktionen
(C¡azo'

318 Unter 2.3.2 wurden Subjekt- und Objektsäøe besprocben, die aus einer infiniten Verb-
form bzw. einem infiniten Syntagma bestehen.

319 Vgl. englisches: ,It depends on + Nomen'.
320 N = Nomen; V = Verb - Vgl. hier auch die Entwicklung des expletiven ll als katapho-

risches Pronomen in Objektfunktion. Eine eventuelle Überschneidung mit einer TMA-
Panikel ist in diesem Fall per se ausgeschlossen, demnach ergibt sich lediglich die
Opposition Ø vs. Iü s.o. Beispiele (201-205).
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pletives Pronomen + NEG-/TMA-Partikeln', markiert. Das gleichzeitige
Vorliegen unterschiedlicher diachroner Varietâten stellt ein charakteristisches
Merkmal von Sprachwandelprozessen dar, darauf wurde im Laufe der Unter-
suchung, besonders auch in diesem Kapitel, mehrfach hingewiesen.

2.5 Techniken VIII und IX: Entwicklung präpositionaler
Fügungen

Abschließend zum schriftsprachlichen Ausbau des Sey Kr soll die Entwick-
lung präpositionaler Fügungen diskutiert werden. Diese integrativen Verfah-
ren, die im Rahmen der benachbarten Techniken VIIIb und IXa entstehen,
erlauben eine stärkere Kondensierung der anzuschließenden Sachverhalts-
darstellung. Das Gesamtsyntagma, bestehend aus komplexen Junktoren und
hochgradig nominalisierten Sachverhaltsdarstellungen, kanù seinerseits wie-
derum in eine übergeordnete Sachverhaltsdarstellung integriert werden.
Somit entstehen komplexere, syntaktisch dichtere Strukturen.

Ich möchte zunächst auf die Technik VIIIb eingehen, um auf ein Phâno-
men hinzuweisen, das in Ansâtzen auch für Technik IXa (und in anderer
Weise tïr Technik V) zu beobachten ist. Wie oben beschrieben, haben sich
auf dieser Integrationsebene prâpositionale Fügungen lediglich innerhalb der
Inhaltsrelatio n Znu heraus gebildet;

(232) Sa nouvo kod in revize, ilistre e semplifye avek bi /ev standard dray lo
nivo pli o (...).

(KOD 47)

Diese neue Straßenverkehrsordnung ist überarbeitet, illustriert und
vereinfacht worden mit dem Ziel, das Niveau der Fahrausbildung
deutlich anzuheben (...).

Syntaktisc\e Versatzstücke dieser Art, also avek bi, avek lentansyon pour,
avek lobzektf usw. mit jeweiligem Infinitivanschluß tauchen ausschließlich
in schriftsprachlichen Texten auf, so in Zeitungstexten, der Parteisatzung

oder auch in der oben zitierten Straßenverkehrsordnung. In diesen Textsorten
geht es darum, komplexe Sinnbezüge herzustellen bei gleichzeitiger Spezifi-
zierung der jeweils auszudrückenden Inhaltsrelationen. Eines der Bauprinzi-
pien präpositionaler Fügungen, das in vielen Sprachen, wie z.B. im Französi-
schen, Englischen, Deutschen oder Sey Kr, zum Tragen kommt, sieht fol-
gendermaßen aus: auf formaler Ebene wird ein Nomen ein- bzw. zweiseitig
mit Präpositionen gewissermaßen eingerahmt. Inhaltlich gesehen kann der
Sachverhalt, der durch die Fügung angeschlossen wird, in diesem Nomen re-
präsentiert oder besser: als Ziel, Absicht, Tatsache usw. ,,interpretiert" wer-
den. Jens Ltidtke (1984) nennt diese Nomina deshalb ,,Interpretatoren". In-
terpretatoren sind metasprachliche Tnichen, die eine Sachverhaltsdarsællung
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abstrakt z.B. als but, façon, prétexte interpretieren3z3: ,dans le but de', ,de
façon à', ,sous prétexte de', ,in case of', ,with regard to', ,im Falle von', ,im
Hinblick auf' usw. Das Entstehen dieser präpositionalen Fügungen hat un-
mittelbar mit den höheren Anforderungen zu tun, die konzeptionelle
Schriftlictrkeit an Sprachsysteme stellt. Es handelt sich daher um ein univer-
selles distanzsprachliches, d.h. durch die spezifischen Kommunikationsbe-
dingungen der Schriftlichkeit bedingtes Verfahren zur Verkntipfung von
Sachverhaltsdarstellungen. In ausgebauten Schriftsprachen können mithilfe
desselben Interpretators eine Reihe von Integrationstechniken ausgedrückt
werden. Lüdtke (1984: 2I2f.) und Raible (I992a: lI2) zitieren für das Fran-
zösische z.B. den Interpretator prétexte',

sous le prétexte que

sous prétexte que

sous prétexte de + Verb
sous prétexte de + Nomen

In Kombination mit einer Präposition (saøs) und einem weiteren Unterord-
nungssignal (que far finite NebensäIze, de tïr Verben und Nomina) kann
prétexte somit Sachverhaltsdarstellungen unterschiedlichen Nominalisie-
rungsgrades anschließen. In allen vier zitierten Fällen liegt eine kataphori-
sche Struktùr vor: der jeweilige krterpretator weist auf die zu interpretierende
Sachverhaltsdarstellung voraus, d.h. auf das anzuschließende Syntagma32a.

Angesichts der kurzen Verschriftlichungsphase des Sey Kr lassen sich er-
wartungsgemäß erst Anfänge eines solchen Verfahrens t'estsællen. Wie ein
Blick aufdie Integrationsskata zeigt, kommen in weniger integrativen Tech-
niken (2.8. Technik V) lediglich die lnterpretaÍoren ka (< cas) :und fason (<

façon) vor: dan ka ki', ,dan en fason ... þ1325. p¡¡ Technik VIIIb liegen hin-
gegen bereits mehrere präpositionale Fügungen vor, in deren Zentrum ein

Interpretator steht: åi, Ientansyon, Iobzektif, líde. Wie oben erwähnt, gilt dies

ausschließüch für den Bereich der finalen Anschltisse:

323 Raible (1992a:110) entwirft eine Skala von Interpretatoren. Dabei sind an einem Ex-
trempol sogenannte Null-Interpretatoren, d.h. inhaltlich leere Pronominalformen ange-

siedelt (,hiermit', ,dadurch'). Am anderen Pol stehen so merkrnalhaltige Interpreato-
ren wie ,Wahrheit' und ,Irrtum', die die Assertion selbst thematisieren. Nomina wie

,Idee', ,Tatsache' oder,Umstand' stellen bereits spezifischere Interpretatoren da¡ als

die erwähnten Null-Interpreøtoren; ,Vorwand', ,Ausrede' odet ,Ziel' wii¡en eher

weiter in Richtung,merkmalhalúge Interpretatoren' einzuordnen.

324 Interpretatoren übernehmen jedoch seh¡ viel hliufiger anaphorische Funktion: ,Dans ce

but (...)'; ,Diese ldee (...)'; ,Lefe ki (...)', s.o. Beispiel (205). Hier werden Sâtze oder
ganze Teiltexte du¡ch die Kombination eines Demonsrativpronomens mit einem In-
terpretaûor wieder aufgenommen (vgl. Raible 1992a: ll0).

325 Es wi¡d vermutlich einer längeren Ausbauphase des distanzsprachlichen Sey Kr bedür-
fen, bevor eine größere Anzahl an Konjunktionen (Technik V) vorliegt, die einen In-
terpretator aufweisen.
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avek bi Ølpour
avek en bi pour
avek lentansyon pour
avek lobzektif
avek lide

Wie die akolektalen Entsprechungen zeigen, stellen die kreolischen Fügun-
gen eine direkre Übersetzung aus dem Englischen dar326. Dabei fällt zum ei-
nen der bestimmte Artikel des Interpretators (,the!), zum anderen die An-
schlußpräposition (,of') des englischen Musters weg. Die Tarsache, daß der
einleitende Relator avek hier nicht zu der Kurzform ek reduzierÍ. werden
kann, wie dies sowohl in mündlichen als auch schrifilichen Texten in anderen
Funktionsbereichen von avek zu beobachten ist (etwa Dritt-Aktanten-An-
schluß, vgl. oben IL3.2.7), deutet auf das geringe Alter dieser Synrâgmen
hin. Diese Fügungen stehen offensichtlich erst am Beginn eines Grammati-
kalisierungs-/lexikalisierungskanals. Für eine solche Annahme sprichr wei-
terhin eine größere paradigmatische Variabilität und somit geringe Fügungs-
enge sowohl in bezug auf Prâsenz/Absenz eines unbestimmten Artikels (ave&

en bilavek bi pour) als auch auf den Anschluß Richtung ,,Infinitiv" (Ø oder
pour)321; dabei ist zu betonen, daß in der Position der ausleitenden Präposi-
tion nie direkt entlehntes französisches d¿ vorkommt. In diesem Zusammen-
hang ist darauf hinzuweisen, daß eine Sprache mit langer Schrifttradition,
wie z.B. das Französische, im Vergleich zu anderen Inhaltsrelationen eben-
falls im Finalbereich über das umfangreichste Inventar von ,locutions
prépositives' + Infinitiv verfügt328. Dies hat mit der mehrfach zitierten Af-
finitât zwischen der ZnI--Relation und nicht-assertierten, infiniten Verbfor-
men zu tun. Daß der Ausbau im Sey Kr gerade hier ansetzt, ist also von ei-
nem außereinzelsprachlichen Standpunkt aus erklärbar:

dans l'intention de
dans I'attente de

dans l'espoir de
afin de
à dessein de
de manière à
de façon à
à seule fin de
dans le but de

+ Infinitiv

326 ,avek lobzektif'.ist die einzige Fügung in diesem Kontext, die auch auf ein französi-
sches Muster zurückgehen könnte.

327 S. Kapitel 11.3.2.6.

328 lch zitiere die Auflisrung nach Raible 1992a (dort Faltblatt am Ende der Arbeir).
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Durch die benachbane Technik IXa ,präpositionale Fügungen mit nominalem
Anschluß' wird der Übergang in die nominalen Techniken vollzogen. Zu-
nächst ergibt sich das Problem, daß man aufgrund des jeweiligen Grammati-
kalisierungs-/Lexikalisierungsgrades der folgenden drei Gruppen von Syn-
tagmen wohl kaum mehr von präpositionalen Fügungen im engeren Sinne
sprechen kann. Dennoch werden diese ehemaligen französischen Fügungen
hier berücksichtigt, da sie als Ergebnisse der ståindig ablaufenden Gramma-
tikalisierungs- bzw. Lexikalisierungsprozesse für das Verständnis des Sey Kr
von beuächtlichem Interesse sind. Die Grenze zwischen den Techniken D(a
und IXb (einfache Präpositionen) erweist sich somit wie auch bei anderen
Übergangen der Junktionsskala als fließend. Erwähnenswert ist, daß bis auf
aloka4,on und a løfen alle zitierten Fügungen offensichtlich bereits stark als

Einheit empfunden und deshalb in s¿imtlichen Belegen als ein Wort realisiert
werden. Es handelt sich hier ausschließlich um direkt aus dem Französischen

oder Englischen entlehnte Syntagmen; die Anschlußelemente d¿ und o/fallen
bei der Übernahme generell weg32e'

oprofi < au profit de apar(d) < à part; âpart from
onivo < au niveau de apartir < à partir de

opred330 < auprès de alokazyon/a lokazyon < à I'occasion de
a lafen < à la fin de

anfaver < en faveur de; in favour of
ansipor < in support of
anver < envers

Die ursprünglich französischen präpositionalen Anfangsglieder à und au (en

mit Einschränkungen) verlieren, da sie im Sey Kr keinen Monemstatus besit-

zen, ihre Eigenständigkeit und verschmelzen mit dem nachtblgenden Ele-

¡ns¡1331. Dieser Pro4eß ist in einigen FäIlen noch nicht abgeschlossen, näm-

329 lch zitiere im folgenden die jeweiligen Lexeme/Syntagmen nach sEukturelen Kriteri-
en. Die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Inhaltsrelaúon ist aus der Übersicht (s.

11.3.2.7 ) zu entnebmen.
330 Opred (,An Vergleich zu') liefert ein scbönes Beispiel fü¡ einen universellen Gramma-

tikalisierungsweg lokaler Konzepæ zü -eher qualitativen Konzepten, hier: Orr >

HINSICFT; s. dazu Heine/Claudi./Htinnemeyer (199 l).
(233) Sanson osi i fer saas opred avan. (PEOP 18.7.9217)

Auch die Lieder ergeben im Vergleich zu früher Sinn.

Diese Entwicklung ist bereits im Fra¡zösischen zu beobachten, auch hier kann die

präposiúonale Ftigung auprès de,im Vergleich zu' bedeuten. S: zu ähnlichen FäIlen ¿ì

l'endroit de, sous I'angle de Raible (1992a: Faltblatt am Ende der fubeit). Gamill-
scheg (1975: 316) fübrt zu afrz. endroit aus: ,,Endroit verschmilzt zu ,gerade in der
Richtung', dann überragen,in bezug auf', so bis ins 16. Jh. (...)".

331 Die beiden Relatoren aløz und olye, dte man hier hätte einordnen ktjnnen, gehen auf
die entsprechenden französischen Konjunktionen à cause que und au lieu que zrtrück
(s. oben 2.2). lm Gegensatz zu den zitierten Lexemen sind sie fest im basilektalen

< with the objective of/avec I'objectif de
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lich dort, wo (oti bei dreigliedrigen seychellenkreolischen Fügungen) das
folgende Nomen innerhalb des gesamten Syntagmas noch einen eigenständi-
geren charakrer besirzt: es ist n¿imlich sowohl somantisch durchsichtig als
auch phonologisch gut ausgestattet (drei- bis viersilbig). Hierher gehören die
weiter unten zitierten ,analytischen' prâpositionalen Fügungen, wie ,an re*
lasyon avek'. Gerade dieser graduelle Übergang von ,,noch als zwei selb-
ständige Elemente empfunden" zu ,,bereits als Einheit empfunden" zeichnet
jegliche Art von Grammatikalisierungs- bzw. Lexikalisierungsprozeß aus.
Weiter oben waren wir im Rahmen der Verbserialisierungen auf dasselbe
Phänomen gestoßen. Aber auch aus dem Bereich der Konjunktionen oder
prâpositionalen Fügungen im Französischen bzw. Deutschen lassen sich Bei-
spiele anführen: Cependant wird im heutigen Französisch nichr mehr als eine
aus zwei Teilen (ce pendant) bestehende Konjunktion aufgetaßq im Deut-
schen wird dlteres an der Hand (von) zu an Hand (von) grammatikalisiert,
die bereits häufige Schreibweise anhand (von) markiert das stärkere Ver-
schmelzen der beiden Einheiten auch auf graphischer Ebene.

Den ,jungen" analytischen seychellenkreolischen Fügungen - und dies gilt
auch für Technik VIIIb - ist gemeinsam, daß die präpositionalen Elemente,
sei es in Ant'angs- oder Endposition, sowohl semantisches als auch phonolo-
gisches ,,Gewicht" aufweisen33z: dan und /o (bisher erst ein Beleg) kommen
ausschließlich in Erstposition vor (s. vorliegende Technik IXa), avek tungiert
einerseits als einleitende Präposition innerhalb Technik VIIIb, andererseirs
als Anschlußpräposition innerhalb Technik IXa (s. unten), pour ist lediglich
als Anschluß tür verbale Ergänzungen in Technik VIIIb zu finden. Die gute
semantische und phonologische Ausstanung der einleitenden Relatoren hat
zur Folge, daß zwischen diesen und den folgenden Læxemen immer ei¡r
Wortabstand eingehalten wird. Die Fügungen werden graphisch also nie als
eine Einheit behandelt, wie dies bei den oben dargelegten bereits stark
verschmolzenen Syntagmen des Typs onivo der Fall war333:

dan plas
dan lespas

dan form
dan ka
dan kad

à la place de; in place of
en l'espace de

en forme de; in the form of
dans le cas de; in case of
dans le cadre de
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dan lentere < dans l'intérêt de; in the interest of
lo lapar < de la part de; on the part of

stellt man dieser Auflistung die Reihe der besonders in den Inhaltsrelationen
HNSIcril/ZUoRDNUNc neu enrstandenen Fügungen gegenüber, so liegt hier
- entgegen dem oben Geäußerten - als Anfangselement an vor:

annakor avek < en accord avec; in accordance with
an koneksyon avek < in connection with
an relasyon avek < en relation avec; in/with relation to
an komparezon avek < en comparaison delavec; in comparison with

Zunächst ist auch hier festzustellen, daß akrolektale Muster kopiert werden:
englisches ,in Nomen with' bzw. französisches ,en Nomen de/avec', Man
könnte sich nun fragen, warum die zitierten Syntagmen nicht dan334 als erstes
Element aufweisen, also xdan koneksyon avek oder *dan relasyon avek ana-
log zu oben erw¿ihntem dan pl.as, dan lespas oder danform. Folgender Fak-
tor könnte auch fr¡r das Entstehen weiterer präpositionaler Wendungen aus-

schlaggebend sein: Falls im Englischen oder Französischen bereits ,in/dans'
oder,with/avec'in erster oder zweiter Position vorliegen, werden diese se-

mantisch ,,vollen" Präpositionen übernommen und durch die beiden sey-
chellenkreolischen Entsprechungen,dan/avek' wiedergegeben (vgl. die obi-
gen ,dan-Fügungen'). Im vorliegenden Fall der dreigliedrigen präpositionalen
Fügungen werden im Sey Kr offensichtlich jedoch nicht zwei semantisch
volle Relatoren, also *dan Nomen qvek, verwendet. Der in diesen Fügungen
semantisch wichtigere Bezug zwischen dem Nomgn, das die Inhaltsreladon
HnIslcFrr/ZUoRDNUNG thematisiert (2.8. relasyon, koneksyon), und der an-
zuschließenden nominalen Ergänzung wird durch avek geleistef335. Daher
verliert die erste Präposition an Gewicht und kann so in direkter Anlehnung
an das Französische durch das bereits stark desemantisierte und phonologisch
schwächere an wieder gegeben werden.

Abschließend läßt sich zu den sogenannten präpositionalen Fügungen, d.h.
solchen, die aus dem Französischen bzw. Englischen entlehnt und durch den
Prozeß der l,exikalisierung bereits zu einer Einheit verschmolzen sind, und

solchen, die im Sey Kr mit eigenen Mitteln die englischen und französischen

Muster nachbilden, folgendes festhalten:
In konzeptionell schriftlichen Texten des Sey'Kr liegt ein reiches Inventar

beider Fügungstypen vor. Besonders irn Bereich dieser stark integrativen
Techniken VIIIb und IXa werden in hohem Maße akrolektale Strukturen di-
rekt {ibernommen. Es setzen sich jedoch auch eigenständigere Muster zur
Bildung präpositionaler Fügungen durch, die versuchen die Verhältnisse in
den Standardsprachen, vor allem im Englischen nachzuahmen. Wichtig ist

334 Dabei selzt dan semantisch verstärkend französisches ,en' (< lat. IN) und englisches

,in'fon.
335 Ähnlich wie in Technik VIIIb liegt avek auch in dieser Position nie gekürzt (ek) vor.

Kreol verankert. Sie sind nämlich schon früh unter Wegfall des merkmallosen Subor-
dinators qze ins Sey K¡ übernommen worden. Gemäß der französischen Funktion sind
sie so zunächst im Bereich konjunktionaler Sâtze eingesetzt und erst sekund?ir auf den
Nominalbereich ausqedehnt worden.

332 Der Verlust dieser Eigenschaften war ja einer der Lehmannschen Parameter für
Grammatikalisierung (vgl. oben 2.3.2).

333 Ich bin mir bewußt, daß das Argument der Wortabstände in einer neu verschrifteten
Sprache nur begrenzten Aussagewert hat.
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hier die Tendenz zu semantisch durchsichtigen Relatoren. So kommen avek,
dan und pour die Funktion der einleitenden (Techniken VIIIb und IXa) bzw.
ausleitenden Präpositionen (Technik VIIIb und IXa) zus:6; avek und dan
schließen jeweils nur hochgradig nominale Lexeme an, während pour - ge-
rade im finalen Bereich - eindeutig auf verbalen Anschluß hindeutet337,

3. Aggregative und integrative Techniken zwischen Mündlichkeit
und Schdftlchkeit

Die in Kapitel II der Arbeit dargelegte Skala von Junktionstechniken des Sey
K¡ wurde im vorliegenden Kapitel III in Hinsicht auf die Thematik ,Münd-
lictrkeit und Schriftlichkeit' interpretiert. Die folgenden Ergebnisse sind fesr-

zuhalten:
Die konzeptionell mündlichen Texte weisen, wenn auch in sehr unter-

schiedlichem Ausmaß, fast sämtliche möglichen Integrationstechniken des

Sey Kr auf; dabei istjedoch eine klare Gewichtung zugunsten der aggregati-
ven Techniken zu verzeichnen. Bei diesen Techniken handelt es sich um ein
breites Spekuum asyndetischer Junktionsrnöglichkeiten, bei denen die Into-
nation den entscheidenden integrierenden Faktor darstellt. Von einem außer-

einzelsprachlichen Standpunkt aus gesehen stellen die Techniken II (Komma-
Intonation) und III (integrative Intonatien) gewissermaßen ,,gegenlâufige"
Verfahren dar, denn bei Vorliegen einer integrativen Intonationskontur
könnte man erwarten, daß gerade hier redundante Information implizit bleibt.
Bei einer Komma-Intonation läge es hingegen nahe, gleichbleibende Infor-
mation bei jedem einzelnen Verbausdruck wieder aufzunehmen, da die inte-
grierende Funktion der Intonation hier fehlt. Die Sprecher des Sey Kr verfah-
ren offensichtlich genau entgegen dieser Annahme, wie Techniken II und III
zeigen.

Die Möglichkeiten der syndetischen Verknüpfungen werden in konzeptio-
nell mündlichen Texten nur spärlich ausgenutzt. Zudem lassen sich vor allem

merkmallose, d.h. polyfunktionale Relatoren wie z.B. alor, ler, polr, avan,

apre oder (a)vek anführen. Die stark distanzsprachlichen Techniken VIIIb
(prâpositionale Fügungen mit verbalem Anschluß) und IXa (präpositionale

Fügungen mit nominalem Anschluß) sind in Nähetexten hingegen nicht ver-

treten.

336 Obwohl die Präposition /o erst in einer einzigen Fügung belegt ist (lo lapar, auch hier
liegt eine direke Übersetzung aus dem Englischen vor on the part ol), körmte sie sich

zukünftig da¡k ihres semantischen Gewichts als dritte genuin seychellenkreolische
Prtiposition in diesen Techniken durchsetzen.

337 Wie aus der Junkúousskala zu ersehen, kann pour einen Nominalaktanten in einer

Unsecræ-Relation einleiten.
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In konzeptionell schriftlichen Texten sind vor allern folgende Verdeutli-
chungs- und Ausbaustrategien zu beobachten:

1. Ein Teil der oben angesprochenen typisch mündlichen aggregativen
Asyndese-Phänomene kommen in distanzsprachlichen Texten nicht vor.
Stattdessen entwickelt sich eine Ersatztechnik, bei der der Koordinati-
onsjunktor e (< et) in Anlehnung an die Subjekt-Etlipse des Französi-
schen und Englischen in das Sey Kr übernommen wird. Diese neue
Technik, die auf der ei¡en Seite Koordinafionsverhältnisse verdeutlicht,
tîhrt auf der anderen Seite in erheblichem Maße zu undurchsichtigen
syntaktischen Strukturen, und zwar genau dort, wo aufgrund des isolie-
renden Charakters des Sey Kr die Abhängigkeitsverhältnisse zwischen
koordinierten Verbalausdrücken verschiedener Integrationsebenen nicht
mehr eindeutig rekonstruierbar sind.

2. Junktionstechniken IV und V werden intensiv ausgebaut: Zum einen
werden Junktoren aus dem Französischen entlehnt (ensildonUsepandan

lIYl, tandiski, vik¿ oder pdrskí [V]); zum anderen findet durch die
Kombination der Integrationspartikel ki mit bereits vorhandenen Junkto-
ren eine dreifache Ausdifferenzierung statt:

2a. Innerhalb derselben Technik verstärkt ki einen Junktor (avan - avan ki;
depi - depi ki).

2b. Durch die Kombination mit ki wird im Rahmen derselben lnhaltsrelation
eine neue Integrationsmöglichkeit geschaffen. Diese kann im Vergleich
zu der/den bereits bestehenden Techniken integrativer (apre lIYl - apre
È, tvl) bzw. aggregativer Qtour IVVVil] - pour kf [V]) sein.

2c. Durch den Zusalz von fri werden aus einer Gruppe polyvalenter Junkto-
ren Fragepronomina ausdifferenziefi. (akoz * akoz ki).

Allen drei Prozessen ist gemeinsam, daß sie neue Integrationstechniken
ermöglichen. Dies wird vor allem dadurch erreicht, daß der Funktions-

bereich polyvalenter Junktoren der mündlichen Syntax eingeschränkt

wird. Im Zuge dieses zweiten Verdeutlichungsverfahrens werden somit
Junktoren geschaffen, die ausschließlich auf finite (Neben-)Sätze ver-

weisen.

3. In konzeptionell schriftlichen Texlen werden Strukturen, die bereits im
mündlichen Kreol angelegt sind, weiterentwickelt und auf andere syn-

taktische Bereiche übertragen. So bildet sich der Junktor pour, det in'
nerhalb der Techniken VI und VIII eine Zw-Relation anzeigf, allmäh-

lich zu einem Unterordnungssignal infiniter Verbformen heraus. Im Ge-

gensarz zu dem untpr 2. enwähnten Markierungsschub wjrd hier der

funktionale Radius eines Junktors erweitert. DieZielnchtung bleibt hin-
gegen dieselbe: es gilt, syntaktische Abhängigkeitsverhåiltnisse eindeuti-
ger zu markieren.
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4. Durch Ûberlagerung der beiden Funkrionen der Partikel i, nämlich der
Dummy-TMA-Partikel und des Personalpronomens (3.p.Sg.), enrsreht in
enger Anlehnung an das Französische und Englische ein expletives
Subjektpronomen i. In diesem Kontext wurde das nähesprachliche Ver-
fahren der Erst-Aktanten-Ausblendung erörtert.

5. Ein letzter Aspekt des schriftsprachlichen Ausbaus betrifft die Techni-
ken VIIIb und IXa, die im Bereich des rWendepunkrs, also des über-
gangs in die nominalen Techniken angesiedelr sind. Es entstehen neue
Präpositionen und präpositionale Fügungen, die hochgradig nominali-
sierte Verben (avek bi pour, avek lide) bzw. Nomina (onivo, dan ka, an
relasyon avek) anschließen' Diese Entwicklung erfolgt zum einen durch
die direkte Übernahme bereits bestehender Fügungen des Französischen
bzw. Englischen, zum anderen durch die Ausgestaltung eines überein-
zelsprachlichen Bauprinzips präpositionaler Fügungen. Dabei ltißt sich
in Ansätzen das Verwenden von Inferpretatoren erkennen; semantisch
durchsichtige Präpositionen übemehmen die Funktion der ein- bzw.
ausleitenden Relatoren.

Die sprachliche Ausdifferenzierung innerhalb der Techniken V-IXa, vor al-
lem jedoch innerhalb der beiden Teiltechniken VIIIb und IXa, eröffnet auf
semantischer Ebene die Möglichkeit, prâzisere und vielfältigere Inhaltsrela-
tionen auszudrücken.

Schlußbemerkungen

Die Ausgangsfrage bei der Genese der vorliegenden Arbeit laurete: Was ge-

schieht mit einer Sprache, wenn sie verschriftlicht wird?
Zur Klärung dieser Problematik übernehmen Koch/Oesterreicher (1990)

Begriffe, die Heinz Kloss im Rahmen der Soziolinguistik entwickelt hat. Es
geht bei der Verschriftlichung einer Sprache um drei grundlegende Prozesse,
für die Kloss die Termini Ausbqu, Standardisierung und Regularisierung der
Orthographie wählt. Das Kriærium Ausbau ltißt sich weiter in einen extensi-
ven bzw. intensiven Ausbau untergliedern. Beim extensiven Ausbau ver-
schafft sich die neu verschriftete Sprache in immer höherem }laße Zugang
zu distanzsprachlichen Diskurstraditionen33s. Zum intensiven Ausbau merken
Koch/Oesterreicher (1990: 128) an:

In sprachinterner Hinsicht muß - komplementÌir dazu [zum extensiven Ausbau] die
beneffende Sprachform Sprachmitæl entwickeln, die den universalen Anforderungen
des Distanzsprechens vall gentigen (intensiver Ausbau). Intensiver Ausbau beinhaltet
z.B.: Zentrierung der ,Textkohärenz' auf den sprachlichen Kontext, stårkere Syntakti-
sierung mit Ausrichtung auf den ,Saø' als kanonisieræ Ausdrucksfomr, Intensivie-
rung der Hypotaxe, lexikalische Va¡iation und häzision, Bevorzugung des Symbol-
felds gegenüber dem Zeigfeld usw. (...).

Die vorliegende Untersuchung hat nun einen kleinen Ausschnitt dieser kom-
plexen Entwicklung herausgegriffen: Es ging um einen Aspekt des intensiven
Ausbaus im Sey Kr, und zwar um die Schaffung integrativer Techniken beim
Zusammenordnen von Sachverhaltsdarstellungen. Der Begriff ,Ausbau' setzt
jedoch voraus, daß zunächst das Vorhandene beschrieben werden muß, vor
dessen Hintergrund sich dann erst Entwicklungstendenzen abzeichnen kön-
nen, oder anders formuliert: Die Beurteilung eines sprachlichen Verfahrens
als eher schriftsprachlich kann nur im Vergleich zu genuin mündlichen
Techniken erfolgen. Somit bestand der erste Schritt bei der Beannvornrng der

eingangs gestellten Frage darin, nähe-.und distanzsprachliche Verknüpfungs-
techniken des Sey K¡ im Detail zu analysieren. Ausgehend von den theoreti-

schen Konzepten, die Raible (1992a) hinsichtlich der Verknüpfungsverfahren
von Sachverhaltsdarstellungen entwickeh hat, wurde in Kapiæl II eine mög-

Iiche einzelsprachliche Ausgestaltung der ardSereinzelsprachlichen Dimension

JITNKTIoN dargestellt, nämlich diejenige des Sey Kr (vgl. die Übersicht wei-
ter unten). Im Zentrum dieses Teils der Arbeit stand die Analyse derjenigen
einzelsprachlichen Mechanismen des Sey Kr, die mit der schriftweisen Inte-

338 Vgl. hier z.B, zu¡ it¿lienischen Sprachgeschichæ die exzellenten LRl-Aufsätze von
Peter Koch (1988b) und Thomas lftefeld (1988).
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gration einer Sachverhaltsdarsællung in eine zweite zu tun haben. Im aggre-
gativen Bereich stellte die Intonation die dominierende Integrationstechnik
dar. Je weiter man in Richtung Integration ging, desto stärker wurde der zu
integrierende Verbalausdruck in seiner Finitheit reduziert. Gleichzeitig wei-
tete sich der Bereich der Koaleszenz beider Sachverhaltsdarstellungen durch
übereinstimmende Information aus. Es zeigte sich, daß das Sey Kr troø sei-
nes isolierenden Charakters spezifische Mittel bereit hält, Finitheit bzw. ab-
nehmende Finitheit von Verben auszudrücken. So konnte nach einer einge-
henden Analyse die Funktion der Verbpartikel i genau hier lokalisiefi wer-
den: i besetzt als Dummy-Verbpartikel in nicht-pronominalen Konrexten die
Position links des Verbs zur Anzeige von Finitheit. Auf der Ebene der Pro-
nomina leistet die Differenzierung in Subjekt- und Objektpronomina ähnli-
ches.

Berücksichtigt man den Übergang in die nominalen Techniken, den Raible
im Unterschied zu anderen typologisch-universalistischen Ansätzen explizit
mit einschließt, so ergibt sich das folgende Bild: das Sey Kr weist in hohern
Grade polyfunktionale Junktoren auf. Betrachtet man die zehn Techniken der
Junktionsskala, so können einige Junktoren innerhalb dreier verschiedener
Techniken verwendet werden, d.h. die Reichweite eines Junktors wie qvan

erstreckt sich über Techniken V, VIII und IX, diejenige von pour und olye
über Techniken VI, VIII und IX. Andere Junktoren ermöglichen mindesþns
zwei Konsrnrktionsmöglichkeiûen, etwa akoz, søn oder auch depi (vgl.
rrr.2.2).

Ausgehend von den in Kapitel II analysieræn syntaktischen Verfahren wa-
ren in Kapitel III folgende Fragestellungen zu diskutieren:

1. Lassen sich die einzelnen Techniken eindeutig konzeptionell mündli-
chen oder schriftlichen Texten zuordnen, und

2" wie sind die vielfältigen Ausbauphänomene, die im Sprachsystem des

Sey Kr aufgrund der Anforderungen durch konzeptionelle Schriftlichkeit
greifen, zu beschreiben und zu systematisieren.

Zunächst zum ersten Punkt:
Der überwiegende Teil der zwischen einzelnen Sachverhaltsdarstellungen

bestehenden Inhaltsrelationen bleibt in Nähetexæn implizit, da durch die
Kommunikationsbedingungen konzeptioneller Mündlichkeit nur in geringem

Maße expliziæ sprachliche Verknüpfungsstrategien notwendig sind. Es

überwiegen aneinanderreihende Verfahren des aggregativen Pols. Weite
Teile mündlicher Texte weisen ausschließlich asyndetische Verknüpfungs-
techniken auf, die allein durch prosodische Mittel strukturiert werden
(Techniken II und III). Vieles, aus dem unmittelbaren sprachlichen und
nicht-sprachlichen Kontext Rekonstruierbare, wird auf ökonomische \ùy'eise

ausgespart. Dies kann neben dem Wegfallen jeglicher verknüpfender Junl¡to-
ren dazu führen, daß z.B. auch Aktanten (Erst-, häufig auch Zweit-Aktanæn)

- sind sie einmal in den Diskurs eingeführt - im fortlaufenden Text nicht
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wieder eigens aufgenommen werden. Die nähesprachlichen Mechanismen
der Kohârenzstiftung stützen sich somit in hohem Maße auf pragmatische
Faktoren. Techniken IV und V werden in Nähediskursen nur sp?irlich ausge-
nutzt, Zudem ist die lexikalische Variation innerhalb einer Technik gering,
da nur merkmallose, wenig spezifische Junktoren wie prelan, la, alor, be

oder ler verwendet werden. Weiter oben war auf den polyfunktionalen Status
mündlicher Junktoren hingewiesen worden. Integrativere.Techniken (2.8.
VIIIb, IXa), die einzelne Sachverhaltsdarstellungen enger bzw. auch sprach-
lich aufwendiger miteinander verknüpfen und so zu syntaktisch dichteren
Strukturen führen, kommen in mündlichen Texten kaum vor. Dies gilt natür-
lich nicht für den Extrempol der Integration, also die einf'achen Präpositionen
oder semantischen Rollen, die allein durch Position kodiert werden: Diese
stellen ja mit dem entgegengesetzten Pol der Aggregation die elementaren

Techniken dar, über die auch jede Form von Nähesprache verfügen muß.
In konzeptionell schriftlichen Texten sind vor allem Techniken V bis IXa

stark vertreten, da die zwischen Sachverhaltsdarstellungen bestehenden In-
haltsrelationen in der Regel durch spezifische Junktoren explizit gemacht

werden. Die typisch mündlichen Techniken II und III sucht man in Distanz-
texten hingegen vergebens

Der zweite in Kapitel III bearbeitete Themenkomplex hat die verschiede-

nen Ausbaumechanismen dargelegt, die als Reaktion auf die Verschriftli-
chung im System des Sey Kr zu beobachæn sind. Das universelle distanz-
sprachliche Prinzip, das den neuen schriftsprachlichen'Techniken zugrunde

liegt, besteht im Abbau nåihesprachlicher Polyfunktionalität. Dies wird einer-
seits durch Verdeutlichung bzw. Markierung von Integrationsverhältnissen,

andererseits durctr die Schaffung neuer integrativer Techniken erreicht. Mit
dem syntaktischen Ausbau geht die Möglichkeit einher, nuanciertere Inhalts-

relationen auszudrticken.

Reduktion polyfunktionaler Strukturen führt im Sey Kr zur Ausdifferen-
zierung der Wortarten. In diesen Kontext gehören die intensiven Markie-
rungstendenzen im Bereich der Technik V ,explizite ,,Hauptsatz-Nebensatz"-
Verknüpfung'.Zum einen werden durch die Kombination bereits vorhande-

ner Lexeme mit der Unterordnungspartikel ki Konjunktionen von Präpositio-

nen geschieden (avan vs. avan /<i33e); -zum anderen differenziert ki Konjunk-
tionen und Fragewörter (akozvs. akozki).

Ein effektives, auf dem Ausnutzen.intonatorischer Mittel beruhendes Sy-

stem asyndetisch-koordinativer Strukturen des mündlichen Sey Ik wird in
Disranzdiskursen durch eine aus den Akrolekten entlehnte Technik ersetzt.

Die Konjunktion ¿ wird zur Verdeutlichung syntaktischer Verhäl¡risse als

339 Avan kann weiterhin als Konjunktion verwendet werden, die Richtung der Ausdiffe-

renzierung ist jedoch bereits vorgezeichnet, vgl. oben Kapitel 111.2.2.
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Marker für Koordination von Verben bzw. Sätzen grammatikalisien3ao, D.h.
es ist ofïènsichtlich nicht selbstverständlich, daß sprachen über Koordinati-
onsmarker dieser Art vertügen, sondem sie können - wie im Fall des Sey Kr
- erst in Folge der Verschrifilichung Eingang in das jeweilige Sprachsystem
finden34l. Die neuerworbene strategie, der in erster Linie verdeutlichungs-
tunktion zukommr, führt jedoch in einigen Ftillen zu undurchsichtigen
Strukturen. Die Grenzen der e-Koordination liegen nämlich dort, wo verbale
Elemente unterschiedlicher syntaktischer Hierarchieebenen verknüpft wer-
den, ohne daß im Sey Kr die Mittel zur Markierung der entsprechenden Fi-
nitheitsgrade zur Verfügung stehen. So kann die aus den Ak¡olekten ent-
lehnte und grammatikalisierte Technik im Sey Kr, einer isolierenden Spra-
che, nur mit Einschränkungen ihre im Französischen und Englischen ange-
legte Funkrion erfüllen.

Neben der ¿-Ersatztechnik ist als eine weirere verdeutlichungsstrategie die
Grammatikalisierung des Junktors pour nr nennen (s. III.2.3.2). Dieser
Junltor entwickelt sich zu einem expliziten Subordinationsmarker infiniter
Verbformen. Der Blick in andere Sprachen zeigt, daß es sich hier um einen
universellen Grammatikalisierungskanal handelt: Final-Marker bilden häufig
den Ausgangspunkt fúr zukünftige Infinitivmarker.

Mit der Ausdifferenzierung der verschiedenen Junktionstechniken auf
syntaktischer Ebene eröftnet sich gleichzeitig die Möglichkeit, auch auf se-
mantischer Ebene die ausdrückbaren lnhaltsrelationen stärker zu differenzie-
ren. Hier ist besonders auf die Entstehung präpositionaler Fügungen hinzu-
weisen, die auf einer hohen Integrationsebene (Techniken VIIIb/IXa) sehr
viel nuanciertere inhaltliche Relationen ausdrücken.

Betrachtet man die einzelnen Prozesse des ,iltensiven Ausbaus' im Sey Kr
in bezug auf die Standardsprachen Englisch und Französisch, so lassen sich
verschiedene Arten schriftsprachlicher Entwicklungen beschreiben: Erwar-
tungsgemäß besteht ein erheblicher Anteil distanzsprachlicher Techniken in
der direkten Übernahme akrolektaler Strukturen. Hier wãre auf die e-Ersatz-
technik oder die betrâchtlichen Entlehnungen innerhalb der Techniken IV, V,
VIII und IX hinzuweisen.

Weiterhin sind Entwickiungen zu nennen, bei denen durch Konvergenz
genuin seychellenkreolischer Strukturen mit syntaktischen Mustern beider
Standardsprachen distanzsprachliche Verfahren entstehen, so im Fall des ex-
pletiven Pronomens ;. Die Überlagerung der Dummy-TMA-Verbpartikel in
subjektlosen Kontexten des mündlichen K¡eols mit dem homophonen Perso-
nalpronomen i ermöglicht, daß sich in Anlehnung an englische und französi-
sche Strukturen ein expletives Element herausbildet. In diesem Zusammen-

340 Nomina werden im (nähesprachlichen) Sey Kr durch den polyvalenten Junktor ¿/r ver-
knüpft, darauf wwde oben hingewiesen-

341 Marianne Mithun verweist auf eiue Reihe von Sprachen, in denen sich iùnliches voll-
zogen bat, s. oben III.2.l"
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hang wurde eine typisch mündliche Technik diskuriert, die man zunächst
nicht in den Kontext eines expletiven Pronomens gestellt hätte, n¿irnlich das
Verfahren ,Ausblenden eines belebten unspezifischen ErsçAkranten'. Um die
Mechanismen syntaktischer Verknüpfungen aufdecken zu können, sind je-
doch oft benachbarte Phänomene zu berücksichtigen, wie z.B. Thema-/
Rhemastrategien, Tempus-/Aspektsysreme oder, wie im vorliegenden Fall,
Konstruktionen, die im weitesten Sinne mit diathetischen veränderungen zu
tun haben.

Im Sey Kr ist eine dritte Art von Ausbauprozessen zu beobachten: Der
Markierungsschub durch &z i¡nerhalb der Technik V ist zwar aus der
Diachronie des Französischen und anderer romanischer sprachen bestens be-
kannt: präpositional-konjunktionale Ambiv alenz wird zugunsten einer Aus-
differenzierung der Wortarten beseitigt, jedoch nutzt das Sey Kr diese Diffe-
renzierungsmöglichkeit in spezifischer'Weise. Dies frihrt zu Resultaten im
Sey Kr, die so im Französischen nicht vorgegeben sind (2.8. die schrift-
sprachliche Markierung der Konjunktion kanmenm zu kanmen¡m Èi oder die
Differenzierung in Konjunktionen und Fragewörter fakoz - akoz kil).

Ein leøter Typ distanzsprachlichen Ausbaus stellt eine völlig eigenstän-
dige Entwicklung des Sey Kr dar, die auf bereits im mündlichen Kreol ange-
legte Snukruren zurückgreift: der finale Marker pour entwickelt sich im Sey
Kr in zunehmendem Maße zu einem Infinitivmarker. Wenngleich das Kreol
bei dieser Art schriftsprachlicher Entwicklungen aus eigenen Mitteln schöpft,
so orientiert es sich doch verståindlicherweise auch hier an den entsprechen-
den Strukturen der dominanten Schriftsprachen.

Sprachwandelprozesse zeichnen sich - darauf wurde im Laufe der Unter-
suchung immer wieder hingewiesen - dadurch aus, daß alte und neue Sprach-
zustände in der Synchronie gleichzeitig vorliegen; Ablösungsprozesse voll-
ziehen sich nämlich in der Regel über einen längeren Zeitraum hinweg3+2.
Diese Feststellung läßt sich auf die oben dargelegten Ausbauphänomene
übertragen: So setzt sich die Ausdifferenzierung mithilfe der Unterordnungs-
konjunktion Èr in den Distanztexten nur allmählich durch, d.h. neben schrift-
sprachlichem avan ki kommt ebenso noch mündliches avan (als Nebensatz-
einleitende Konjunktion) vor. Der Junktor pour befindet sich in einem
Grammatikalisierungskanal. Wir stoßen deshalb auf Kontexrc, in denen die-
sem Junktor bereits die Funktion des Infinitivmarkers zukommt, wlihrend in
anderen Beispielen noch nicht alle Grammatikalisierungsparameter erfüllt
sind. Das expletive Pronomen i wird noch nicht in allen unpersönlichen
Konstruktionen verwendef; häufig besetzen daher allein die TMA-Markie-
rungen die Position links des Verbs. Interessant ist in diesem Zusammen-
hang, daß die Techniken II bzw. III und die e-Ersawtechnik in komplementä-
rer Distribution vorliegen: So kommen Komma- und integrative Infonation

342 Ygl. den yon Raible in diesem Zusammenhang verwendeten Begriff der ,,Gleictrzei-
tigkeit des Ungleichzeitigen" (1992a: 263).



t74

nur in konzeptionell mündlichen Texten vor, während durch die Konjunktion
e verknüpfte Sachverhaltsdarstellungen lediglich in Distanzdiskursen zu ver-
zeichnen sind3a3. Wir haben es bei der ¿-Ersatztechnik demnach mit einer
Entlehnung eines akrolektalen Vert'ahrens zu tun, das nicht gleichzeitig ne-
ben den analogen mündlichen Techniken verwendet wird: in keinem der eher
distanzsprachlichen Texte sind Spuren der Techniken II und/oder III t-estzu-

stellen3aa. D.h. anders als bei den übrigen Ausbauprozessen werden extrem
nähesprachliche Strukturen nicht auf die schritisprachlichen Texte übertra-
gen, um dann allmählich durch die neuen integrativeren Techniken ersetzt zu

werden3as. Die Funktionsteilung in ,Sprache der Nåihe - Sprache der Distanz'
ist hier besonders augenfällig.

.Die vorliegende Untersuchung zu Phänomenen komplexer Syntax im Sey
Kr hat gezeigT, daß sich das Sprachsystem dieser Kreolsprache aufgrund des

intensiven Verschriftlichungsprozesses in einer entscheidenden Umbruchpha-
se befindet. Die Klåirung der Frage, wie durch die aufgezeigten schrift-
sprachlichen Neuerungen das Verhältnis zwischen Nâhe- und Distanzsprache
im Sey Kr (re)organisiert wird und welche Auswirkungen diese Entwicklung
auf das mündliche Kreol hat bzw. haben könnte, bleibt der künftigen For-
schung vorbehalten.

Die Kreolsprachen bieten eine im Hinblick auf die romanische Sprachge-

schichte einmalige Situation: die Prozesse, die bei der Verschriftlichung ab-

laufen, lassen sich in vivo beobachten. Die Analyse des Sey Kr liefert somit
nicht nur wertvolle Ergebnisse auf einzelsprachlicher Ebene, sie gewåihrt

vielmehr auch Einblick in universelle Prozesse, die den Übergang von der

Mündlichkeit zur Schriftlichkeit begleiten.

343 Weiter oben hatten wir einen einzigen Text aufgefühn, eine frühe Bibelübersetzung,

in der eine getreue Wiedergabe des nähesprachlichen Verfahrens der integrativen In-
tonation (III) nachgewiesen werden konnte.

344 Hier ist weiterhin auf Junktoren innerhalb der Technik IV aufrnerksam zu machen.

deren Verwendung ebenfalls aufmündliche Texte beschränkt bleibt (åe, lanmenm ler.

s.o.).
345 Die intonatorische Information ist offensichtlich so wichtig, daß bei Änderung der

Konzeption, vor allem jedoch des Mediums, Techniken II und III nicht mehr verfüg-
ba¡ sind.
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Junktionsskala des Sey Kr

t77

AccRreltpH

V
explizile,HauplsaE-Nebensat/-

Verknüpfung

Vb

pour ki

aÍen ki
pangar

Va

anka ki
dan ka ki
anwen ki
en fwa ki

viki
parski
pesklrpiske
afors ki

lelan ki

telman...ki
sitan...ki
dan en

fason...ki

nalgre ki

kan(t)menr
k¡

tandiski
Inenm

si/ki

si
amwen

akoz

abrs

nnlgre
kanmenm

IV
explizile
Junhion
saüwerli-

ger
Einheilen

sankwa
sansa

lanmenm
ler

alor
donk
ensi
konsekann
an

be
me
selman
solman
sepandan
loudrnenm

ilt
,inlegralive lnlonalion'

iilb

Asvruoesr

llla

il
,Komnn-
lntonalion'

I

schliúte
Juxtapo-

silion

(selten)

f

+

z
ßl

z
tt
frlts

lnhalls
relalionen

BrorH-
GUNG

UnslcHr

Foler

GEeeHuR-
SACHE

Zttt

lur¡cR¡lr¡H

X
Markierung

semanti-
sdrer
Rollen

Kodierung
durdr

Stellung

IX
präp. Fügung/Junktor

mit nominalem
Anschluß

txb

SvruorsE

akoz
(av)ek
pour

malgre
kan(t)menr

lXa

dan ka

gras a

oprofi
anhver

ansp0r

vilt
Junklorþräp. Fügung

mil verbalem
Anæhluß

viltb

avek lob-
zektif

avek bi
avek bi

pour
avek en

bi pour
avek len-
lanryon
pouf

avek lide
dan en h-

son pour

Vllla

pour

vil
,dan'-Konstrukionen

vilb

dan

Vlla

VI
explille
Verknüp-

tung
satruerti-

ger mit
niútsaE-
werligen
Einheiten

pour
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n9

AccR¡crrnH

V
explizile,HaupbaE-NebensaU-

Verknüptung

vbVa

deki
apfe k¡

ziska ki
ziska ler
avan ki
lehn ki

depi ki

san k

zour
toultan
ler
kan
en
sak )*u
konnpn
ziska

avan
letan
depi

anfrÞzr

IV
explilte
Junklion
sakrverti.

ger
Einheilen

la
Drezan
la prezan
lontan
apre
enfen

e
ouswa
oubyen

ilt
,integralive lntonalion'

iltb

AsvnoesE

+

llla

il

,Komrna-
lntonalion'

+l-

schlidrle
Juxlapo-

silion

+

+

z
14v
r,
Q(Ð
F

lnhalts
relationen

7ur

ErN-

SCHLUSS/

Aus-
SCHLUSS

Hrxsrcnv
ZuoRo-

NUNG

lHrgeRrrnr

X
Markierung
somanli-

sdler
Rollen

Kodierung
durdr

Slellung

IX
pråp. Fügung/Junklor

mit nominalem
Anschluß

txb

Svruorse

avan
apre
pendan

olye
san

koman

lXa

a lafen
apartir

dan plas
apa(d)

annakor
avek

ankonek-
syon
avek

an rela-
syon
avek

an korn
parezon
avek

dapre
patey
koman
dan kad
op¡ed
onuo

vilt
Junklor/präp. Fügung

mil verbalem
Anschluß

viltbVllla

avan
dan

olye
san
aDar
plim

vil
,dan'-Konslruktionen

vilbVlla

dan

VI
explizite
Verhüp-

tung
satãrvorti-

ger mit
niótsaÞ-
werligen
Einheiten

olye
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Anhang

1. Angaben zu den konzeptionell mündlichen Texten des Sey Kr:

Hier einige Zeichenerliiuterun gen :

()=
(( ))=

mm=

Pause mit nicht fallender Inronationskurve (s.o. II.3.1.3)
Frageintonation
Ausrufintonation
Redepause (ca. 1 Sekunde)
Redepause (ca. 2 Sekunden)
Redepause (ca. 3 Sekunden)
betont
gedehnt

akustisch Unvers tändliches
bes. lautliche Phänomene oder Gesten
Abbruch der syntaktischen Struktur
Redepartikeln

o=

<?> =
4l¡ =

.=
=

.,. =
=

TSEY I:

Name des Informanten:
Alter:
Wohnort:
Ort der Aufnahme:
Datum der Aufnahme:
Interviewpartner:

TSEY II:

Name des Informanten:
Alter:
Wohnort:
Ort der Aufnahme:
Datum der Aufnahme:
Interviewpartnerin:

TSEY III:

Name des Informanten:
Alter:
Vy'ohnort:
Ort der Aufnahme:
Datum der Aufnahme:
Interviewpartner:

Eugène Marie
88 Jahre
De Quincy Village
De Quincy Village
30. I 1.1988
Gabriel Essack

Olive Niole
ca. 80 Jahre
Anse Réunion (La Digue)
Anse Réunion
t2.4.1989
Genna Louise

léon Adrienne
T4Iahre
Majoie
Victoria
18.4.1989
Marcel Rosalie

2. Angaben zum Transkriptionssystem346:

Die folgenden Aufnahmen sind in Partiturschreibung wiedergegeben, um so

entscheidende Kriterien m.ündlicher Textkohärenz erfassen zu können, z.B.
simultane Äußerungen, häufiger Sprecherwechsel, Gebrauch von Redeparti-
keln, h e sit ati on ph enom enn.

346 S. Ludwig 1988b.
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3. Transkriptionen

(TSEY ri, 1)

N: Olive Niole
L: Genna Louise
D: Dika, Tochter von Oiive Niole

L I non o zis akont nou o ki mannyer zot danse ki mannyer

L I zotti organiz zot pou da¡se o ki kalite par egzanp

L I bann bwar ki zot ti fer o keler zot ti konmans danse o

L I keler zot ti fini akoz ki zot ti kontan dans dan
Nt wi

L I sa later o akoz ki zot ti kontan dans sa kalite danse

N I be savedir lonla¡ o bann s/ zans lontan o dans dan

N I later konman ¡onn bann bann zenn fir o aswar ek lalin

N I kler o bann zenn fir kot i annan z/ la telman konman

NIDikamonfir o la( )samadanmiannan o laien

N I gran landrwa zot vin zwe ronn o zwe ronn preska nev

N I er onz er sakenn apre i retourn kot zot manman o < me

N I wi >3a7 . prezan o ler pou donn danse konman moulyê o

N I telman parey sa lari la o la sa madanm i la o nou

N I sanmdi nou pou donn danse o moutya nou dir nou pou

N I envite o mwan mon annan mon tanbour o ou sa i annan

N I ou tanbour o li i annan pour li i annan pour mwan o

N I kat tanbour " laprezan rod de dimoun nou sant sa

N I moutya bann danm i reponn o danse- " dans dan later o

N I ozordi zour non o i dans dan lamezon < a be wi >348

N I napa napa dan lal lontan zwe tinge o la vizavi kot

347 <leiser>
348 <leiser>
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(TSEY II, 2)

N I Alfredya la o an montan kot legliz " bat lanmen o be

N I sa nepli si ti a war zo]i sa o tinge o <rou'n war ou

N I manmzel tinge,>

L [ <"be ki/ sa tinge la zis zonm ki ti danse pa madanmo>

N I non non madanm non non zis zonm zis zonm bann zonm ki

N I danse sa tinge la bann zonm bat lanmen bann/ prezan

N I leser per tou i vin ogarde zoli tinge zoli zoli zoli

L t <"ladans tinge ti fer aswar oubyen
N I zoli pa koze

L I lizouro>
N t non ( ) dans sa lizou pa ka'a dans/ aswar

N I kekfwa enn ti de trwa nou koumsa i bat <bat lanmen>3ae

N I plito lizour dan/ dan katr er senk er koumsa la la an

N I montan kot legliz pou get an kouri an montan kot Alfredya

N I la ' lanmenm ki nou ti zwe vizavi kot later madanm Rene

N I la " nou zwe tinge la o en kantite nou o prezan leser ti

N I annan leser leser in sorti anba i tann nou pe sante i vin

N I ogarde o apre leser i retournen per osi i pase i gete i

N I ogarde o i dir tinge i zoli azordi sa bann se mesye ti a

N I vini ti a war ti a zoli o tir portre o a be wi ((lachÐ)

L [ <"be ki labwason ki zot itilize letan ki zot ape danse'>

N t be san'enm nou

N I bwar baka o 
¿¡¿ ti mouU mon papa ti moul baka enprezan

N I tir kalou annan ki'n fer son tapire parey azordi menm i'n

N I fer son lapire la i'n met dan en kalbas la o i bwar o a

L t <rki mannyer zot fer sa iapire avek ki'>
N I be wi ek disik

349 N ktatscht in die HÍinde.
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(TSEY II, 3)

N I ek kann moulon

Das Interview wird unterbrochen, eine Frauenstimme sagt:

D I papa ou manze ilolatab en

N t wi mersi ma fiy wi wi a wi

L [ <rzis kann avek moulon touselr>
N t moulon/ abe be wi o si i

N I annan moulon koman moulon ou pran moulon ou vini ou kraze

N I ou met dilo so o prezan i annan son kalbas 'pa3s0 dan boutey o

N I ou met disik o la ou goute si i bon la prezan mon apel

N I ou o mon apel sa manmzel mon apel sa madanm la nou bwar o

N I si nou por.r/ nou donn nou danse apre nou pran sa baka la o

N I nou servi nou pase nou bwar o be wi o bon o a be wi

L I zot anmennen sa./ konmsi sa danse/ <"ki ler apepre zot

L I konmanse o ki ler zot fini">
N t danse i arive iskan bo/ kekfwa si i zoli lapa lager

N I arive iskan bomaten o siz er o per i sonn laklos ankor

L t <úot li napa en Iabirman konmsi

NIpedanse o abewi

L I espesyal pou zot dans ladan'>
N t non o zotdans dan zofzol zot i mel zotzip zo1,

N I kazak lontan ti servi kazak bann madanm o be wi o i annan

N I de zennfir i met zot rob o abe en o (roü konpran

Lt wi
N I manmzelr> enbanntantin la i annan zotkazakzormete

N I bann mesye annan zot kannson ou war zot danse o a be wi wi

N I lontan o be aprezan nepli sa o pa donn/ tou sa i donn dan

N I lakaz menm o mrn a be o lotrozour ti annan en madanm/ en

N I mesye d/ dan pei menm ti pe demann mwan mon dir li be

N I ozordi nepli o en o 
napa" in fini " bann bann vye vye

i85

(TSEY II,4)

N I dimoun in fini o i annan en de dimoun o be i fann fannen

N I lot i fann isi lot i t]ann laba nou pa zwenn kanmarad o

N [ <,ou konpran o ou konn li Ton Tifrer Ernesta o ou konn

L t mon konn li wi
N I li,> Octave Ernesta a be Louiya tou sa la o

N [ li menm li sa François ki ti la ti pe desir labour li osi

N I i ansanm tou sa la o be ozordi zot in vye nou pa danse mon

N I fir <rou konpran; pa danse nepli a be o a be o e sa

N I tinge danse sa konman sa sega i annan son tanbour i annan de

N I son tanbour koumsa o tanbour i sa oter ((Geste)) i de i annan

N I son sinyal apre i annan son baget o lo ferblan nou bate a

N I be tin/ sega lizour

L I konm/ konmsi li sa sega avek sa moutya

L [ <"i pa ú servi diferan kaliæ tanbour avek kanmarad,>

N t <rnont>

wiLt
N I tanhour o tanbour moutya i annan pour li 1&nt) ron o s/ g
N I segà i annan son tanbour o s/ koumsa o sa oter ((Geste)) " i

N I annan son lapo lo la o en o lanou de nou,/ nou de la de la/ de

N I mesye la i konpoze de kat zot o zot konpoz sa sega la o prezan

N I ler il bann madanm i reponn o prezan i bat < toum toum tou

N I toum tou toum tou toum ¡351 þ¿n¡ madanm i leve i danse o be wi o

N [ <,zoli menm tou sa 1a,> o fodre ou war sa o <,prezan nepli,> o

N I enhen o nepli pa fer o 
þggg zenes ozordi i dans zis bal anndan

tt be

N I laba o be wi o fodre ou trouv9 sa o i zoli zoli menm

L I lontan <?lontan zot pa ti dans bal !!tou parey ( )'>
N t <be bal danse

N I a'nan gros kes " be rvi o annan vyelon o lakordeon o zwe

350 'pa = sepa (<je ne sais Pas) 351 N imiúert Trommelschläge.
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(TSEY II,5)

N I vyelon o dans dan bal o gros kes o ozordi zour/ 76li23sz o

N I de gros kes apre 'nan353 son triyang ki bate son lakordeon son

N I vyelon o be wi (( hustet )) zoli " bal " hm o ozordi zis

N I lanmizik ozordi o annan son konmander ki komann bal o <obe

N I ou'n war kot i konmande manm/ ou'n deza war ou ma fir kot

N I i komann bal,> abe o annan son fanbourye i bat son vyelon o

N I bann danm i leve i danse o aprezan annan en danse ( )

N I karyon menm donn bal zwe karyon o fer letour lakaz . ' sa

N I karyon la o bat lanmen (bon?) bann madanm divan deryer (le?)

N I kavalye i fer letour lakaz apel sa karyon o abe wi

352 mit Emphase

353 annan
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(TSEY III, 1)

A: Leon Adrienne
R: Marcel Rosalie

R I nou pou koz en kou lo lapes la ou/ lontan o

At wi

R I sistenm lapes o (,zot ti servi./ zot pa ti servi bann

R I materyo parey zot servi konmelaù esplik mwan

At non

R I enpe osi bann keksoz ki zot ti servi lontan

Àt avan o nou

Rt mrn mm

A I servi lalwa pour anpay lanmson nou ganny laliny

R t ftrm dan tan ger napa

A I koton dan tan ger napa nou fer

Rt <

A I laliny nou menm Seselwa o avek lalwa

R t <rbe ler ou Pe koz lager o ki lager

A I avek lalwa

R I ou pe koze o 
PremYe dezYenm'>

A t dezYenm lager o 
Premye

R t ahen

A I lager mon ti ankor manrmay sa mon pa konnen

Rl ahenel e alor . ou ti servi lalwa ' e <ri annan

R I plizyer kalite lalwa non; <rki lalwa ekzakæman

At we

R I ki kalite">
A I i annan lalwa sigal avek lalwa gro fil i de kalite

R I ahen ahen

A I lalwa enn i annan pikan enn napa pikan o

R I hen sigal " ii
A I lalwa ble napa pikan sigal i apele

354 Ausdruck des Verståndnisses
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(TSEY III,2)

R [ <ri tire lo ble konmsir> ahen
A t wi i ble son difil pli gro "
R t ahen <,elalwa gro til li,>
A I tasil a grate lalwa gro fil
R I mtn mmbe. <,ki
A I i annan pikan be i pa for parey lot

R I dimoun ti servi lalwa gro fil o zot pa'n zanmen servi

R I Ii dan laliny osi sa,>
A t non.non zot in servi pour fer .

R t <oh>3ss
A [ <rkr mannyer i apel sar> savat be lontan ti fer

Rt mm
A I savat o trese al a Írwa i met anba savat koums¿

R [ <"sa ki nou apel panrouf la; ar ahen
A t pantouf wi isi

R I savat ahen e o.k.
A I i apel kreol savat pantouffranse

R I prezan o ou'n koz lo lontan ou'n servi lalwa pour fer

R I laliny leng laninson 1&fl¡]
A I laliny o leng lanmson wi wi

R I pour leng lanmson e apre pegllout . <okwar>
A I wi pour

R I <rsavatr> apre pour soz osi . atrap pwason
A I savat wi

R I ladan lasenn lasenn wi o

A I lasenn wi mon'n dir ou avan

R I be o pour lasenn . <"ou bezwen en kantiæ lalwar>
At be

RI mm
A I zisteman lalwa Mae ti annan en kantite ozordi ki'n

R t fltnt 1¡rnrÊ kwa o zot ti plante lontan">
A I abandonnen plante

R t (rwir) ahen <rou konn en de landrwa
A I wi o ekspreseman wi

189

(TSEY III,3)
R I kot bann la ti fer kiltivasyon lalwa; en
A I mon konnen

R I <rkot/ ki son proprieter">
A I wi mon konnen nenport ki

R t ahen
A I proprieter kot ti plant lalwa mon kapab dir ou la

Rt tnm
A I ti plant lalwa la in plant lalwa la in plant lalwa

R t ahen
A I i bizwen ankor annan pti pti lalwa la pa mor li
R [ <rbe ou ti aste lalwa lontan; <rki/ eki/ ki ti
AI bewi

R I ou fourniser lalwa ou'>
A t <be tou magazen i vann dan tou

A I magazen ti annan pti difil lalwa ki vann o pour peser>356

RIofr
tou magazen ki ou konnen anvil o bann pti magazen i

en tiz <"ler ou dir en tiz
vann senk sou " entiz

konmbyen/,>
en tiz savedir parey sa tonton ti anmare ek ou la

mm mm mm
ler i'n grate apre i anmar li ron i kros

mm. konmsi o (rsfr

anpandan o san'enm i apel en tiz

tiz Ia i'n koup an bren dan sa fey lalwa 1i">

i'n grat son lalwa
grat son lalwa wi

avan non?>

non i'n
<ri'n koup son lalwa an bren

non i'n grat son lalwa byen prop i'n met sek

mm
apre o i anmas en groser koumsa ((Geste)) i met enl en

fnrn
lalo la apre i kros anpandan dan en fil defer

A

R
A

R
A

R
A

R
A

R
A

R
A

R
A

R
A

R
A

t

t
t

t
t

I
t

t
t

I
t

t
I

t
t

t
t

t
t

355 Ausdruck des Verständnisses 356 mit erhöhter Stimme

mm
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(TSEY rrr,4)

Rt mm
A I tou peser i aste senk sou en tiz en kas en tiz koumsa

R I ahene <"ti vann byenr>
A I i apel en tiz sa d byen/ ( ) rou

Rt mm
A I peser i bezwen aste lanmenm peser pa al grat sa

i sorti lapes i pa grat sa li o i pas laboutik i aste pour

mm konmsi
senk sou pour dis sou i depan kantite i bezwen

ktl g <,i annan serten dimoun ki fer prepare; 
.prepare

wl

i met dan laboutik i vann ahen
wi wi i vann marsan i aste

mm <"be ki rafal ki zot
ek li apre i revann koumsa ti ete

nepli o pe vann sa laboutik,,>
be rafal ki nilon in vin Mae

ohen mm
deki nilon in vini . grater lalwa in fini fermen

<rkonbyen tan i annan Maer> omwen 'kout mwan mon a dir

mm <"disetan omwene> ahen
ou omwen disetan nilon i Mae wi

<.g7¡5357

premye ganny nilon isi Mae mwan en boug sorti abor

ahen
tenk . . i donn mwan en de roulo koumsa be la mon

lapes sa pwason pa ti oule war ditou dan son lavi sa 
<'nilon'>

en
nilon nenport ki konman ou zete o pwason kot i oule i pa

mm
konnen li o nek i pran sa be mwan mon'n vwar nilon

Lafrik avan vin Sesel o be mon pa'n enterfer ludun*
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(TSEY rII,5)
Rt mm
A I Mombasa ti en ta o be mon pa'n enterfer ladan mwan

A I ler mon Mombasa mon pa'n enterfer ladan mon dir <ah ' nki

R I mm . be . <rkwa ki'n vin avan nilon ouswa
A I pou fer ek sa">

R I laliny kotonc>
A t koton <rkanr> ' depil depi Mae i Mae mon'n ne

R t oh ahen " savedir <rti ekziste en lepok kot ti
A I koton i la li
R I annan laliny koton ek laliny lalwa,>
At lalinyla/ be 'koton
R I ahen ahen
A I ti'n aret vini an dernyen/ dernyen lager pa

Rt mrn
A I gannyen be Seselwa i f'er laliny lalwa avek laliny difil

R [ <,laliny difil,>
A I difil wi " difil dis o i pran trwa kat bobin

R t an <otou sala dan letan
A I i roule o apre i fer laliny avek be wi

R I lager sa,> ahen
A t dan letan lager napa laliny pour lapes konman pour

R t oh . <,tien pe kritik
A I fer o Seselwa i fer son laliny limenm

R I sa letan enr> ahen
A t ehenknttk wi o nag napa materyo be ki

R t ahen . savedir i pa ti zis kritik
A I ou a fer ou bezwen lapes

R I pour peser be kritik pg/ ahen
A I pour tau pour tou o lepok

R t mm o <rman;ze ki mannyer ti ete sa letan?>
A I lager ti pour tou

R I ahen
A I manze rasyon diri . koupon . pa dir rasyon nou dir

R I koupon mrn
A I koupon koupon ti donn senk liv diri par mwan

Rt mm
A I senk liv mai non mai met wit liv koumsa o apre lafarin

357 RglaubtAnicht. '
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(TSEY III, ó)

A I sa ti lo koupon o gro manze pa til gro manze gouvernman Selwyn

A I Clarksss aveV . . i annan en lot ki botanik la . . Selwyn Clark

A I ki ti Ia dernyer tan la o lo rasyon . Nikol o 't.:se frlikol

A I ki ti t-er lagrikiltir Lans Bwalo partou o manze gro manze sa

Rt mm
A I ti pour naryen ti annan en sou i kout'pepre o ven sou enn

Rtmm
A t gro sou ( ) pe vann o sa sou konmela ki pe vann o trant

Rt nrm

A I roupi ti kout ven sou lepok lager pa¡at mayok tou sa ti

R t savedir plante/ ti plant bokou sa letan
A I an bonavini sa . sa

R t <rti plant for koter> Lans
A I lepok ti plant bokou Lans Bwalo

R I Bwato o <rGrant Ans pa ti ladano>

A t Grant Ans i dan/ dan/ Grant

R t <rki mannyet ru36or)

A I Ans i reserv li Grant Ans konmsi ki fer

<ren semansr>

semans o <"konman ou 'le dir an kreolr> en semans

mm an nespes resers

konmsi ki fer/ i analiz tou keksoz ki kalite/

R t <'dePi lontan i./ i resers menm

A I resers konmsi mon oule dir

R I laba"> ahen

A I i resers menm " depi mon'n ne mon war li resers mwan

Rt mm

A I toultan i koumsa menm li Lans Bwalo tou ti pour gouvemman

Rlahen mm

A I gouvernman ki ti fer plante dernyen tan la i vann ek

R t oh wi o konmsi ler ti pour gouvernman o ti napa/ <o ki
A I bloker

358 ehemaliger Gouverneur der Seychellen

359 Msye
360 sa

Rt
At
RI
At

(TSEY III,7)

R I mannyer ti servi landrwa o ti met bloker lo la oubyen gouvernman

R I ti anploy dimoun"> oh
A I non non gouvernman i anploy tou dimoun

RI oh mm

A I tou mat/ tou materyo pour gouvernrnan i vin vann dan

Rt mm
A I bazar o papa McGaw ki ti vann dan bazar osi sa McGaw ki la36t

R[mm rnm

A t i ti vann dan bazar li be gouvernman i annan son patat

Rt mm

A I son mayok tou le semenn o apre i ti annan bokou kann sa

Rt <

A I zans ti planl sa Selwyn Clark ti plant bokou kann

R I dan letan lager menme> ahen

A t letan i lager wi be apre o

A I gouvernman i fer baka . i koup tou sa lapire ki i fer o Selwyn'

A I Clark i koup tou sa i fer baka/ stor baka bor lanmer la o

Rt rnm

A I lakanbiz baka be la i vann baka gouvernman la o i annan

A[trwapos o trwaakatpos o iannanenGrantAns o iannan

Rt mm

A I en Lans Bwalo o i annan en Mon Fleri " i annan en anvil

Rlbe/
A t be kann ou ganny pour en kas pour en sou pour senk sou o

A I gouvernman i vann i pou koupe par bout matmay i sorti lekol

R I mm <úot
A I i ganny sakenn en bout o zot mânz manz sa i ale

R I pa ti ferdisik avek non,> <

A t non o sa zanmen in fer isi

R I kek siro keksoz koumsa"> ahen be lo

A I mon krwar Pa non

R I kote nouvel <,sa letan ki mannyer ti ganny nouvel">

At Ei
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361 Mitarbeiter der Na.tional Heritage Unit (Victoria).
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(TSEY III, 8)

RI mm
A I bilten i a/ ti annan bilten an franse bilten an angle

R t mm oh ahen
À [ isi i anmas par telegraf sa ler telegraf ki

R t mm bilten
A I donn lo bilten " pa ti dir nasyon sa ler ti dir bilten

R [ ((lachù) keksoz i sanze 1¡€trtt ((lach$) e wi be ou
A [ ((lachÐ) øn ((lacht))

R I dir mwan lo maîze ti en pe/ manze deor ti en pe dan mal

R [ <"¿nr> <"bato pa ti vin osi">
AI wiwi batoivini"me i
A I ankor/ ( ) me la parey dile o bwat ' be ti bezwen donn zanfan

RI mm mm

A I o rasyon ti napa bokou apre ti annan en manze ki ti vini

A I Seselwa pa oule aste Maokali o Maokali en nespes manze Swayli

Rt mm mm num

A [ la ler ou kwi o i vin/ ganny lapat sa ti annan

R [ <"Seselwa pa ti oule manzee>

A I sa pa ti lo koupon Seselwa i manze ti annan Seselwa

R I mm <,i pa ti 10 kouponr> ahen

A I ki pa manze sa Pa Ii lo kouPon

R [ <"be ki keksoz ki ti lo koupon"> ahen

A t kouPon ti annan dile ti

A I annan did " ti annan mai o ti annan lafarin o zis kat ti lo

R t ahen <,konmsi si mon konpran ou byen sa koupon en

A I koupon

R I nespes rasyon menm sa?> i donn ou en serten kantite
wl wl

keksoz/ ahen
wi be ek ou koupon o fodre tou le mwan ou al

<¡kwa o en papye kelkonk koumsar> ((Geste))362

serse laba Pa en PaP/ i
en resi

195

(TSEY rrr, 9)

R I en resi
A

R
A

R

en tyek o be la i annan en/ en/ la vizavi kot soz la " kot

rnm
lapos kot ou monfe la anler pour al ko!e/ <'ki mannyer zot

t

t
t

t mm

Ä,

R
A

R
A

R

A I apel sa avan,> lapos menm li " meton363 be ou mont la 0u '
Rt
A I tou le mwan ou bezwen al serse sa o la i donn ou ou trwa papye

R t mm <+twa PaPYe">
A I ta be wi o enn Pour diri ' enn Pour

R t øh <ri ( ) pa donn ou tou sala ansanm 1i'>

A I lafarin o enn pour mai

A I non non o i donn ou enn pour lafarin o enn pou/ nenport ki

R I ahene i donn ou/ <,i
A I marsan ou prezant sa i bezwen vann ou

R I vann ou sa kantite ki met lo papye"> <"be S i donn ou

At wiwi

R I plis,> <"kot sa marsan'/ be

À t <,be napa pour donn ou Plis laba'>

R I ou al dan nenport ki laboutik ek ou koupon non">

A t be lal be ler

R t ahen ahen

A I ou'n donn ou koupon ou marsan i sezi ou koupon i donn

R t wi o <nou pa Pe Pey li sa ou">

A I ou marsandiz ki ou bizwen ou PeY

R t <,ou pey lio> wi wi o be si o.k lo
A t li be wi o ou bezwen PeY li
R I koupon i met sepa donn li kat liv diri o 1,€rr¡] prezan ou pe

R I donn ou koupon kot marsan olye donn ou kat liv i donn ou

At en

R I sis liv <,ou pey li sa diferans de livo>
A I napa Pour li vann

R t en en <imenm dan laboutik i annan en kontrol.,>

A I sa i kontrole la i kontroV
A I donn ou erl koupon o i parey o koman ou deg[¡ en tyek en resi

362 R zeigt auf ein Stäck Papier auf dem Tisch. 363 mettons
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(TSEY rlr, l0)

R[oh mm mm
A t ou deklare konbyen dimoun k'ou donn manze <rwarr>

Rt mm
A I ler ou'n deklare konbyen dimoun k'ou donn manze alor ler

A I ou koupon/ ler sa kont in tini ou bezwen retourn ek ou koupon

RI mm . mm
A I laba o pou donn ou lot i pa pou donn ou lot si ou pa

Rt mm nlm
A I retourn ek tou sa koupon depi dan lal laboutik i kontrole

(Ende des ersten Transkripts)

R I ou profesyon ou o <"plito ou for lo peser ou,>
A t wi o mwan mon

R I en,,seøman" ahen
A I anrezistre konman en ,,seamafiÍ mwan napa dyob

R t ahen <rtotkalite"> ahen
A I dan en,,seaman" tou kalite dyob ou

R I qhen mm mm
A I al lapes ou al abor bato ou al kot ou 'le mon'n

R t mm savedir dan lal lavi en
A I anrezistre konman en,,seaman'o

R [ ,,seaman" <rou fer bann keksoz !y' ta laventir konmsi ¿n,>

R t konmsi o bann keksoz ki pg bokou dimoun i ganny sans
A [ <"ki kalite,>

R I pour fer ou pas dan plizyer/ landrwa
A t wi ou pal landrwa ou

R I mm mm o <N ou pli gran leksperyans
A I war plizyer keksoz koumsa

R I dan ou lavi,,seaman"r>
A t mon leksperyans lapes " navigasyon ( )

RImm (rpâ'n ariv okenn ensidan konmsi en pe/ konmsi kek nofraz

R I oubyen ki ou'n atrap en pli gro pwasogl>
A t sa in arive plen

R t ahen ahen o non <rou
A I fwa be'o pa ti anrezistre sa lepok la

197

(TSEY rrr, ir)
R I menm ou akont mwan enn ou bann ensidan konmsi">
A I aksidan zis

R I ahen
A I mon'n ganny kraz mon lipye . Larenyon mon ti fer en

A I zour lopital " apre mon ti retourn abor bato/ abor bato Franse

R[ mm
A I mon ti ganny domaz apre sa mon ti retourn se mwan mon'n

R [ <okonbyen letan pase sa
A I anbark ankor mon'n al travay partou

R I in ariv ouo> sa aksidan la ( ¡ro+
A t <"ler mon aret travay,> aksidan

Rt mm
A I i annan apepre en . diset an apepre mon ti perdi en/

A [ ø ledwa pti ledwa la <?ou ware> ((Geste¡¡los Larenyon dan

R t mm e wi . prezan ou bann navigasyon ki
A I debarke o dan travay

R I ou'n fer o <"ou'n al en pe 1o bann zil elwanyer>
A t be/ be mon'n (?)

A Í al zil le/ le Zll Anmerant ouþEg andeo[ . dan Losean Endyen

R I non o Sesel menm konmsi <renr> o bann zil Sesel

tou mon konnenAt
R [ <r!our> mm366 <oki zilr> wi
A t tou tou mon krwar Zanml Zanmerant o

Rt mm
A I Zanmerant savedir i annan Deros o Daros o Alfons o Ban

Rt mm
A I Afriken o Remir o sa i dan Zanmerant gg Lil-o-Vas pa dan

Rt rnm

.A I Zanmerant ' Bfud Island savedir avan ti dir li Lil-o-Vas

Rt mm
A I ozordi i Bird Island o be Lil Denis osi pa dan Zanmerant

A I apre ou kit Zanmerant o ou al lil pli deor o i annan Aldabra o

364 <gemurmel>
365 A zeigt auf seinen Fuß.

3ó6 zweifelnd
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(TSEY III, 12)

Rt mm

A I Kosmoledo Alfon/ Alfons i anndan li . Lasom/ Lasonmsyon

Rlmm <"ler ou le dir anndan savedir pli pre

AI Deros o Farkwar

R I avek Mae") <,Pli lwen,>
A t non o pli lwen Zanmerant ki anndan

Rl ahen ahen oh

A t Zanmerantki anndan be sa zil andeor Zanmetant

Rf ahen<rparey Alfonso> <Alfons i
A I AV Alfons i dan Zanmerant

R I dan ZanmetanÍ>367 mm

A t wi kitan Alfons o napa Zanmerantplezan

RI mm

A I ou sorti pour al " lil andeor i annan Kosmoledo o i

Rt rnm

A I annan A/ Asonmsyon o i annan Sen Pyer i annan Astov "

i annan Farkwar o Aldabra dernyen Aldabra preske dan

mm mmbe dan tou bann zil
A I l-afrik sa i Pa lwen avek Lafrik

R I la <roukonr/ savedir oukonn byen Seselr> <"dan tou sa

AI rnm

R I bann zil lekel ki ou war pli zoli zil la ou'>
A t be sa mon Pa'n/

RI rnm

A I mon pa'n remarke mwan ler ou vin la o ou sorti lo en

A I bato ou ale o selman zil mon ti war plis travay se Lasonmsyon

RÍmm mm

A t servi gwano sa lepok bann ki mwan mon'n debarke Sen

R t rnm mm <rdan ki rafal

A I Pyer mon pa'n debarke Sen Pyer i difisil

R I ki pe soz gwano laba'>
A t gwano ti dan lePok Hanie SavY sa o

A I ma/ a/ Siwel o sa i 5þg omwen . pre karant an senkant an sa

(TSEY III, l3)

Rïmm en konPanYe\ sa<ren2>

A t bann Siwel . konpanyen Siwel aprs Hanie Savy

RI mm

A I ki ti pran apre la tou dernyemman kan Hanie Savy ti'n

A I tann/ Moulinié/ savedir ti annan de konpanyen " Moulinié

A I ti servi o Se¡ Pyer o Harrie Savy ti servi o Farkwar o non

Rt mm

A I pa Fa¡kwar " ekoute mon a dir ou o Lasonmsyon de zil ki

A I annan gwano o Astov i annan tro bokou mousfik o gwano pa tro

R t qynvn2368 (owir)

A I bon osi 1Íflltt¡) pa kakab reste laba ek moustik

R I be kwa o <,i ann¿m delo ki regg dan/; ah

A t anndan wi Partou

R t mhem

A I i annan en ,,lagoon" anndan li o i annan lanmar savedir

A I kan/ enl i annan Seselwa ou a dir,,lagoon" zot pa pou

R t fnrn mm

A Ikonpran be si ou'n dir lanmar o i bezwen konpran be

rnmRt
¡ i i annan mangliye partou o krab pafou anndan ladan be

R t oìh ohrn <"sa delo i Poze

A I moustik i reste la terib moustik la

R I konmsi sa delo/ù ahen

A t sa delo i Poze li " i Pa sirkile

R [ <be mon ti'n t¿nde sa avan>369 ki menm o dan lakaz napa

R I bokou lafenet o ek lakaz akoz moustik <oi antre"> ahen

At bewi

R [ <rou'n/ ou'n t¿nde sa ou osi non">

,4. t be wi be wi o mwan mon/

Rt ah

¡, i mon dezafq pa lot ki Kiryez be Kiryez mon al laba o mon

A I al Kiryez o Robert Dalorie i pran o ler lepre i ale o Kiryez

368 <zweifelnd>
369 <nit hoher Stimme>
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367 <schnell und leise>
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(TSEY III. 14)

RI mm
A I in fermen sepa konbyen fan Robert Dalorie avek o Malay ki

Rt mm
A I zot dir Malay <"ki mannyer i apele; Herbert zot lwe o

A I Kiryez o be Kiryez i annan en lanmar partou anndan li o pa

Rt mm
A I kapab reziste ek moustik be aswar o kot nou/ nou dormi dan

A I gran kaz o dan lakaz dokter/ nou dormi dan lakaz dokter nou o

Rt mm
A I be nou met dife deor partou ptar-ba!! fey <rki mannyer i

A I apeler> sed o tou sa la nou brile ' be ler nou brile o nou

Rt mm
A I fer lafimen anndan premye kou o tou i ale o la nou fermen

R t mmmhem
A I be ler nou brile nou deor nou tou la apre ki nou

A I dntre anndan la o ler nou antre anndan nou bloke napa simen

RI rnm wi o se

A I pour li pase be paski zil zotpa servi moustiker

Rf sa o ahen
A t konman Mae o ou tanpi o Pralen Ladig ti annan dimoun

RI mm

A I ki ti annan moustiker " Ladig halen pa ti mank moustik sa

mmRt
A I plis ki Mae o be setaki i annan son moustiker ti annan gran

A t lili an kad koumsa o moustiker i ploye aswar ler ou tonbe piour

dormi ou larg tou ou moustiker o be moustik pa kapab anue

mm bel envwalahen
ladan zot apel sa mousfiker en vwal me dan

mm <lotJ le dir mwan

sa trou ki moustik pa kapab pase ladan li

Ladig i annan plis moustik ki isi ou,>

ahen
moustik ki isi ' Pralen pli move ankor

@Ladig i annan plis

(rwi") be prezan o
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(TSEY III, 15)

R I mousrik la; eh

À t be i annan sezon sezon vann swet napa bokou

R t oh ahen
A I moustik labriz il i/ i kabann li i fer li ale mwenson-

Rt mm
A I di-nor napa labriz " i peple i reste bokou kan i annan

R t apre mwenson-di-nor i annan plis lapli osi <,nonr>
A I bokou lanmar

R I si ou gete i PePle Plis
A t mwens/ laplV la ler i peple plis la

Rl ahen
A t be wi mwenson-di-swet labriz ifor o kan i konmans grosi

Rt mm

AIievanteialeitonbeiperdi laparey o Kiryez o Kiryez

Rt mm
A I dan vann swet napa bokou moustik non o vann nor wi sa

we savedir
en ta laba tou sa bann landrwa mon'n ale

<"ou pa'n pli kontan su sa bann zil kilot en,>
mwan zanmen

mm

mon'n reste dan zil plis ki o en mwa en mwa e demi mwan

mm

apre mon ('n?) tournen . Kosmoledo mon'n fer en mwa e

be laba <'ou ti fer kwa'>
A I demi o apre mon'n tournen laba

en
lapes lapes avek Morisyen o mon ti dan en bato ti apel

mm

,,Silverlor" 
o en gro bato Moris mon ti fer <en mwa e demi>370

apre o mon tournen ' 
<'¡a plÍ gro pwason ou'n deza krose oue>

mm

Ë mon pa'n remarke mon'n lros gro gro reken ÍOt gro pwason

mm wi be <'og Pa
pa kapab dir ou konbyen pye o sa lepok pa mezíre

t
t

t
t

I
t

t
t

t

t
t

t
t

t
t

t
t

t
t

R I moustik <oi pa i annan gg sezog pour dir la ou ganny for
370 <mit hoher Stimme>
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(TSEY ltr, 16)

R I rapel apepre kan/ en pwason apepre ki grander;
AI ¿åbeiannan

.ô. I reken mon'n lrose o i kapab annan . dou/ kenz pye douz pye

Rf qvnvçzTr <"doui pye"> <esa pa anndan/
A t be wi douz pye kenz pye

R I anndan la ater Mae nonr> en

A t non non o anndan Mae i annan dan

R t <rdan lasennù mm

A I lasenn mon'n deza tyonbo wi oh o omwen kat

R t <.,kat senk kwa o gro reken">
A I senk o en zour menm reken sa

Rt mrn

A I grose koumsa ((Gesæ)) omwen en douz pye kenz pye " met lo

A I slip o bizwen trennen dan kannot/ bizwen trennen at€r pa

R I tnm <'trenn lasenn dan deloo>

A I kapab affnennen lasenn i met

Rt nün

A I tranpe dormi aswar be ler ou vini i ladan o be sa pa

A I kapab anharke o trwa nou kat nou þa kapab anbarke o ou anmar

R t rnrn rnm

A I ek kanot apre ou met moter ou trenn li ater ou depay

Rt mm

A I ou lasenn pangar i ava tonm dan lelis ou depay ou lasenn

R t mhen

A I ou pas lakord ek li o selman tou in mor zannimo ler i'n

R t (rwêr)
A I antre dan lasenn en/ 'pepre o en demi lanwit tou in mor

A I reken napa sirkilasyon o si ti a en boug i dir ou reken i ann/

A I i annan sirkilasyon reken li dir li manú o reken apepre o en

À [ er-d-t¿n i bezwen mor <marto reken o en er-d-tan>3z i bezwen

371 <zweifelnd>
372 <klopft mit der Faust auf dén Tisch>

'¿u3

(TSEY III, 17)

R t <ri napa sirkilasyon lir>
A I mor li <,i napa sirkilasyon wi'>

@nde des zweiten Translripts)
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(TSEY RII, 1)

RTs373-Nachrichænsendung vom 17 .4.1989

Sprecher: Robert Georges

S I mesye madanm manmzel bonswar o nouvel an kreol pour ozordi

S I lendi le diset avril mil nev san katre-ven-nev presante par

S I Robert Georges o bann gran tit o pou annan en sepozyonm

S I semenn prosen ki pou annaliz bann diskour ek travay ekri

S I sekreter zeneral SPPF pandan lalit pour liberasyon ' bonbardman

S I in kontinnyen Berout ant younit kretyen larme libane lo

S I en kote ek solda siriyen avek zot alye mizilman lo lot kote o

S I in annan ankor plis vyolans Sri Lanka kot kat solda in

S I ganny touye par en min o lepep lrigwe in vot anfaver en lalwa

S I ki pardonn bann zofisye militer ek zofisye lapolis ki'n

S I ganny akize pour krim kont drwa imen o lafors nasyon-zini

S I Namibi i dir zot in entansifiye zef.or pour transfer

S I bann konbatan SWAPO Angola anba piis sekirite prezan bann

S I detay bann diskour ek travay ekri sekreter zeneral Fron

S I Progresis Pep Sesel msye France Albert Rene pandan lalit

S I pour liberasyon pou ganny annalize e eksplike afon pandan

S I en senpozyonm ki pou fer byento o sa senpozyonm ki pou

S I annaliz sa bann travay ki'n kolelre dan en iiv ki apel

S [ ,Torch of Freedom' pou fer Maison du Peuple mardi le

S [ 25 avril depi I er edmi bomaten ziska 4 er apremidi o

(TSEY RII,2)

S [ ,Torch of Freedom' ti ganny pibliye an mil nev san

S I katre-van-enn o ladan i annan en koleksyon bann editoryal

S I ki myse Rene ú ekri pour 26urnal37a parti People o i osi

S I kontyen en seleksyon bann diskourki i ti fer ant 19ó4 ek
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S t 197.7 letan ki parti SPUP ti pe lit pour liberasyon total o

S I sa bann di$our ek editoryal i alors rakont lalit iepep

S I Seselwa pour ganny zof lalibefie zot dinyite ek zot

S I lafyerte konman en nasyon souvren o bann partisipan dan

S I sa senpozyonm ki'n organize par biro sekreter zene.ral

S t SPPF pou sorti dan tou le ven-de brans SPPF lafors defans

S I pep sesel departrnan ledikasyon politik linyon nasyonal

S I travayer divizyon lenforrnasyon ek seksyon ledikasyon politik

S I minister ledikasyon lenformasyon ek lazenes o 'Torch of

S I Freedom' pou ganny annalize dapre son lenportans dan lavi

S I aktyel o anzeneral sa senpozyonm pou sey montre nesesite

S I pour en letid konstan bann dokiman dan form lartik ek

S I diskour sekreter zeneral ek iezot dirizan parti . . prezan

S I nouvel entemasyonal . gro lager pe kontinyen Berout

S I kapitat Liban apreki son popilasyon in pas atraver sa

S I ki zot in dekri konman pli move ven-kat er-d-tan bonbardman

S I ki zot in pas ladan pandan kenz an lager.sivil o bann

S I dernyen rapor i dir ki anviron karant dimoun in ganny touye

S I e plizyer lezot in ganny dimal dan konfrontasyon ant

S I younit kretyen dan larme Libane ek solda Siryen ansanm

S I avek zot alye mizilman dan larme o bonbardman avek toket

(TSEY RII,3)

S I ek artilri ti rezonnen tou lannwit o bann korespondan

S I i dir ki sa bann latak ti san kontrol e i paret ki zot

S I in tap bann pli gran batiman tel ki bann blok lapartman

S I kot dimoun i reste o en kantite dimoun in pas sa dernyen

S I kat semenn pe kasyet dan souteren e i posib ki serten in

S I pri anba debri ' stok bahn keksoz esansyel dan lopital in

S I konmans manke e kouran elektrisite ek delo in koupe o bann

S I obzervater i dir sitiasyon pe deteryore sak er-d-tan ki

S I pase " depi ki lager fi ogmante en mwan pase anviron de
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S I san senkant dimoun in ganny touye e anviron wit san in

S I ganny blese ' onz kretyen Libane ki'n ganny seryezman

S I blese dan lager zot in ariv Lafrans pour tretman o zot ti
S I ganny evakye Berout vandredi abor en bato lopital franse

S I malgre ki bann mizilman ti obzekte o antretan Kuwait in

S I demann lig arab pour fer en sesyon irzan pour koz lo

S I sa sitiasyon grav Liban o minis zafer efranzer kuwaityen

S I ki an sarz en komite lig arab lo Liban in dir ki bann

S I pei arab i devret entervenir imediatman pour fer aret

S I sa ki i'n dekrir konman en masakr Liban o lepap Zan Pol

S I De in osi demann avek tou parti dan konfli Liban pour

S I observ en sese-d-fe o Sri Lanka kat solda in mor e wit

S I lezot in ganny blese kan veikil ki zot ti ladan ti ganny

S I detri par en min ki ti eksplose letan zot ti pas 1o la.

S I dan en landrwa les avek kapital pei Kolombo o group

S I ekstremis Sengale JVP in ganny blanmen pour sa latak o

S I en dimoun ki zot sispekte i en manm JVP ti ganny touye

S I li osi kan zonm arme ti atak en kordgard dan nord-es

(TSEY RII,4)

S I Kolombo o 
sa bann latak in vin pandan en sese-d-fe en

S I semenn ki gouvemman ú'n deklare e ki JVP ek bann separatis

S I Tamil tou le de in inyore " plis ki san dimoun in mor

S I dan vyolans depi merkredi an kontan ven-senk solda Sri

S I Lanke ki'n mor dan sa de zour pase o plizyer mil travayer

S I por Lenn in konmans en lagrev endefini dan tou bann por

S I komersyal prensipal o bann stividor ti aret travay ansipor

S I en demann ki zot pe fer pour en logmantasyon venn-senk

S I poursan danzotsaler " gouvernman ki'n pare pour donn

S I zot en logmantasyon kenz potusan i'n anvoy bann manm nevi

S I travay dan por pour tir bann provizyon pli esansyel " radio

S I All India i dir sitiasyon pa grav kantmenm sa akoz i annan

20'1

S I en kantite stok ki ti'n ganny tire depi âvan o nâsyon-zini

S I i dir i'n ogmant son zefor pour fer laranzman ki bann konbatan

S I SWAPO a ganny transfer sorti Namibi pour al Angola san

S I okenn danze parey zot in tonr¡ dakor anba plan lape "
S I nasyon-zini in fer sa deklarasyon apre ki ankor de konbatan

S I SWAPO in ganny touye par lafors sid Afriken dan sid pei .

S I lafors sekiriæ ki siporte par Sid Afrik in ankor enn fwa

S I ensite ki zot annan drwa pran aksyon kont bann konbatan

S I SWAPO ki zot zwenn pa pe diriz dan direksyon Angola o antrefan

S I nasyon-zini in osi anonse ki tnva san senkant konbatan SV/APO

S I in fini ariv Angola o i annan krwayans ki lezot younit ki

S I konpri senkant oubyen plis konbatan in pare pour rerourn

S I Angola san ki zot pas atraver bann stasyon ki nasyon-zini

S I in etabli pour zot rasanble . . lepep irigwe in vot anfaver

S I en lalwa ki pardonn bann zofisye larme et zofisye lapolis

(TSEY RII,5)

S I ki'n ganny akize pour bann lofans ankoneksyon avek drwa imen o

S I sa lalwa pardon ti ganny entrodwi par gouvernman an mil nev

S I san katreven sis swivan douz an gouvernman militer Irigwe o

S I me sa polisi ti ganny atake severman par bann group drwa

S I imen ek plizyer parri politik o me avek laplipar rezilta

S I referandonm ki ti fer yer fini rantre i kler ki i annan en

S I mazorite dan lavil kapital Montevideo ki'n vot kont sa

S I lalwa o pli dan lenteryer pei kot lamazorite dimoun i pratik

S I travay lagrikiltir lamazorite i anfaver sa lalwa o me bann

S I ki'n vot anfaver konman sa ki'n vot kont tou i aksepte

S I ki vote in deroule dan en fason favorab san okenn enteripsyon

S t . . lapolis meksik pe rod lekor kar dimoun ki zot kwar in

S I viktim en geng bann trafiker drog ki touy dimoun konrnan

S I sakrifis o zot in dekouver ankor de lekor pa tro lwen avek

S I landrwa kot zot ti deter lekor frezlezot dan en gran latonm
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S I semenn pase o lapolis i dir zot in osi trouv en lakaz kot
S I disan ti'n barbote partou dan lasanm aparaman en lakaz ki
S I sa bann bandi ti pe servi konman en tanp o dapre lapolis

S I sa geng in touy dimoun avek krwayans ki sa i kapab protez

S I zot pour anpes zot ganny atrape o en fanm ki dir limenm
S I i enn bann dirizan sa geng in dir bann zanfanpou ganny

S I touye amwen ki lotorite fer larg tou sa bann manm ki,n ganny

s I arete o minis zafer etranzer sovyetik msye Eduard Shevardnadze
s I in promet bann etidyan dan repibrik Zorzi ki bann dimoun ki
s I lotorite i trouv responsab pour ranrnor dis-nev demonstrater

S I Tbilizi dimans pase zor nom pou ganny pibliye . i,n osi donn zot
S I lasirans ki lotorite pou pibliy rezilÍaen lenker ki zot pe

(TSEY RII,6)

S I rbr dan sa lensidan o leran an kouvrefe Tbilizi in aprezan

S I redwir e lakantite tenk ek solda ki pe patrole pou diminyen .

S I sekreter zafer entern Grann Bretanny msye Douglas Hurd i
S I sipoze anons parlman ozordi ki mannyer lanket piblik dan

s I dezas ki ti arive sanmdi kot stad foutbol Hillsborough sheffield
S I ki'n kout lavi katreven-katorz dimoun pou deroule o rezilfa

S I sa lanket i ekspekte rekonmande ki nouvo lalwa konseman

S I sekirite kot bann match fourbol i ganny adopre " lapolis pe

S I osi fer zot prop lanket o en bann pwen prensipal dan sa dezas

S I ki pou ganny ekzaminen i si aksyon lapolis kan zot ti ouver

S I en baro ekstra ki ti fer bann siporter antre angran dan en

S I parti stadki ti tro plen çi fi¡rzs legal . i osi annan

S I senkant dimoun ki ti ganny dimal kot sa march semi final
s I lakoup FA ant Liverpoor ek Nottingham Foresr ki ankor ropitar

s t . . e fouzour konsernan foutbol i annar¡/ in annan konfrontasyon
s I vyolan ant bann siporter foutbol Amsterdam kapital Laolann kot

S I ven dimoun ganny dimal o lager ti avan e âpre en match ant tim

S I Amsterdam Ajax ek lekip Rotterdam " lapolis in aret detrwa

S I dimoun . e Alzeri o tou bann match in kennsel pour en semenn o

S I sa desizyon in pran al apre lager rnenm ant siporter bann lekip

S I kot de match þandan wikenn sa dimoun ki responsab pour tèr

S I netwayaz en gran kantite petrol ki'n devid dan Golf Alaska in

S I averti ki sa pou en travay difisil ki pou pran en kantite

S I letan o lanmiral Paul Yost ki'n ganny apwente par prezidan Bush

S I ti pe koz apre ki i'n trouve kor lakonpannyen Exxon pe travay o

(TSEY RII,7)

S I lakonpannyen Exxoit i propriyeter en gran tenk Exxon Valdez

S I ki'n devid anviron dis milyon galon petrol dan Prince William

S I Sound kan i ti mont lo resif anviron en mwan pase o msye Yost

S I in dir sa travay in donn li lankourazman me travay ki Exxon pe

S I t'er i pran letan e i en travay entansif o parmi bann lezot metod

S I Exxon pe itiliz bann gro rakor pour fors bann basen petrol avans

S I kot bann bato spesyal kot en laponp a tefe sa petrol anndan sa

S I bato resers pe kontinnyen pour sey trouv en dokter franse

S I msye Regis Braud ki'n kapab atrap sa maladi ki apel laraz o

S I msye Braud ti kit Gabon lo en yot avek son madanm ek en zanthn

S I pli boner sa mwan apre ki i ti'n ganny morde avek en lisyen

S I ki'n [sic!] depi sa in mor avek maladi luaz " bann avyon franse

S I ek bato patrol pe rod lò lakot was latiik pour averti dokter

S I Brauti ki fodre i ganny tretman " bann stasyon radyo tianse

S I pe osi anvoy mesaz pour tèr li konnen ki son lavi i kapab

S I andanze . . lotorite Bangladesh in enpoz en bann pour anpes

S I atrap grenwiy ki dirnoun i manze pour en period trwa mwan

S I pour kapab protez trwa lespes sa bann grenwiy o kwis sa

S I b¿nn grenwiy i ganny konsidere konman en manze byen reserse

S I d¿n serten parfi Lerop o e leksportasyon grenwiy i t-er

S I Bangladesh ganny anviron dis milyon dolar an deviz etranzer
375 <zögemd>
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S I tou-le-zan o me bann zofisye lanvironnman i dir sa kalite

S I komers pe diminye lapopilasyon grenwiy an gran kantite o e

S I anmenmtan bann moustik ki transmet maladi pe ogmante akoz

S I napa ase grenwiy pour detrir zot

Überseøung TSEY RII

Sprecher: Russel Vidots

S: Good evening, the news bulletin in English for today, Monday the 17th of
April 1989 read by Russel Vidots.

First the headlines: A symposium on the writings and speeches of the SPPF

Secrerary General before liberation is to be held on Tuesday next week. Hea-

vy shellings has continued in Beirut between Christian units of the L,ebanese

army on the one side, and the Syrian army and Moslem groups on the other.

There,s been more violence in sri Lanka, where four soldiers have been

blown up by a land mine. The people of Uruguay have voted in favour of
retaining an amnesty for military officers accused of crimes against human

rights. The LJnited Nations forces in Namibia say they are intensifying their

efforts to arrange the transf'er of SWAPO combattants to Angola.

And now the details: A symposium on the speeches and writings of the

Secretary General of the SPPF, throughout the struggle for liberation, is to be

held on Tuesday next week' The ,,Torch'of Freedom s)¡mposium" as it's to
be called, will be held at the SPPF headquarters, and it's being organised by

the Secretary General's office. It will bring together representatives from

each of rhe 22 SPPF branches, the SPDF, the department of political Educa-

tion, the National Workers Union, the Youth league, the Information division

and the political Education section of the ministry of Education, Information

and youifr. The Party's Principal coordinator Mr. Danny Faure has explained

that the symposium witl analyse and discuss the speeches, articles and mes-

sages of Mr. Rene contained in the book ,,Torch of Freedom". It will be divi-

deã inte three sections. The first section will analyse the historical im-

portance of the Torch of Freedom. The second section will analyse the Torch

àf Freedom as a political and educational tool. And analysing the actual im-

portance of the Tôrch of Freedom will be the objective of the third section of

ihe symposium. ( ) our news bulletin in English. The time is over two

minutes past seven, now the international news.

Heavy fignting is continuing in the lebanese capital, Beirut today after its

population indured what has been called the worst twenty-four hours of
itrôttmg in tifteen years of civil war. Latest report say around forty people

*"r" kill"d and many others injured in the clashes between Christian units in

the l-ebanese Army and Syrian troops with their Moslem militia allies. A

2TT

bana| abarrage of rocket and artillery fire went on through the night. corre-
spondents said the attacks were indiscriminate, tending to hit larger buildings
such as apartment blocks. Many people have spent the past øå four weels
sheltering in basements and some may be trapped in rubbles. Hospitals are
running out of supplies and power and water supplies are cut. observers say
the situation is deteriorating by the hour. Since the upsurge in the fighting
began a month ago around 250 people have been killed and about 800 woun-
ded. Eleven læbanese Chrisrians seriously injured in the fighting have arri-
ved in France for medical treatment. They were evacuated from Beirut on
Friday on board a French hospital ship despite Moslem objections. Mean-
while Kuwait has called for an emergency meeting of the Arab league to
discuss the deteriorating situation in læbanon. The Kuwaiti foreign minister,
who heads a commitlee of the Arab league which has been trying to find a
solution to the crisis, said Arab countries should intervene at once to end
what he called ,the massacre in [.ebanon'. The Pope has also called for a
ceasefire.

In Sri Lanka four soldiers were killed and eight wounded when their ve-
hicle was blown up by a land mine, east of the capital Colombo. The attack
was blamed on the extreme nationalist rebel group, the WP. A suspecæd JVp
member was killed when armed men attacked a police station north east of
Colombo. The attacks came during tle week-long ceasefire declared by the
governmenq which is being ignored by both the JVP and Tamil separatists.
More than one hundred people have been killed in violence since Wednes-
day, including twenty-five Sri Lankan soldiers in the past two days.

Thousands of Indian dock workers have begun an indefinite strike at all
the country's main commercial ports. The dockers stopped work in support
of demands for a twenty-four/twenty-five per cent wage increase. The
government, which has offered about fifteen percent, has senÍ naval staff into
the ports to try to ensure movement of essential supplies. All India radio said
the situation was far from øh far from grave, as huge stocks had been moved
in advance.

The Uniæd Nations says it ah ithas increased its efforts to arrange the safe
transfer of SWAPO combatants from Namibia to Angola under the agreed
peace plan, after two more combatants were killed in the south of the coun-
try. The South African-backed security forces have again insisted that they
have a right to take actions against SWAPO combatants not travelling xo An-
gola. Meanwhile, United Nations officials say more than 350 combatants
have relurned to Angola. Other units of 50 or more combatants are also belie-
ved to be ready to leave, avoiding the UN supervised assembly points.
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Abkürzungen

1. Quellen der Beispiele3Tó

PRÄP
PROG

REL
RP
Sg.

TEMP
TMA

VERG

Präposition
Progressivpartikel
Relativpronomen
Redepartikel
Singular
Tempuspartikel
Tempus-, Modus-, Aspektpartikeln
Vergangenheitspartikel

KOD
KON

KONST
LK

NAT
PEOP
RKK
ROB

TSEY

Ø
LAkr.
ART
A$P

DEM
DET
FUT
HAB
IMP

ruNKT
KF
LF

LOC
MOD
NEG
OBJ

P.

PERF
Pl.

PLUR
POSS

Sgychelles Highway Code (Straßenverkehrsordnung)

Kowesq.ns lo nou lekor ek lasante
Konstiti;JQn
Invwa Kreol
Seychelles Nation
The People
Rapor Komite Kreol (Sitntngsprotokolle des ,Komite Kreol')
Robinsonn Krouso
mändliche Texte des Seychellen-Kreol

2. sonstige Abkürzungen

Nullmarker
Erst-Aktant
Artikel
Aspektpartikel (imperfektiv)
Demonstrativpronomeû
Determinator
Futurpartikel
Ha.bitualismarker
lmperativ
Junktor
Kurzform
Langform
Lokalmarker
Modalpartikel
Negationspartikel
Objektpronomen
Person
Perfektpartikel
Plural
Pluralmarker
Possessivpronomen

376 Vgl. die Ausführungen oben in der Einleitung
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